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Hoch-und WohlEdle, Veſte, Groß—
achtbare und Wohl-Furnehme, Hoch—

geehrteſte Herren und Patroni,

Rule J
8J J fâ

eeNS ſind zwey gar vortrefflichẽ Diſſettationes
 als eine: Von denen beſondern Rechten

J

rechtigkeit, ſo wohl als von deren Vorzug vor
 der Leipziger Stapel-und MeßGe—

andern Stadten; Die andere gber: Von denen
liſtiatnhd harten Auuchiffen apicger gedach—14

tes Marct/und MeßRecht; vls die Zierde
und Nutzen anſererl EStndt wie nicht weniger,
dem hierwieder erlangten ruhmwurdigen

eat feſer. Stadt.. allpigtedffentuch gehaltenriSe ilen e α. —538 IIIIE
Wie nun dikſt/ alldeleſane /Materin ao wohl denen

Gelehrten, als ins beſondere oer Lobl. Handelsſchafft
zu Leipzig zu wahrhafftigen Vergnugen, und unaus
loſchlichen Nutzen gereichet. Hingegen hiervon in

teutſcher



teutſcher Sprache wenig oder gar nichts, geſchweige
denn in ſo einer vollſtandigen Ordnung, etwas wozu

finden; Alſo habe aus beſonderer Hochachtung gegen
die Weltberuhmte Handels-Stadt Leipzig, deren Bru—
ſte mich geſauget, und deren hochſtruhmliche Stadt—
Vaterliche Gute bis hieher wunderlich erhalten; fur—
nehmlich, aber aus eigenem Triebe einer reitzenden Nei
gung gegen die Lobl. CrahmerJnnung, denen
ſo es ſchon wiſſen, zu einem beluſtigenden Zeitvertreib,
denen unwiſſenden aber zu unentbehrlichen Nutzen in

t unſere Sprache uberſetzet, extrahiret, mit einem Regi
ſter auch annectirten behorigen Urkunden vermehret,
und einige wenige ſchlechte Wort-Erlauterungen, de
ren ich mich, zum Theil bereits in denen grundlichen
Auszugen aus denen juriſtiſchen Diſputationen, die ich
ſeit An i737. nach denen mir verliehenen Krafften, in
Druck befordert, ſo viel hierzu applicables hin und
wieder bedienet, mit eingeſtreuet. Nicht etwann,ob
dadurch des gelehrten Herrn Berfaſſers vollkommenes
Werck mehr, denen Wüurden nach, zu vergroßern ich
vermocht, wozu mich gantz unfahig ſchatze, ſondern
nur, denen der Lateiniſchen Sprache unkundigen den all
zuſuſſen Gout dieſer, mit ſo ruhmlichen Fleiße, gelehrten

K J
NRNachſinnen, untadelhafften Accurateſſe, vergnugendend

Ktung, angenehm und empfindlicher zu machen.
JOrdnung und der Handlung ſo heilſamen Ausarbei—

Es mneritiret quch die Lobl. Handlung wegen Jhrer,
von der gantzen Weit ihr zugeſchriebenen Wurde und

W Nutzens



Nutzens, mit allem Rechte gar wohl, Jhr alle erſinnliche
Douceurs zu machen und verdiente Ehre zu erweiſen.

Was iſt der menſchliche und naturliche Corper, als
ſonſt das alleredelſte Geſchopffe, wenn deſſen Glied—
maſſen verletzet und verſtumpelt ſind, und einander ihre
Dienſte nicht erweiſen konnen? Eine elende Maſchine,

ſo der Republique wenig oder gar nichts nutze iſt. So
iſt auch das Corpus civile ohne Gebrauch der Hand—
lung ſo geringſchatzig, daß deſſen Heil und Glucke gantz
lich darniederliegt. Ja es iſt die Handlung von ſo ei
nem wichtigen und unentbehrlichen Nutzen, daß man
eher die Sonne der Welt, als die Handlung der Repu
blique entziehen kan. Was ſind Commercia anders,
als ein Palladium der gantzen Welt? Wie viele Stadte,
wie viele Lander werden nicht durch die gegen einander
gethane Verwechſelungen derer Waaren und Gelder
zu Oraculis der Welt? deren Worte wie baares gang
bares Geld gelten. Deren Antwort, auf die von
durfftigen Nachbarn gethane Anfrage, lauter Hulffe
und Troſt in und mit nch fuhret. Wie viel Defecte
der Natur in manchen Lande, werden nicht durch die
Handlungen erfullet? und geben jenen, was dieſe uber
ley haben? Dieſen Himmliſchen Vortheil haben die
Gotter der Erden, Kayſer, Konige und Furſten gewiß
lich eingeſehen, und die Handels-Stadte beſonders un
ſer Leipzig mit denen wackerſten Privilegiis deswegen
begnadiget und befeſtiget, worvon des Herrn Verfer

tigers
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tigers gelehrte Blatter faſt ſo viele klahre, Zeugniſſe als
in denenſelben Zeilen liegen, an den Tag geben.

Dieſes erkennet auch unſere beliebte Handels
Stadt mit groſter Devotion, und ſuchet ſolche aller
hochſte Gnade durch erſprußliche Ordnungen unterein
ander ſelber zu erhalten und zu vergroſſern. Sind
nicht unſere wohleingerichtete Handels-und Wechſel
Ordnungen, die an dem Rathhauſe aufgefubrte nutz
liche Borſe, beſonders aber die Lobl. Cramer-Ordnung
lebendige Zeugen hiervon? woruber ſie ſteiff, feſte und
unverbruchlich halten, dadurch ſie den Flor und Zierde
derer Commercien ſo wohl, als ihre eigene Ehre und
Nutzen zu erhohen ſich unermudet befleiſſen.

Was Wunder! Hochgeehrteſte Herren und
Patroni, wenn ich mich als, ein Jhnen allezeit erge
benſter Diener und Verehrer derer Burgerlichen und
Handlungs Geſetze, unterſtehe, Dero Loblichen

KrahmerJnnung dieſen uberſetzten Extract der
Leipziger Stapel-und Meß- Gerechtigkeit,
als ein Furſtlich und Kayſerliches Gnaden
und SchutzZeichen des floriſanteſten Wachs
thums Jhrer ruhmlichſten Handlung, hier—
durch zu dedieiren. FJch lege demnach dieſes aus

wohlmei



wolmeinender Ergebenheit vor Jhnen nieder, eigne
und ſchreibe Jhnen, denen es auch gebuhret, ſolches

gehorſamſt zu, nebſt dienſtlicher Bitte, dieſes als ein
wahrhafftes Zeichen einer Hochachtung und Dienſt—
Befliſſenheit, Hochgeneigt anzunehmen, und mir
Wohlgewogenheit zu ſchencken, worfur ich mit vielen
Vergnugen allſtets bin

Meiner Hochgechrteſten Herren
*4
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nneee eteteennauugt
Vorzugs- Rechte der Leipziger

Stapel-und Meß-Gerechtigkeit.

J. Capitel.
u INter den alten Volckern haben nach den Phoniciern

d

 die  Commercia ſonderlich bey den Griechen, und

V In
 vornehmilich von den alteſten Zeiten her, zu Athen

—DDja, wo es ſich nur thun ließ, legten ſie Hafen an, und zogen die

Handlung dahin, welches ſo gar aueh auf allen Jnſuin geſcha
he, unter denen Delus, Cretaund Nhodus die beruhmteſten

geweſen.Jn Rom wolte zwar Romulus, daß ſich die Burger nur
auf den Krieg undelpbaui legen ſolten, allein nach der Zeit ſahe
man garbald, daß du welſchafft nicht weniger Nutzen ſchaf
fen wurde, daher ſie cervins Tullius auch allda einfuhrete.
Da Appius Claudius und Servilius Burgermeiſter waren, ſo
legte man ſchon ein HändelsCollegium daſelbſt an und erbauete

auch dem Mercurio“' zu Ehren einen Tempel. Manerlaub—

A te auch Jn dem Lande waren die zwey beruhmten Stadte Tyrus und Sidon, in
glelchen die zwey Berge Carmel und Libanon.

 e* VDer Gott der Kauffmannſchafft, hat den Namen von Merx die Waare,
well er, als ein Vorſteher der Kauffmannſchafft mit ſolcher zu thun
hat, wird in Forma einer jungen Manneswerſon mit Flugeln vorgeſtel

ltt, welcher in den Handen einen HeroldsStab und auf dem Kopffe eine
geflugelte Mutze fuhret.



2 Vorzugs-KRechte der Leipziger
te auch denen Fremden nach Rom zu handeln, doch durfften
ſie nicht alle nacher Rom ſewer kommen, ſondern es waren ge—
wiſſe Oerter an den Grantzen des Römiſchen Reichs hin und
wieder ausgemacht, dahin ſie zu gewiſſen Zeiten und an gewiſ
ſen Tagen kommen und daſelbſt Handlung treiben durfften.
Es ward aber nicht erlaubt, ohne Unterſcheid alle Waaren aus
dem Romiſchen Gebiet zu fuhren. Die Romer durfften
auch kein Geld fur auslandiſche Waaren zahlen, ſondern nur
gegen andere vertauſchen. Deswegen ſie auch einen beſondern
Comitem Commerciorum ſetzten, der darauf acht haben mu
ſte, dieſem fugten ſie noch einige bey, die an den Grantzen auf
alles genau Achtung geben muſten, welche ſie Curioſos“ nenn
ten. Wie hoch ubrigens bey denen Romern die Handlung ge
halten worden, kan aus dem Cicerone de officiis I. I. c. 42.
geurtheilet werden.

Wenn aber in L. Ill. Cod. de Commerciis Mercat.
dem Adel die Kauffmannſchafft unterſaget wird ſo hat es

nicht
»Die Vertauſchung iſt uberhaupt, da der Mangel bey den Menſchen und

noch kein Geld Mode. der allererſte Contract, ſo geſchloſſen worden, ge
weſen (dahero das Wort: Roßkam d. i. Roßtauſcher, auch das gantze
Wechſel Negotium ratione formæ internæ, entſtanden) und hernach
nach Erftindung des Geldes in Kauf und Verkauf verwandelt, und die

andlung nach und nach etabliret worden, welchem auch hernach die
andern Contracte: als Miethen und Vermlethen, gefolget. L. J. ff. d.

Enmmt. Vendit.
Denen konnten heute zu Tage bey uns die Straſſen· und Ausreuter der

Function vielleicht, aber nicht dem Stande nach, verglichen werden.

*n* JIn dem Art. Xĩ ex Legibus Torneamentorum, welche von dem Kayſer
Renrico Aucupe anno 938. gegeben, iſt verſeden: Welcher von Abel ge
born und herkommen und ſeinen Stand anders, denn in adelichen
Stande hielte, ſich nient von ſeinen adelichen Standen, Renten und
Gulden, die ihm ſein Mann und Erbehn, Dienſtledn, Mathgeld,



Stuapel-lund MeßGerechtigkeit. 3
nucht den Berſtand, als wenn ſie demjelben praudicirlich wa

re, ſondern ſie ſolten nur deswegen davon abſtehen, damit
der gemeine Mann deſto beſſer davon leben koönnte. Da—
hero auch heut zu Tage in Jtalien an einigen Orten die Edel—
leute ihrem Adel nichts vergeben, wenn ſie gleich Handlung

treiben.Bey den alten Teutſchen, nehmlich zu Taciti Zeiten,
war die Handlungſehr ſchlecht, oder wohl gar nicht in Brauch.
Doch lieſet man von den Schwaben, daß ſie den Kaufleuten
einigen Zutritt bey ſich verſtattet, iedoch mehr ihre in Krieg
erbeutete Sachen ihnen zu verkauffen, als fremde Waaren
vor ſich zu erhandein, vid. Cæſar. de bello Gallico IV. c. 2. n. J.
dergleichen er auch von den Ubiern erzehlet; Von denen Ma—

A2 croman-
Herren Sold oder Eigenthum jahrlich ertragen mag, ſondern
mit Kauffmannſchafft, Wechſeln, Furkauffen und dergleichen Sa
chen nahren, oder ſein Eigenthnm mehren wolte, dadurch ſein Adel
fgeſſchwachet und verachtet wurde, wo er auch ſeinen Hinterſaſſen und An

oſſern ihr Brodt vor dem Munde abſchneiden wolte, derſelbe, ſo der
Stüucke eines oder mehrere uberfahren und darwiderthun wurde, ſoll in
Thurnieren nicht gelaſſen werden, wo er aber daruber einreiten und Thur
nier halten wolte, ſou man mit inm um das Roß thurnieren, und ihn
auf die Schrancken ſetzen, nach Srkanntniß der Thurnier /Freyheit.

Als vor einigen Jahren der Kayſer dem ſehr zahlreichen, aber nicht allzu
reichen Manylandiſchen Adel, das Privilegium ertheilte, daß ſie, odne

ihrem Adel etwas zu vergeben, die Handlung treiben mochten, wie ſol
ches in Genua, Florentz und Penedig auch gebrauchlich ware, damit
mehr Geld ins Land gezogen und der Privat. Nutzen ſo wohl unzahliger
Familien, als auch das gemeine Beſte mercklich befordert werden moch
te, ſo nahm der Adel ſolches krivilegium gantz kaltſinnig an, und ob
zwar einize zu handeln anfiengen, ſo lieſſen ſie doch gar geſchwinde darvon
wieder ab, da ſie ſahen, daß es die andern bey dem alten Fuſſe bewenden
lieſſen. Heut zu Tage werden die Herren Kauflente, ſo gar mit Abeli
chen und Hoch-Adelichen Briefen vom Kayhſer begnadiget, und fuhren
ihre Handlung mit großtem Ruhme ſort.
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cromannis berichtet Tacitus Annal. i. c. G2. ein gleiches. Doch
dieſes waren alles Teutſche Volcker, ſo mit den Romern grantz
ten. Diejenigen aber, ſo weiter herein wohneten, hielten die
Stadte vor etwas knechtiſches und die Handlung für etwas
höchſtverdrußliches, daher ſie auch zum Theil, als ſie den Ro—
mern etwas naher kamen, und mit ihnen beſſer bekannt wur
den, nur bloß ihre Waaren mit andere vertauſchten. Die
Nervül lieſſen gar keine fremde Kaufleute zu ſich; Die ltii aber
verhandelten ſonderlich den Romern und Griechen den Bern—
ſtein, wodurch ſie ihnen am meiſten bekannt wurden.

Nachdem die Francken im funfften Jahrhundert dieGal
lier aus ihrem Sitze vertrieben, ſo fiengen ſfie nach Gewohnheit
dererſelben auch allmahlig an, ſich der Handlung zu befleißigen

und ihr Konig Dagobertus J. kundigte deßhalben den Slaven
Kriegan, weil ſie einige Lranckiſche Kauneute auf der Reiſe
ausgeplundert hatten. Carolus M. halff denen Commercis
nicht allein in Francken, ſondern auch unter den Sachſen auf,
und ubergab die Aufſicht daruber den millis dominicis. Ja

*Die Uilli waren bey den alten unterſchiedlich: Miſſi imperiales, Regii und
dominicihieſſen diejenigen, ſo von dem Kayſer, Konige und Herren ſelbft
ausgeſchickt wurden. Waren ſie von Comite Palatii geſandt, bekamen
ſie den Nahmen Milſſi Palatii, de Palatio, oder Palatini; Kamen ſie von
des Konigs Seite, wurden ſie Miſſi de, ex und à latere genannt.
cf. Nehringe Hiſtoriſch Politiſches Lexicon ſub voce: Miſſi. Die Milli
dominici maren alſo Magiſtrats Perſonen, die herum reiſen und ſehen
muſten, ob alles in Ordnung bliehe, ob die Graren, Hertzoge und Bi—
ſchofe iht Amt verrichteten, wie etwan heut zu Tage die Commiſſiones
ſind, und mogen am heſten mit denen verglichen werden, die man Jnten
dants, d. i. Aufſeher uber etwas, nennet: Weil ſie aber auch auf die

Cloſter mit acht datten, wurde ihnen nigleich ein Clericus mit gegeben,
uid. Nigellus de vita Nigelli, der ihr Oſcium weitlaufftig beſchreibt.
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er beſtimmte auch gewiſſe Handels-Platze an den Grantzen, wo
hin die Slaven handeln durfften, doch ließ er ihnen keine Waf—
fen zukommen. Zu ſeiner Zeit fieng man auch an zur See, oder
auf den Baltiſchen Meere Handlung zu treiben, und war ſon
derlich damahls Julinum,“ eine beruhmte Handels-Stadt.

Unter Kayſer Ludovico Pio richteten die Sachſen mit
Godofrido und Halbdeno, Konigen in Dannemarck, ſo gar
Handels-Bundniſſe auf, woraus man ſiehet, wie hoch ſie da
mahls die Handlung ſchon geſchatzet.

Als nachgehends Teutſchland ſeine eigene Konige bekam,
ſo legte Henricus J. untericmiedliche Stadte an, und befahl
Handlung dariimen zu treibon, dahero es denn gekommen,
daß man geglaubt, Handels-Keute und Handwercker gehorten
eigentlich nur fur die Stadte.

Jm zwolften deculo wurden hin und wieder Handels
Collegia in den Stadten aufgerichtet, doch litte die Handlung
der Fehden“ wegen nicht wenig, indem es ſehr unſicher zu reiſen

A3 war,
»*Dieſe lag auf der Jnſul Wollin, ſo zwiſchen dem Meer, dem groffen Hof

und der Oder liegt, worauf das Schloß Wollin befindlich.
Das iſt ein altes teutſches, heut aber nicht mehr ſo gebrauchliches Wort,

kommt vom Franckiſchen ſien, odiſſe, haſſen, und zeigt offenbahre Feind
ſchafft an. Dann wenn iemand bey den alten Teutſchen ein Mißverſtand
niß mit einem andern hatte, ſo ſchickte er ihm einen FehdeeBrief,
d.i. eine ſchrifftliche PrivatKriegsErklahrung zu (und kommt mit un
ſeren Carteln, d.i. ſchrifftlichen Ausforderung zum Kampff ſo ziemlich
uherein, nur daß dieſes verbothen und jenes erlaubet war) und denn durffte
er ihn mit Feuer und Schwerdt verfolgen, wie und wo er wolte, wel
ches nicht allein den Standen, ſondern auch Privatis erlaubet war. Die
ſe licentiam belli privati, oder jus vindictæ privatæ, nennet man das
Fauſt Recht, welches aber hernach von Maximiliano J. anno 1495. auf
den Reichs Tag zu Worms durch den allgemeinen Land Frieden gantz
lich aufgehoben worden.
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wiewohl man deshalber immer gar gute Verfugung machte,
biß endlich Kayſer Friedericus Il. 442. auf einem Reichs-Tage,
eine generale Verordnung publicirte, es ſolten alle Reichs—
Furſten und Stande den Handels-Leuten ſicher Geleite ver—
ſchaffen und ſie durch Soldaten convoyiren laſſen, vid. Rec.
Imp.d.anno 442. 1576. Zu der Zeit kamen auch die Com—
mercia zur See immer mehr und mehr in Aufnahme, alſo,
daß die Teutſchen auch bey den Auslandern der Handlung we—
gen unterſchiedene Privilegia erhielten. Am meiſten. aber kam
dieſelbe ſo wohl zu Waſſer, als zu Lande durch zwey Bundniſſe
empor. Das eine errichteten anno 1255. einige Stande am
Rhein! zu Maintz unter einander, das andere aber war der ſo ge

nannte Hanſeatiſche Bund.
Ob

J

Als unter Kayſer Friederico II. das Anſehen des Relchs ſo ſchrecklich fiel
und die Stande ſehr getrennet wurden, ſo war es nothig, daß ſie ſich
durch Bundniſſe wieder vereinigten. Unter allen ſind wohl die merck
wurdigſten: 1) Der Rheiniſche, krafft welchen ſich einige Stadte, ſich
unter einander zu defendiren, verbunden, worzu auch unterſchiedl. Furſten
traten. Die Anzahl dieſer Stadte belieff ſich ohngefehr auf 2o. und weilen
ſie meiſtens am Rhein, Francken und Schwaben lagen, ward es der

Rbeiniſche Bund genennt. 2) Der Schwabiſche, welcher ia488. zu
Eßlingen zu Erhaltnng des Land. Friedens unter Kaiſer kriederico IIl.
auf 8. Jahr gemacht. Es trat in ſelbiaen auch die Schwabiſche Ritter
ſchafft unter dem Nahmen: der Geſellſchafft von St. Georgen Schild,
ward vom Kayſer Maximiliano J. anno 1496. confirmiret, und unter
Carolo V. wieder caßiret. 5) Der Hanſeatiſche, dieſer ward ſchon
1240. zwiſchen Lubeck und Hamburg errichtet, wozu ſich noch viele vor

unehme Stadte in Teutſchland an der See oder Schiffreichen Fluſſen
aelegen, ſchlugen, und mit denen benachbarten Konigreichen, um die
Commereien in beſtandigen Flor zu erhalten, und 1254. einen neuen
Bund machten, welcher Foedus Hanſeaticum, und die Stadte daher
Hanſee Stadte, von dem alten teutſchen Worte: Hanſa, ein Bundniß
hieſſen, worunter Lubeck die vornehmſte und deren an der Zahl 66. wa
ren und in vler Claſſen als in die Lubecllſche, Collniſche, Braunſchwei
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Ob nun gleich Teutſchland ein geſeegnetes und mit ar

beitſamen Leuten erfulltes Land; ſo hat es doch mit denen Com-
mercüs nicht allerdings recht fortgewolt, man hat daher im—
mer geſucht denenſelben weiter aufzuhelffen, wie ſolches in der
Capitul. Cæſarea Art.7. und im Weſtphaliſchen Friedens-Jn
ſtrumente Art.9. ſ. und auf unterſchiedenen ReichsTagen
durch offentliche Autoritat geſchehen. Heut zu Tage aber hat
man dieſe Sorge einem ieden Stande in ſeinem Lande uber—
laſſen, iedoch, daß kein Stand dem andern in ſeinem Rechte
einen Eingrif thun darff. Und der Kayſer hat ſich das Recht

der Meß— und Stapel Gerechtigkeit zu ertheilen alleine vor—

behalten.
Beylaufig erinnern wir, daß das lateiniſche Wort

Emporium einer ieden HandelsStadt und nicht nur denen an
der

giſche und Dantziger getheilet wurden, welche Hubner in ſeiner Geogra
phie p.m. 538. ſeq. alle benennet. Es wurde dieſes Bundniß mit der
Zeit ſo machtig, daß ſie nicht allein alle Sandlung an ſich brachten, ſon
dern auch desweaen viele blutlge Kriege fuhreten, welche Macht ſich aber
nachhero derinanen geleget, daß von Carolo V. an, hiervon beynahe
nichts als der bloſſt Oiahme, deſſen ſich noch rubeck, Hamburg und
Bremen bedienen, ubrig geblieben. Dann 4 die ſo genannte Chur
Furſten Verrein. oder Foedus eleclorale. Sie ward von6. Chur Fur
ſten errichtet, denn der ſiebende, als der damahlige Konig Johannes in
Bohmen, hatte ſich wieder Ludovicum Bavarum erklaret, und hielt es
mit dem Pabſt, der den Kayſer in den Bann gethan, und ihn abgeſetzet
wiſſen wolte, folglich ward er nicht darzu gezogen. Sie verbunden
ſich aber mit einander 1) vor einen Mann zu ſtehen, 2) die Freyheit des

Reichs zu mainteniren, denn ſie ſtatuirten, das Reich ſey independent,
und ihr Konig brauchte des Pabſts Confirmation nicht. Dieſe Verei
nigung iſt datirt Donnerſtags nach Margaretha 1338. das Original da

von war teutſch, man hat es aber nicht mehr, doch findet man eine Uber
ſetzung bey runigs Reichs Archir Tom. VIII. n. G. p. J.

*Nehmlich ſoleune Meſſen.
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der See liegenden Handels-Stadten beygeleget werden konne.
Einige wollen zwar nur diejenigen Stadte Emporia nennen,
in welchen allen Nationen, und zu allen Zeiten ihre Waare zu
verkauffen erlaubt iſt, allein was ſie ferner hinzuſetzen, ruhret
faſt mehr von einigen Privilegien uud Statuten ieder Stadt
her, als daß z. E. wie es zu Lubeck und auch in Leipzig einge—
fuhret iſt, auſſer den Meſſen, nur den Kaufleuten und
andern Burgern fremde Waaren verkaufft werden durffen.“
Sonſten iſt auch in Handels-Stadten das Kran-Kecht ublich,
da von den Waaren etwas gewiſſes Zoll gegeben werden muß,
wenn ſie vorher gewogen worden; im ubrigen mogen ſie ſolche
hernach hinfahren, wohin ſie wollen. Das Wort Nundinæ

aber

Sie nehmen dahero Jus Emporii in zweyerlen ſenſu an; in generaliori ver
ſtehen fie darunter das Recht mit Auslandern und Fremden frey und
ungehindert zu Waſſer und zu Lande zu handeln; in ſenſu ſpeciali aber,
ein beſonders Recht, ſo einige Stadte erlanget, daß danin Leute von al
lerhand Nationen, zu ieder Zeit kommen und daſelbſt kauffen und ver
kauffen konnen; Und alſo differiret dieſes Recht von Jure Nundinarum.
welches den freyen Handel nur zu gewiſſen Zeiten erlaubet. Eigentlich
nach dem Urſprunge, welchen die Griechen erſonnen, und nacher Jtalien
gebracht, waren Emporia Oerter, deren Stadte, ſo am Meere lagen,
derer Auslander ihre Waaren ein. und ubergefahren wurden, ab eumr
ꝑüee, trajicere, uberfahren. Darnach wurden die Stadte, in welchen
die Meer oder WaſſerHandlungen getrieben wurden, Emporia ge
nannt (und Oppoidis entgegen geſetzt, Leuber. in diſquiſit. plan. ſtapul.
Sax. n. a95. aus tubeck, Hamburg, Londen und Riga. Und das Recht,
dieſe Waſſer Handlung mit denen entlegenſten Volckeru, als Schwe
den, Danen c. zu treiben, wurde Jus Emporii genannt.

Wom Griechiſchen Yiciyror, ein Granich, Hebzeug, womit die Alten die
Waaren aus dem Schiffe huben und zogen. Es iſt ein Recht, die Waa
ren nachdem Maaß, Zahi oder Gewichte durchzuſehen, damit die be
dorigen Abaaben darnach eingerichtet werden konnen.

æn h. i. Novemainæ, Meun Tage. Denn es war bey denen Romern brauchlich,
daß der LandMann g. Tage ſein Feld bauete, am neunten Tage aber ieder
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aber ſchreibtgch von den Romern her und das Jus Nundinarum
muſte von denen Conſulibus erlanget werden, welches ſich
auch hernach die Furſten angemaſſet. Es ſind aber die Nundinæ

entweder privatæ, dergleichen die Marckttage, ſo wöchentlich ge—
halten werden, oder lolennes, die Jahr-Marckte und Meſſen“,

B welche
ztit in die Stadt auf den Marckt, ſo wohl zu Anhorung der Geſetze kom
men muſte, als ſich auch dieſen Tag einzukauffen, was er nothig hatte,

welchen Tag ſie alſo feherten und JahrMarckt nenneten.
Wgelche die Unter  Obrigkeiten in ihren Stadten anſetzen und keine brivilegia

haben. Von dem Pobel wird die ſo genannte MeßFreyheit ziemlich
confundiret, indem er glaubet, es konnte die erſte Meßwoche jedweder
Delinquente frey und ungehindert ſich in Leipzig aufhalten; Allein die
Meßrreyheit erſtrecket ſich bloß auf burgerliche, ſonderlich aber Schul
den. Sachen, vermoge welcher ein Schurdner die erſte Meßwoche nicht
verklaget werden kan, er hatte denn der MeßFreyheit renunciret.

Anfanglich war dieſes einerley3 Heut zu Tage haben wir aber den merck
lichen Unterſcheid intor nunainas ſolennes minus ſolennes; Dieſe heiſ
ſen Jahr Marckte, welche ein ieder Furſt in ſeinem Lande, vermoge ſeiner
Landes-herrl. Hoheit einer oder der anderen Stadt verleihet, fo etwan 1. 2.
oder 3. Tage dauren, dem tand/Volcke zu bequehmen Einkauf zu dienen,
und daburch die Handlung in gutem Stand zu bringen, iedoch muß ſol
che Wergunſtiguna keiner StadtZunfft, oder iemand anders, präjudici
ren. Jene aber helſſen Meſſen, welche von dem nochſten Regenten und dem

an ſeinen Rechten unnachtheilig, ertheilet und durch gantz Teutſchiand
Kayſer, jedoch mit oteſer Clauſul: Dem Heil. Rom. Reich und manniglich

privilegiret werden. Es wird auch allen, ſo darauf reiſen, vollkommene Si
cherheit verſprochen. Es fragt ſich:Ob der Kanſer,ehe er gecronet worden,
ſoleñe Meſſen anlegen konne? Und wird mit ja beantwortet, weil die Wabl,

und nicht bie Cronung, dem Kayſer, wie andere, auch dieſes Recht
giebt. Desgleichen kan auch ein Vicarius des Kayſers thun, wellen er
die Stelle des Kayſers vertritt, welches Recht dle meiſten, neueſten unh

Cvbriſtlichen Glauben annahmen, ſo nuiſten ſie wegen Mangel der Gottes
Hauſer ſehr welt in dle Kirchen gehen; An ſolche Orte aber, wo Kirchen
waren, begaben ſich auch allerhand Krahmer, HandwercksLeute, Be
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welche letztere bey den Teutſchen ihren Nahmen daher haben,
weil ſie an Feſt-Tagen nach geendigter Meſſe, oder Gottesdienſt,
pflegen angefangen zu werden.

Was endlich das StapelRecht anlanget, ſo hat ſolches
ſeinen Nahmen von dem Teutſchen Stapel', welches einen
ſolchen Hauffen bedeutet, da immer eine Sache auf der andern
liegt, und eine die andere halt; zuweilen hat es auch eine andere
Bedeutung. Hier zeiget es ein Recht an, ſo einige Stadte er
langt, daß einige, oder mehrere Waaren nicht durffen vorbey
gefuhret, ſondern daſelbſt erſt muſſen abgeladen und zum Ver
kauf ausgeboten werden. Woher hingegen dieſes Recht ſeinen
erſten Urſprung habe, iſt ſo genau nicht zu beſtimmen. Eini—
ge Stadte haben es den Kayſern, andere avber auch nur der
Vergunſtigung derer Landes-Herren zuzuſchreiben.“ An Fluſ

ſen

cker, Schencken, und Koche, daß ſie die Ankommenden mit aller Noth
wendigkeit verſehen konnten, vid. Du Freſne in Gloſſario ſub voce: Miſſa.
Es ſcheinet auch dieſe Herleitung die richtigſte zu ſeyn. Denn, wenn zu
mal an den Feſt- und Sonntagen, greſſe ſolenne Heer- Meſſen gehal
ten wurden und ſehr viel Volck alsdenn zuſammen kam, ſo lehrte theils
die Noth, theils die Gewinnſucht der Leute, bey ſolcher Gelegenheit auch
einen groſſen Marckt anzuſtellen; Weilen nun dieſes der Meſſen wegen
geſchehen, ſo iſt gar wahrſcheinlich, daß auch diefe Marckte davon den
Nadhmen der Meſſen bekommen, vid. Thieberns Vorbothe eines Teutſchen
Lexici Etymologici p. 45. ſeq.

Das StapelRecht hat ſeinen Nahmen in barbaris ſeculis bekommen, da
ſtapeln ſo viel hieß, als zufuhren „auf einander legen. Man leitet es
auch ſonſten von ſtabulare, einſtallen, einthun, her, weilen die Waaren
an einen gewiſſen Ort zuſammen gebracht werden, und allda ſo lange ſte

en als ſie ſtehen ſollen. Es hat auch nach pem alten ſtylo ſtabulum ſo viel
als Hoſpitium, eine Herberge, geheiſſen, ehnt Briſſon. de Verb. Signif.

Der eigentlicheUrſprung iſt wodl, wie die aauẽ Handlung, als auch ein Theil

darvon, aus dem Volcker. Rechte entſtanden 5 Formatm externam haben
aber Kayſer gegeden. Detn das jus gentium iſt ein rechtliches Befug
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ſen und an der See iſt es wohl zuerſt Mode worden; Nachdem
ſich aber die Handlungmitten in die Lander gezogen, ſo iſt auch
das Stapel-Recht daſelbſt aufgekommen, wovon Leipzig ein

offenbahres Zeugniß ableget.
Und zwar ſoll nach einiger Meinung gedachte Stadt dieſes

Privilegium vom Kayſer Friedrich III. erlanget haben, welches
aber gantz falſch, und konnen ſie aus eben den Briefen gemelde
ten Kayſers, die ſie ſelber anfuhren, am allerbeſten widerleget
werden; Andere meinen, der Sachſiſche Stapel ware anfangs
zu Halle geweſen. Churfurſt Friedrich, der Sanfftmuthige,
aber habe ihn nach Leipzig verlegt; Andere wollen, die Hand—
lung hatte erſtlich in Sachſen zu Merſeburg am meiſten flori—

ret; Als aber Anno 1388. die JohannisMeſſe angehen ſollen, ſo
ware die Stadt abgebrannt, und die Handlung hatte ſich nach

B2 Grim—
nuniß, welches die Vernunfft wegen Nothwendigkeit und Nutzlichkeit lm

gemeinen Leben bey allen Volckern, ſo der Vernunfft folgen, durch ei
ne ſtillſchweigende Einwilligung eingefuhret. Es iſt immer ein Wolck, ei

uie Stadt mehr, als die andere unterſchiedenen Fatis unterworffen gewe—
ſen, welche auch Leipzig ziemlich empfunden. Warum ſolten dergleichen
Oerter nun nicht durch naturliche Vernunfft ein Mittel erſonnen haben,
ſolche Kranckheit zu heilen und ihren Nutzen zu ſuchen? Und warum ſol
ten nicht andere Oerter, ſo dergleichen Fatalitat nicht gehabt, hierein
durch die naturliche Vernunfft ſtillſchweigend conſentiren, da ihr Nutzen,
indirecte durch Anwachſung ihrer benachbarten Stadte, von denen ſie
ihre Rahrung gleichſam ziehen, zugleich mit bluhet und die Handlung da
durch empor kommt? 5. E. Wenn eine ſolche Stadt in Zeiten ſo viel ein
ſammlet, daß zum Nothfall denen benachbarten Oertern Rath geſchaffet
werden kan. Zu geſchweigen, da andere Handels Stadte, ſo das Recht
gleichfalls haben, ein gleiches wieder genieſſen; Und das Volcker Recht
keinen ſolchen gleichen und allgemeinen Nutzen involviret, daß accurat
einer ſo viel, als der andere, arithmetice haben ſoll, ſondern es genug,
daß ein Ort ſecundum qualitatem quantitatem und nach Proportion
ſeinen Nutzen ziehet.
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Grimma, von dar nach Taucha, von hier aber endlich nach
Leipzig gezogen. Allein auch dieſes iſt falſch. Denn ſchon lange
vor dieſem Brande hat die Handlung in Leipzig floriret. Daß
aber Leipzig von den Hermundern, oder Sorben-Wenden', er
bauet worden, ſcheinet ſehr wahrſcheinlich, indem das Wort
Lipzk bey den Sorben ſo viel als einen Ort, wo viel Linden
ſeyn, bedeutet. Die erſte ſichereNachricht von Leipzig findet man
in Ditmari Chronico, welcher ad An. Iiors. Leipzig ſchon eine
Stadt nennet. Dieſer war Biſchof zu Merſeburg und ſoll ihm
Kayſer Heinrich IIJ. Leipzig geſchencket haben, wovon noch
ein Diploma vorhanden, welches aber gantz verdachtig iſt.
Doch glaubt man insgemein, es ware bey Merſebura biß aufs
Jahr 1z4. geblieben, in welchem es Conradus, Marggraf
zu Meiſſen, aus dem Hauß Widdin, an ſich gebracht, vid.
Peiferi Lipſia. L I. ſ. 54. P. II4.

Von dieſes Conradi Zeiten fangt die Hiſtorie von Leipzig
an gewiſſer zu werden. Man findet auch mehrere Spuren
der immer unehmenden Handlung. Er ſelber legte den
Saltz- und Getrayde-Handelin Leipzig an, und gab dadurch
Gelegenheit, daß andere Handels-Leute mehr ihre Laden all-
hier aufſchlugen, vid. Schneiders Leipz. Chron. L. IV. p. z33.

Otto, der Reiche, verordnete ſchon zwey Meſſen, nehm
lich die Oſter- und Michaelis-Meſſe, und unter ihm erfand
man auch die Bergwercke in Meiſſen, wodurch die Handlung
in großes Aufnehmen kam. Marggraf Albertus beſtatigte die
von ſeinem Bater anaelegten beyden Meſſen, und als die
nachfolgenden kriegeriſchen Zeiten der Handlung fatal waren,
ſo ertheilte Marggraf Theodoricus anno 1268. durch ein be

ſonderes

z Waren teutſche Volcker, welche um die Elſter, Pleiße und Saale wohns

ten. Saalfeld ſoll ihre Haupt Sladt geweſen ſeyn.
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ſonders Privilegium allen fremden Kaufleuten ein ſicheres Ge
leite nach Leipzig.“

B 3 Aus
Gleichen Jahres den 1. Mart. ertheilte Marggraf VDietrich, mit dem Zu

nahmen der Feiſte, der Stadt dieſes Privilegium: daß alle, ſo darinnen
Handlung treiben, oder treiben wollen, et mogen die Kaufieute ſeyn, wer
und woher ſie wollen, ob wir gleich mit ihren Herren offentlich Feindſchafft
halten, nicht beſchweret, noch ihre Outer angehalten werden ſollen;
Eben dieſer Maggraf begnadigte 1271. Leipzig zu Aufnahme der Hand
lung mit der Muntz Gerechtigkeit. Jn der Michaelis-Meſſe 1689. iſt der
ſo genannte Leipziger Muntz Fuß in dieſer Stadt eingefuhret worden.
Auf dem Reichseage wolte man wegen Verbeſſerung des Muntz Wer
ſens anno 1667. einen ReichsTag abfaſſen, weil aber derſelbe nicht zu
Stande kam, ſo wurde ein CreyßConvent in eben dem Jahre den

J
Standen aufgetragen, daß ein ieder in ſeinem Lande fur die Verbeſſe
rung des Muntz-Weſens ſorgen ſolte. Es traten daher die Durchl.
ChurFurſten zu Sachſen und Brandenburg zuſammen und errichteten
den 27. Aug. im Cloſter Zinne, bey Juterbock, einen Vergleich wegen
der Scheide. Muntze, nach welchen die Marck fein Silber auf 1oz Thlr.
ausgemuntzet ward, und hieß dieſes der Zinniſche Fuß; Alleln die Mun
tzen waren kaum gepraget, ſo ſchlich wieder liederliches Geld ein. Da
aber die andren Staände die Marck auf 12. bis 15. Thlr. ausmuntzen lieſ
ſen, auch auf dem Reichs Tag zu Regenſpurg zu keinem Schluſſe zu kom
anen war; ſo traten die Durchl. Chur Furſten von Sachſen und Bran
denburg, wie auch die Hertzoge zu Brauitchiveig und Luneburg zuſam
men und richteten zu Anfang des 1690. Jahres zu Leipzig, einen neuen
Vertrag, nach welchem ſie die Marck auf 12. Thlr. ausmüntzen wolten.
Hierauf ließ der Chur. Furſt von Sachſen den 5. Mart. publiciren, daß
die g. Groſchen-Stucke nach dem Zinniſchen Fuß auf 9. Grl. die Gulden
auf 18. Grl. erhohet, und daß ſelbige am Hals Tuche und Bande an dem
Bildniſſe erkennet werden ſolten. Dieſ m Schluß traten auch bald einige

Stande beh, wle noch die Muntzen, auf welchen: Rach dem Leipziger
Zuß ſtehet, bezelgen. Dieſes heißt der Leipziger Fuß. Doch wurden nach
dieſem Fuß keine Reichsthaler geſchlagen. Man findet auch Scheide
Muntzin von andern Standen, darauf nach dem Leipziger Fuß ſtehet,
die aber des wegen nicht angenommen werden, weilen ſie nicht Compaci-
ſcentes geweſen. Dahero auch ihre Gulden im Wechſel Cours nicht
gelten. Da nun aber der Werth der Muntzen auf dieſe Weiſe ſo veran
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Aus dem Ao. 1464. am Sonntage Miſericordiæ vom Churf.

Friedrich zu Altenburg gegebenen Diplomate ſieht man daßLeip
zig das Recht Zoll von den Waaren zu fordern /gehabt.

Amno 1466. beſtatigte Kayſer Friedrich der IlI. die Leip—
ziger Neu-Jahr-Meſſe in einem beſondern Diplomate, welches
noch nie, auſſer in des Orn. Verfaſſers Diſput. gedruckt zu finden.

Amo1469. vermehrte er dieſes Privilegium und beſtatig—
te zugleich die Stapel-Gerechtigkeit.

Ao.1497. confirmirteKayſ. Marimilian. alle drey Meſſen,
und ao. tzo7. ertheilte er der Stadt die StapelGerechtigkeit auf
15. Meilen in Umkreiſe. Es hat auch Leipzig ſeine Privilegia von

den

dert wurde, ſo gab es Streitigkeiten, denen aber der damahlige Chur—
furſt von Sachſen, durch die beſondere 28. Conſtitution p. 11. abzuhelf
ken ſuchte, welche hernach Chur-Furſt Joh. Georg, der Andere, als ſie durch
ein Edict ao. 1623. war ſuſpendiret worden, wieder aufs neue einfuhrte.
Vermoge dieſer muſte einer, der vorm 27. Aug. ao. 1667. 100. Rthlr. nach
altem Reichs-Schrot und Korn ausgemuntzte Muntz Sorten geborget,
nach Zinniſchem Fuß 120. Rthlr. 20, Grl. nach dem LeipzigerFuß aber
133. Rthlr. g. Grl. dafur bezahlen. Doch pflegen insgemein nur 25. Rthlr.
uber 100. bezahlet zu werden. Es mußten denn erpreſſe alte ReichsSpe
ciesThlr. beniemt ſeyn. Hat iemand damahls, als der Zinniſche Fuß
brauchlich war, Geld entlehnet, und ſoll ietzund, da der Leipziger-Fuß
eingefuhret iſt, bezahlen, ſo muß er auf hundert, 124. Thlr. Aufgeld
geben. Denn um ſo viel differirt der Zinniſche und Lelpziger-Fuß von ein
ander. Jnſonderheit iſt in Sachſen in der Wechſel. Ordnung verſehben,
wenn keine gewifſe Sorten determiniret ſind, daß die Zahlung in Spe
ciesThalern geſchehen ſolle; Wenn aber Current/Geld beniemt, kelne klei
nere Muntze, als Groſchen, bezahlet werden durffen, welches aber ao. 1685.

den 23. Sept. bis auf die 4. GroſchenStucken extendiret worden. Doch
iſt ietzund faſt durchgängig eingeführet, daß aur dem letzten Fall Gulden
und halbe Gulden verſtanden werden, undwerden, wenn au Sachſiſchen
ſpeciebus die Zahlung geſchicht in 1oo. Rthlr, 25. Rthlr. Groſchen an

genommen.
Das wird vom Kapyſer mit einmuthiger Einwllligung der ChurFurſten er

theilet.
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den nachfolgenden Kayſern iederzeit, allemal mit Androhung
harter Strafe wider die Ubertreter, beſtatiget bekommen, und iſt
auch von Jhro kurtzl. verſtorbenen Kayſ. Maj. Cartvl. 1712. den
23. Dec. geſchehen. Wenn aber Andr. Ockelius de Palatio regio
J. 165. meinet, daß die Leipziger Stapel-Gerechtigkeit ſich nicht
weiter, als uber das Sachſ. Gebiete erſtrecke, ſo iſt es eben ſo viel,
als dieſem Privilegio ſeine Krafft gantzund gar benehmen. Und
wenn andere die t5. Meilen im Umkreis, von einem Circulder15.
Meilen in dieRunde, und ungefahr drittehalbe im Durchſchnit
te haben verſtehen wollen, ſo iſt es auch falſch, ſondern der Durch

ſſcchnitt desC irculs erſtreckt ſich auftz. Meilen. Anfanglich haben
dieſe Meſſen nur 8. Tage gewahret, nach der Zeit aber iſt, com—
moderer Zahlung wegen, die andere Woche noch hinzugethan
worden. Denn daſo vielerley Muntz-Sorten nach Leipzig ge—
bracht wurden, ſo erforderte die Nothwendigkeit, noch einige
Taage zuzugeben, damit ſolche deſto beſſer gegen einander ver—
glichen, umgeſetzet und in Rechnung gebracht werden konnen;
Und von dieſer Umſetzung der Muntzen ruhret ſo dann das
Wechſel-Geſchaffte her, welches ſich in 3. Claſſen theilet: d) Weũ
Scheide-Muntze gegen gantz Geld umgeſetzet wird. 2 Wenn
man baar Gelid an einem Orte bekom̃t und einen Schein daru—
ber ausſtellet, daß der Creditor eben ſoviel an einem andern Orte
wieder empfangen ſoll, welches die Jtalianiſchen Kaufleute zu
erſterfunden.“ 3) Wenn zuunterſchiedener Zeit, an eben dem
Orte, wo das Geld in Empfang genommen worden, ſolches mit
Jntereſſe wieder bezahlet werden muß. beywelcher Gelegenheit

o denn auch die Geld-oder Wechſel-Bancke“* aufgekommen,

zu uns gekommen.m Banco, gemeine oder WechſelBancke, iſt der Ort, wo in Handels-Stad
ten, Gelder auf Jntereſſe  angenommen und wieder ausgeliehen wer

die
Es iſt das Wechſel Recht groöſtenthells in Jtalien aus der Stadt Genua
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die der Handlung ungemein nutzlich ſind. Man hat dahero
auch an unterſchiedenen Orten offentliche und privilegirte Wech
ſel-Bancke, als Venedig, Bononien, Roni, Londen, Amſter
dam, Hamburg und Nurnberg. Jn Leipzig aber iſt biß da—
to noch keine, ob man gleich Anno 1699.' ſich daruber berath—
ſchlaget.

Doch fehlet es nicht an Kaufleuten, welche Privat-Wechſel
Bancke haben, und alſo dieſen Verluſt in etwas erſetzen. Endlich
hat auch E. Hoch-Edler Rath zu Leipzig der Handlung zu gut
Anno 1678. einen Platz nahe am Rathhauſe zu Erbauung einer
Borſe“ hergegeben, woſelbſt die Kaufleute zuſammen kommen;
Wer aber von ihnen fallit worden, oder bonis cediret, wird ſo
lange nicht hinaufgelaſſen, oder zu den Berathſchlagungen gezo—
gen, biß er ſeine Sachen wieder in Richtigkeit gebracht hat.

Vor—
den, dahin auch die Kaufleute ihre Gelder bringen, ſich auf Rechnung
ſchreiben laſſen und ihre Creditores wieder aſſigniren, dadurch ſie des vie
len Geld-Zahlens, der Sorge des boſen Geldes und der Gefahr, deſſen
beraubt zu werden, entubrigt ſeyn konnen.

Die Erklarung, wie und auf was Art ſolche Banco aufgerichtet werden
ſolte, kam Anno 16g98. den 28. Dec. ſub. dato Dreßden im offentilchen
Druck heraus; Jngleichen kam 1699. den to. May eben dergleichen
auf dem Schloſſe Pleiſſenburg heraus. Wodurch die Aufnahme derer
Commerclien, wegen derer damabligen vortrefflichen Anund Vorſchla
ge von Jhro hochſtſeel. Konigl. Maj. in unvergleichen Flor wurden ge
vracht worden ſeyn.

et Jſt ein gewlſſer Ort in HandelsStadten, wo die Kaufleute zuſammen kom
nien, und ſich wegen der Wechſel und anderer Handlunigs Geſchaffte mit
einander zu gewiſſen Tagen unterreden. Dergleichen erſtere Verſamm
lung ſoll vor demjenigen Hauſe zu Brugge, im Oeſterreichiſchen, geweſen
ſeyn, welches ein adeliches Geſchlechte, die von Bourſſe, ſehr propre auf
fuhren laſſen, und vor welchem die Kaufleute gemeiniglich zuſammen ge
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Vorzugs- Rechte der Leipziger
Stapel-und Meß-Gerechtigkeit.

II. Capitel.
14.A)Leichwie Leipzig mit denen vortreffl. Privilegiis' ihrer
un Meſſen von denen Kayſern verſehen worden, daß ſo garS Franckfurtern einzurichten gar offters geſuchet haben;

J die meiſten altenStadte ihreMarckte nach denen Leipzi

So in ſie im Gegentheil allen nur erſinnl. Streite, Zwiſtigkeiten
und Fatalitaten unterworffen geweſen. Es kan aber denen Privi-
legüs ihrer ſolennen Meſſen aut zweyerley Art geſchadet werden.
M Durch Eingriff in die an den privilegirten Ort niedergeſetzten
Waaren, 2) durch unrechtmaßige Vermehrung derer Meſſen.
Von dem letztern wird in folgendem gehandelt.

Im Jahr 1466. hat Leipzig uber die durch die verjahr
te Poneß erlangte freye Handlung die erſte Confirmation er
halten.

Um das Jahr 1544. ertheilte Churfurſt Johann Frie
drich denen Stadten Borna und Belgern die Freyheit Jahr

C marcktr
kommen, ihre Deliberationes gepflogen, und den Ort la Bourſſe, oder

die Vorſe betittult.
Es iſt unter anderen der Rath zu Leipzig, alt Comes Palatinus von Jhro Kb

niglichen Maj. in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen, vriedrich
Auguſt, als damadligem Reichs-Vicario in denen Landen Sachſiſchen
MRechtens, glorwurdigſten Andenckens, wegen der Cominercien,
und darber vorfallenden Verrichtungen in Wechſel und
Handeis-Sachen, mit dem allergnadigſten Diplomate Notarios zü
creiren, begnadiget worden Jngleichen hat der Rath und das Amt allhier
einen allergnadigſten Befehl erhalten, vermoge welchen ſie, zu Aufnah
me der Handlung, concurrentem. adictionem zu MeßZeiten haben,t

wider die adelichen WechſelSchulonergu verfahren ec. ec.
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marckte zu bauen, welche ſie auch ſo lange continuirten, biß
dieſer Herr von dem Hertzoge zu Sachſen und nachmaligen
Churfurſten Mauritio eriuchet ward, dieſen beyden Stadten
ſolche Freyheit, welche zu Schaden der Stadt Leipzig erthei
let, hinwiederum zu nehmen. Es ergieng alſo 1544. den 15. Dec.
von Mauritio an den Rath zu Leipzig folgendes Reſcript:

„Wier haben Ewr Schreyben, belangende die newen
„Jahrmergkte, ſo zw Belgern und Borna ewren Privilegien
„und Freyheiten zwentkegen furgenommen, auch was yhr euch
„darwieder zw Erhaltunge derſelben Ewer Gerechtigkeyt ge—
„braucht, alles Jnyalts verleſen. Und darauf an den Hoch—
„gebornen Furſten, Unſern lieben Vedern, den Churfurſten zu
„Sachſen umb Abſchaffung ſchreyben laſſen.

Jm Jahr 1545. hatte Leipzig mit Großenhayn, welches
ſeine Jahrmarckt-Zeit verruckte, Streit, es ſchrieb aber der

Rath von Großenhayn eben dieſes Jahr den Freytag nach
Oſtern an den Rath zu Leipzig alſo:

„Die Merckte ſo wyr haben und darmitte privilegiret
„ſeynd, die haben wir uber Menſchen Gedencken gehapt und
„yſt darmitte unſers Wißens keyne Furandrung geſchenn.

Auf das Anno 1556. Juterbockiſche Ankundigungs—
Schreiben ihrer ſolennen Meße, antwortet Leipzig 1557. gantz
kurtz: „Sie wolten allen Fleiß anwenden, daß der verbotene

„Gebrauch nicht unter ihren Burgernoffenbahr wurde.
Wider die Anno 1558. zu Wurtzen und Schafſtädt an

gelegten JahrMarckte, welchen Johannes Biſchon zu Meiſſen
das Brivilegium ertheilet haben ſoll. gab der Churfurſt Augu-
ſtus den r. nnützz8. dieies Reſcript:

„Was ihr euch der vorgenommenen zweyen neuen
„Jahr-Merckte halber zu Würtzen und Schaffſtedt an Uns un

H „bder
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„dertheniglichen beſchweret uno gebetten, haben wir aus ew— 3 a

„rem Schreiben vernohmen und wollen euch bierwieder nicht„bergen, daß wir uber ewren von Rom. Keiſern, Konigen und Ja
„unſern Vorfahren wol erlangten und hergebrachten Privile— ſa
„gien und Freyheiten zw halten und das ſo hir wieder vorge—„nommen, abzuwenden, und nicht zu verſtatten gnediglichen n
„geneigt, wie wyr denn dem Biſchove zu Meiſſen erwenten u
„Margt widerum abzuſchaffen ſchreiben laßen und begern an
„euch, do berurter Jarmargt dißmal fortgengig ſein ſolte, ir J

„wollet mit ewren Burgern, Hantirenden und Handelsleuten a
„in Ernſt verſchaffen, ſich ſolchen Jarmarckts gentzlichen zw J

„enthalten und denſelben nicht zu beſuchen, wie yr dan auch.
„do yemand hirwider thette, denſelben in gebuhrliche Strafe

u.

J

J

J

J

J

„werdet zu nehmen wißen. Hieruber haben wir auch den
„Rath zu Merſeburg umb Abichaffung des Jarmargts zw
„Schafſtedt geſchriben, wollen uns verſehen, es werde dieſel-

„dere Wege gebuhrlichen zu erzeigen wiſſen.
So gieng es auch 1561. mit dem Stadtlein Pegau, wel-

ches der Churfurſt Friderieus Placidus 1454. mit der Marckt-
Freyheit begnadiget. Allein, als es bey dem Churfurſten

uguſto um Erneuerung ſeines Privilegii anſuchte, und Leip
zig ſich wegen der allzunahen Lage und dem daraus entſtehen
den Schaden entgegen ſetzte, ſo hat es der Churfurſt in ei—
nem Reſeriot d. d. Torgau den 18. Nov. 1561. folgenderge
ſtalt abgeſch agen:

Mdrir ſialron onor akerrmnakclinog c kreibene. die Meſta

Ain, arr  Êrrrreetr,  e j„tigung ewres newen Jarmarckts belangende, verleſen„horen, und thuen euch beyliegende Abſchrifft uberſenden, u

C 2 „gen J
J

4

u

J
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„gen ſollichs newen Jarmarckts, euch den g. Octobr. zur Ant
„wort geben und vorgewendet. Weil ſie nun in der Beſtati
„gung deſſelben nicht willigen wollen, ſondern dafur bitten,
„als wiſſen Wir ewrem Suchen nicht Statt zugeben.“

Als Cothen 1573. zwey Jahr-Marckte halten wolte, ſo
ſchrieb der Rath zu Leipzigtz73. den 25. Mart. ihm alſo zurucke:

„Derowegen thuen wir euch mit Wiederuberſendung der
„zugeſchickten Patenten hiermit habenden Privilegien durch
„inliegende Abdrucke certioriren und verſtandigen, und ver—
„warnen euch zum Uberfluß, daß ihr von dem furhabenden
„newen Jarmarckte abſtehet, denſelben unſern habenden Frey
„heiten zuwieder nicht furnehmet noch anſtellet, wie wir denn
„nicht zweifeln, wo hochgedachter ewer und unſer gnediger
„Furſt und Herr ſolcher unſeren habenden Privilegien und Ge—
„xechtigkeit vor des gnedig berichtet geweſen, J. F. G. wurde
„euch iolchen newen Roß und ViehMarckt kemesweges nach
„gelaſſen noch bewilliget haben, mit dieſer ausdrucklichen Ver—

h

h

„warnung, daihr ewch ieruber unterſtehen wurdet, mit dem
„newen Marckt zu verta ren, das wir uf den Fall Craft dieſes
„unſers Schreibens in beſtendigſter Form darwieder wollen
„proteſtiret haben. Behalten uns auch bevor die Strafe in den
„Kayſerlichen Privilegien angedruckt und andere unſere rechtl.
„Notdurnt beiewch zu ſuchen.

So gieng es auchns8r. Eulenburg und Liebenwerda, wie
aus des Liebenwerdiſchen Raths unterm 24. Junii 1581. an dem
Rath zu Leipzig eingehandigtem Schreiben erhellet.

Jm XVII. Seculo vertheidigte Leipzig ferner ſeine Meß
und StapelGerechtigkeit wider das Stadtlein Brehna, wel—
ches 1624. ſowol neue Jahr-Marckte an als die alten verlegte,
worwieder eine Commißion geſetzt, und aus allerunterthanig

ſten
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ſten Reſpect gegen den Landes-Herrn dieſem Stadtlein zwar
kleine Marckte zu halten erlaubet, allein die Leipziger Stapel
Gerecchtigkeit im mindeſten nicht zu krancken anbefohlen ward.

Die 1628. von der Stadt Querfurth beſchehene Ankun
digung ihrer Meſſe hat Joh. Georg der J. auf Anſuchen der
Stadt Leipzig zuruck getrieven. 1698. hatten ſie lieber gar
drey Jahr-Marckte angelegt allein, das Handwerck wurde
ihnen am 23. Sept. in eben dem Jahre vom Leipziger Rath,
durch eine Proteſtation, gelegt.

Die zwey zu Bernburg angeordneten Jahr-Marckte hat
Joh. Georg derl. zernichtet, und Joh. Georg der II.' ſchrieb
den 10. Julii t657. an Chriſtianum, den Furſten zu Anhalt, aus
Dreßden deswegen alſo:

„Wir erinnern uns, was die Rom. Kayſerl. Maj. un
„ſer allergnadiaſter Herr, auf Ew. Lbd. beſchehenes untertha
„nigſtes Anſuchen wegen zweyer Jahr-Marekte, welche in dero
„Reſidenz Bernburg auf Medardi und Barbara gehalten wer—
„den ſolten, ſ.d. Wien den 9. Febr. dieſes Jahres alleragnadigſt,
„und den Ew. Lbd. ſelbſt, den 6. Apr. und 3. May nachſthin
„freund oheimlichen an uns gelangen, auch weſſen wir uns am
v25. Apr. in einer Verantwort gegen Ew. Lbd. hinwieder ver

Cz gÊnÂeh
»Der war uberhaupt ein groſſer Liebhaber von Erhohung derer Cammer

cien, Manufacturen, Bergwerck. und Muntzen in ſeinen Landern. Er
ließ deswegen auf ſelnem eigenen Vorwerck Reu Oſtro, nahe ben Dreß

den, ein abſonderliches Manufactur-Hauß, auch andere darzu behorige
—Gebãude errichten, mit groſſen Privilegien begnadigen, mit Anſchaf

fung allerhand neu. inventirten: Jnſtrumenten und erfahrnen Kunſtlern
verſehen, welche ſeidene u. wollene Waaren, Band, Strumpffe, Beutel,
Tuch, Hute, Eſtaffen, Sammet, auch filberne u. goldene Stucken in
großer Menge und. Gute verfertigten, dergleichen in dieſen  Landen nie

maghlen verfertiget worden.

2
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„nehmen laſſen. Nunwir denn nothig und rathſam befunden,
„vor allen Dingen unſere Stadt Leipzig wegen der Gewerb—
„Handlung und ihrer habenden Privilegien daruber zu verneh
„men, dieſelbe aber mit einem ſolchen unterthanigſten Bericht
„bey Uns einkommen, wie der Beyſchlag mit mehrern beſaget,

„ſo wollen wir Uns verſehen Ew. Lbd. werden die angezogene
„vielfaltig wiederhohlte Privilegia und Prajudicia ihrer bey—
„wohnenden bekannten Diſcretion nach erwegen und uns
„bey ſo geſtalten Suchen freund- oheimlichen entſchuldiget hal-
„ten, daß wir bemeldter unſerer durch das langwierigeleidige
„Kriegs-Weſen und daben ausgeſtandenes groſſes Ungemach
„ausgemergelten Stadt Leipzig zum Nachtheil die vorhaben
„de Jahr-Marckte nicht belieben mogen. Und wie Ew. Lbd.
„aus denen vidimirten Abſchrifften, derer noch vielmehr bey—
„gebracht werden konnten, zu verſpuren haben, daß bemeld
„te Stadt dißfalls gnugſam fundiret, als ſind Wir der freund-
„lichen Zuverſicht, Sie werden auf ein ander Mittel, wie de—
„ro bedrangten Stadt Bernburg zu helffen, unbeſchwert be
„dacht ſeyn, und diß Werck am Kayſerl. Hof nunmehro erſi—
„tzen laſſen. Jmſwidrigen Fall konnen Wir nicht voruber, dieſe
„Unſere Nothdurfft, und was ſonſten mehr dabey injure fa-
„cto zu erinnern, zu Unſerm unterthanigſten Gegenbericht
„anbefohlnermaſſen einzuſchicken.

Es halff auch weber Stollberg noch Neuſtadt, die vom
Kayſer Ferdinando ihnen 1654. gethane Begnadigung, Jahr
Marckte anzulegen, etwas. Denn es kam darwider Leipzig al
ſo ein:„Weil aber dieſe Kayſerl. Conceßion unſern von 200.
„Jahren her erlangten, und von Kayſern zu Kayſern, auch
„der ietzo regierenden Kayſerl. Majen. ſelbſt confirmirten, und
„erneuerten Niederlags und MarcktPrivilegio ſchnurſtracks

„zuwider
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uwiderlaufft; Als können wir auch den uberſchickten Abdruck

z3 allhier nicht affigiren laſſen, ſondern wir contradiciren vielmehr J
Jolcher, hinter unſer Wiſſen und zu unſrem mercklichen Praju—
„diz ausgebrachten Kayſerl. Commißion, behalten uns bevor,
„ſolches unſrem gnadigen Churfurſten und Herrn nicht allein zu
„erkennen zugeben, ſondern auch bey der Rom. Kayſerl. Maj.
„unſerm allergnadigſten Herrn, mit unſerer allerunterthanig— n
„ſten Nothdurfft einzukom̃en, und um die Caſſation dieſer aller
„gnadigſten Conceßion allerunterthanigſt zu bitten.“ Worin
nen auch Leipzigvictoriſiret.

Jm XVII. Seculo vom 6o. biß 70. Jahre waren die zn

Leipziger Commercia gantzer zehen Jahre vielen Schickſaalen J

unterworffen, und hatten mit Weiſſenfelß, wegen ihres nach J

Marckts, groſſen Streit, welcher von ao. 60. bis 68. daurete,
und vom Kayſer Leopoldo durch dieſe an dem Churfurſten zu
Sachſen, unterm dato den2. Dec. 1667. abgeſendete Zuſchrifft,

itlich ntſch eden war)gi ie J t. u„All. dieweilen Wir aber aus der Sachen Umſtanden J
„ſo vielwahrgenommen, beeden Theilen furtraglicher zu ſeyn, J
„daß dieſe Sache mehr in der Gute, als durch richterlichen Aus
„ſpruch abgethan und geſchlichtet werde, geſtalten in Neulich J
„keit mit der Stadt Naumburg gleichfals geſchehen; Als er J

„ſuchen Wir Ew. Lbd. demnach freund-oheimund gnadiglich,
J

„Sie wollen Jhro belieben laſſen, offt gedachte Stadt Leipziqg
„dahin anzuweiſen, daß ſie innerhalb vier Wochen dieſe Sache
„mit mehr ernenntes Adminiſtratoris zu Magdeburg Lbd. in J
„der Gute beylegen und vertragen, damit hierinfals weitere Er n
„kenntniß nicht vonnöthen ſey.“ Welches Joh. Georg der II. 1

I

il

J

Des l
dem Leipziger Rath am 22. Januar. 1668. und am 15. Apr.

un1670. wiederhohlter maſſen angedeutet.
J
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Desgleichen ſuchte Schkeuditz, nach einem, von dem

Biſchoff zu Merſeburgia36. erlangten Privilegio, ebenfals ei
nen Jahr-Marckt zu halten, worwider, und daß inſonderheit
dieſes Stadtgen ſoiches Recht, wegen eines Nichtgebrauchs von

zehen Jahren, verlohren, ſich Leipzig ſetzte, und durch Bey—
hulffe des Churfurſtens aus dem Reichs-Gerichte 1665. und 68.
ein Straf-Pracept dißfals erhielte.Den großten Schreck verurſachte Friedrich Wilhelm,

Churfurſt zu Brandenburg, welcher 1684. einen Jahrmarckt
nacher Glauche legte, ſo der Pfingſt-Marckt genannt ward,
worwider ſich Leipzig ziemlich ſperrete, der Churfurſt Johann
Georg der III. auch bey dem Churfurſten um deſſen Abſchaffung
intercedirte, allein 1684. unterm 8. Junii aus Potsdam fol—
gende Reſolution erhielt.

„Wie nun Ew. Lbd. ſelbſten geſehen, auch ſonſten nicht
„in Abrede ſeyn konnen, daß Wir in unſern Landen gewohnli—
„cher Jahrmarckte halber Verordnung zu machen, vi juris ſu—
„perioritatis wohl befugt; Alſo konnen Wir Ew. Lbd. wohlver
„nchern, daß Wir obbemeldten Jahr-Marckt zu Glauche mit
„keinen andern Freyheiten zu halten verſtattet, aus welche in ge—
„meinen Rechten gegrundet, und der Stadt Leipzig ſonderba
„ren Privilegiis, welche von nundinis univerſalibus und ſolchen
„Jahr-Marckten und Reichs-Meſſen reden, daben Niederlage
„und Stapel, denen Leipziger Meſſen zum Nachtheil aufge—
„richtet werden wollen, keinesweges entgegen ſeynd,
„welches Ew. Lbd. um ſo vielmehr erkennen werden, wenn Sie
„zu conſideriren belieben, daß das Stadtlein Glauche ein offe—
„ner Ort, und von Raum und Gebauden ſo nicht beſchaffen,
„daß den Leipzigern zum Prajudiz daſelbſt wichtige. Handiung
„getrieben, oder gemeine Niederlage gemacht werden könnte,
„geſtalt ſich auch ſolches bey dem zum erſtenmahle dort gehalte

„nen
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„nen Jahr-Marckt ausgewieſen, indem niemand, als einige
„Krahmer, ſo theils in Leipzig wohnhafft, und die Jahr-Marck—
„te zu Magdeburg ſowol, als anderswo, zubeſuchen pflegen,
„dahin gekommen, zudem nichts anders durch deren Conceſ—
„ſion intendiret worden, als daß das benachbarte Land-Volck
„ſich desjenigen, ſo ſie etwan zum Haus-Weſen nothig haben,
„nicht an auswartigen Orten erholen durfften, ſondern in der
„Nahe es wohlfeiler haben mogen; Endlich auch dieſer geringe
„Jahr-Marckt auſſer der Leipziger Meßzeit gehalten wird.“

Welcher Streit nicht allein 711. den 17. Aug. von dem da
figen Rathe wiederholet, ſondern auch ein neuer Jahr-Marckt,
welcher den Dienſtag nach Laurentii gehalten werden ſoll, dem
12. Junii darauf angekundiget ward.

Den geringſten Kummer verurſachte das Stadtlein
Groitzſch, welches aleich, da es 1665. kaum ſeinen Jahr-Marckt
anzufangen verſuchet, abſchlagliche Antwort erhielt, und

1712. den i. Apr. wiederhohlet ward, da ein Herr von Rechen
berg, dem dieſes Stadtlein damahlen gehoret, eine Vereini

gung ſuchte. Nun hatte zwar Joh. Georg der II. das Rechen
bergiſche Hauß 1663. den 3. Oct. mit einem Privilegio disfals
verſehen:; Allein dergeſtalt und alſo, daß ſie von denen benach
barten Stadten hievon ihre Erinnerungen einziehen ſolten, wel
ches ſie auch bey Pegau, als der nachſten Stadt anfiengen, wor
auf der daſige Rat alſo antwortete:

„Wieilſolche der Groitzſcher neubegehrte Jahr und Wo
„chen-Marckte nicht allein unſerer, ſondern auch vornehmlich

„der Stadt Leipzig an ihrem Stapel-Rechte und Niederlage,
„daruber ſie wohl fundiret und privilegiret, hochſtprajudicirlich;
„Als zweifeln wir nicht, es werde in ſolch Anmuthen und Be
„gehren keinesweges conſentiret, ſondern vielmehr contradiei

„ret werden.“ J

D Was
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Was endlich den Streit mit Zwenkau und Profen, einem

im Bißthum Naumburg gelegenen Dorffe betrint, ſo iſt ſolcher
durch darwider eingewendete Proteſtation gar bald erloſchen.

Allein mit Braunſchweig hat Leipzig im XVII. Seculo ei—
nen ſtarcken Stutz gehabt, in dem dieſe dererſteren Fundament,
nehmlich, ein vom Kayſer Marimiliano J. dißfals erlangtes Di
ploma, wovonſie das Original nicht aufweiſen konnen, deſſen
Jnnhalt ſie ſich auch durch einen Nichtgebrauch von zehen Jah—
ren verluſtig gemacht, in Zweifel zog, und Braunſchweig,
als eine Stadt in dem Bißthum Halberſtadt gelegen, zu dem

Unmereiſe, des der Stadt Leipzig zuſtehenden juris prohibendi,
gleich als Meiſſen, Merſeburg, Magdeburg und Halberſtadt, an
iahe. DaheroBraunſchweig 1675. auf Recom̃enoation Hertzogs
Rudolphs Auguſts bey dem Kayſ. Leopoldo um Erneuerung ſei
nes Rechts ſuppliciret, auch unter deren Regierung 1681. jeine
Meſſen, als eine auf den erſten Sonntag nach Quadrageſima,
und die andere auf den Montag nachLaurentii verleget hat, wor
wider ſich Leipzig vom neuen opponirte. Es iſt endlich die Sa
che an den Reichs-Rath gelanget, und pro &contraventiliret
worden, bis dato aber, ohngeachtet Franckfurth am Mayn,
und Joh. Georg der II. und III. darbey ziemliche Hulffe gelei
ſtet, noch nicht ausgemacht, Leipzig hingegen hat beuandig con
tradiciret, und ſich noch iögi. den 20. Oct. alſo herausgelaſſen:

„Worbey wir auch zur Zeit beharren muſſen, und wollen
„un beſagter Stadt angemaßten Jahr-Marckten nichts einrau
„men, ſondern vielmehr daraegen unſer dißfals zuſtehendes
„Befugniß mit unterthanigſter Reverentz uns vorbehalten
„haben., v

Jm XVIIlI.Seculo lieſſen die Streitigkeiten ziemlich nach,
auſſer daß Trebſen im Jahr i7o5. den 5. Jan. von dem Rath zu
Leipzig, ihre angefangenen JahrMWarckte niederzulegen (ein

zuſtel.
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zuſtellen) gebothen ward; Und der Furſt Leopold von Anhalt—
Deſſau, welcher dem Stadtgen Radigaſt nicht allein einen
neuen Jahrmarckt verſtatten, ſondern auch den alten verlegen
wolte, auf Vorſtellung des Leipziger Raths ihrer alten Gerech
tigkeit und Privilegien, ſo gleich von ſeinem Unternehmen
abgieng.

Auf das vom Churfurſt Georg Ludewig zu Braunſchweig
170o1. wegen des Jahr-Marckts zu Hannover ertheilte Privile
gium antwortete Leipzig alſo:

„Ob wir nun zwar, vermoge des hieſiger Stadt zuſte
„henden Marckt-Prwilegii wider neuerliche Jahr-Marckte,
„oder Veranderung der alten, iederzeit proteſtando uns ver
„wahret; Sohaben wir doch in unterthanigſter Reverentz ge
„gen Ew. Churfurſtlichen Durchl. es vor dieſes mal denen hieſi
»gen Pferde-Handlern kund gemacht.“

Wegen derer zu Berlin und Sangerhauſen aufgerichte—
ten Jahr-Marckte hat ſich die Stadt Leipzig 1704. und 1720.
allemal des Hochſeel. Churfurſtens Auguſti Gnade unterworf
fen, welcher auch1714. verhinderte, daß die Stadt Franckfurth
am Mayn ihre Oſter-Meſſe 8. Tage nicht aufſchieben durffte.

Ferner hat Leipzig ſeine alten Marckt-Privilegia, wider
Jeßnitz, Brehna, Liebertwolckewitz und andere Oerter, durch
lireras reverſales behauptet, welche ſolche 1670. und 79. aus
ſtellen muſſen.

Cap. III
G n kommenwir zur eigentlichen Stapel', worzu dreyer—d leyerfordert wird:

D2 J. Das
vPlelſe iſt aus zweyerley Urſachen errichtet, nehmlich wegen des Nutzens einer

Provintz und des PrivatVortheils einer Stadt, welches man zur Zeit
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1.) Daß kein Kauf und Fuhrmann den Umkreiß der Stapel

umfahren, ſondern den Weg, der nach der Stadt, ſo
das Stapel-Recht hat, gehet, gleichzufahren:;

2.) Daß ſie die Waaren in und nicht auſſer den Rinckmau
ren abladen:3.) Daß ſie die abgeladenen Waaren binnen einer gewiſ

ſen geſetzten Zeit feil biethen ſollen, und, nach vorher
bezahlten Zoll davon, ſolche hinwieder mit ſich hinweg
fuhren konnen.
Es iſt alſo der Leipziger Stapel ein beſonderes

Recht, welches aus der verjahrten Beſitzung entſproſſen, und
von angehendem XVI. Seculo durch beſondere Kayſerl. Privile
gia confirmiret iſt, krafft welchen Stapel-maßige Waaren, wel
che im Umkreiſe von funfzehen Meilen von der Stadt einge
fuhret werden, auf der ordentlichen Heer-und LandStraſſe,
in die Stadt Leipzig auf eine gewiſſe Zeit, wenigſtens 3. Tage

lang!, denen wurcklichen Kauf- und Handels-Leuten, ſo
Bürger ſind zum Verkauf“ niedergeleget, angebothen,

und

des Mangels gar wohl wahrnimmt, wenn ſo eine Haupt-Stadt krafft
ihrer Stapel ſo einen Vorrath geſammlet, daß ſie ihren Machbarn helf
fen kan.*Jrn Leipzig ſind ſie ſo rigoreux nicht, ſondern ſie ſind zufrieden, wenn nur die

Waaren nacher Leipzig gebracht, abgeladen und gebuhrend vergeben
werden, außer daß ſie denen Kauffleuten ſolche zum Kauff anbiethen
durffen; worben aber doch zu rathen, daß das letztere bisweilen auch ge
ſchahe, damit es nicht zu einer Gewohnheit dermahleinſt werde.

Dabero in Leipzig die Jtalianer, Frantzoſen und andere Nationen, ſo das
Burger-Recht nicht haben, oongeachtet ſie groſſe Kauf und Handels
Leute ſind, regulariter ſich des Stapel. Rechts nicht thellhafftig ma
chen konnen.445 Doch muß auch ein juſtum Pretium darvor gegeben, und die Waare

nicht abgedrungen werden.
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und ſodann erſt weiter gefahren, und nirgends anders abgela—
den werden durffen.

Hiebey iſt zweverley zu beobachten:
1.) Was eigentlich StaperGuter heiſſen.
2.) Wie lange ſie liegen muſſen.

Sonſten find jene regulariter in denen Diplomatihus ex
vrimiret, was Stapel-Waaren ſeyn ſollen. Als in Speyer
iſt die Stapel nur auf eſſen und trinckende Waaren; Zu Kaliſch
in Engelland nur auf die Wolle; Jn Artois auf den Wein; Jn
Dantzig und Dreßden auf das Getreyde; Jn Grimmaauf das
Holtz, ſo auf der Mulda herab ſchwimmet, reſtringiret. Zu
dem Leipziger Stapel-Rechte  aber gehoren alle Kaufmanns

J D 3 nicht2Zu einem wurckl. StapelRecht gehoret viererley: i) Die Macht und Gewalt
die Durchfuhre zun, Abladen und Berkauff anzuhalten; Darzu hat Leip
zig Kayſer Marimil. Carol. V. und Leopoldi allergnadigſte Privilegia.
2) Bedorige Gebaude darzu aufzufuhren, worzu ordentlich 2. Gebau
de gehoren, als eines, wo die Waaren niedergeleget werden konnen,
welche das Sachſiſche WeichbildsRecht Art. 9. Weich-FluchtKauffe

J

und Pack Hauſer nennet, und dann eines, wo diejenigen, ſo die Waare her
fuhren, ſich einſtellen und mit den Kauffern einig werden konnen, wor

zu an vielen Orten die Borſen gebrauchet worden. Bey uns werden
die Waaren auf dem Marckte zuſammen gefuhret, und vor der Waage

7
abgeladen. 3) Sind zweyerley Perſonen nothig, als einige, denen das Recht
zuſtehet, das ſind die Leipziger Burger und Kaufleute, die anderen ſind
dle Fuhrleute, oder Herren der Waaren. 4) Muſſen die Fuhrleute auf
der ordentlichen Land Straſſe bleiben, fo nach der Stadt, die das Recht
hat, zugehen, ſonſten werden ſie geſtrafft, worvon die Mandata bey uns
de Anno 1593. 1651, 1652. C. A. T. J. p. 2091. 2095. und 2097.
diſponiren. Es iſt die ordentliche Straffe ſonſten 40. auch z0. Marck

S— lothiges Gold, es wird aber in denen Reichs Colleglis darauf nicht ge
geſprochen, ſondern nach Gelegenheit der Umſtande, 10. 15. 20. Rlblr.
Straffe dictiret, worvon der Denunciante den vierten Theil erdalt. Und
iſt hier gewißen Deputirten des Raths dergleichen Unterſuchung aufge
tragen, es pflegt aber gemeiniglich durch ein eingeholtes Urtheil aus dem
SchoppenStuhl ausgemacht zu werden.
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nicht aber Meß-Waaren, ſo in und auſſer Sachſen, entweder
wachſen, oder durch die Kunſt fabriciret und der Handlung
wegen hergeſchaffet werden, (denn dieſes Recht in bloß der
Handlung wegen erfunden worden) es werden nun ſolche en
gros verhandelt, oder ausgeſchnitten, und in der Krahmereyver—
trieben. Das erſtere heißt negotiari, das andere aber mercari.)
Dahero ſind die Sachen zum Nutzen des Haußweſens, zu mei
nem eigenen Gebrauch, und meine eigenen Sachen, oder
welche die Burger der Stadt, oder die Jnwohner derer
Oerter, welche in denen5. Meilen von der Stadt liegen, an—
ders woher zu hohlen und auf ihre Gefahr herzubringen, hiervon
ausgeſchloſſen. Wenn ſie aber auch ſolche Sachen weiter fuh—
ren wollen, ſo muſſen ſie die ordentliche LandStraſſe und durch
Leipzig durch an den beſtimmten Ort fahren: Dahero ergieng
an Carl von Metſch, dem Reichenbach gehorte, wegen der
Tuchmacher und Farber zu Reichenbach, welche die Wolle und
Farber-Waaren in auswartigen Landen kaufften, und ſolche
ſogleich in ihre Hauſer, ohne daß ſie durch Leipzig fuhren, brach
ten, ſowol, als an die Gerichte im Voigtlande 1684. den 26.
Apr. von Joh. Georgdemlll. dieſes Reſcript:

„Begehren demnach, ihr wollet ſämtliche Kunſt-Farber
„aund HandelsLeute in Reichenbach vor euch fordern, ſie von

„ſolchem Vorhaben abmahnen, auf unſere Stadt Leipzig hin—
„gegen weiſen, und daß ſie dieſe, bey Verluſt des Guths, auch
der Pferde und Wagen, nicht vorbey fahren, ſondern iedesmal

gebuhrend beruhren ſollen, ihnen mitNachdruck andeuten.“

Einige haben es nur auf auslandiſche Waaren deuten
wollen; Alleine das hieruber ertheilte Dipbloma macht keinen
Unterſcheid, ſondern deſſen Worte lauten alſo:

„Alſo, daß ſie zuſamt Gebrauchung ietztgemeldter Jahr
„Marckte und Freyheiten, auch in der gemeldten Stadt Leip—

„zig
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„zig Niederlage und Stapel mit groſſer und kleiner Waare
„habben, und alle und iegliche Gnade, Freyheiten und Gerech—
„tigkriten gebrauchen und aenieſſen, die andere Stadte, ſo der
„gleichen Niederlage und Stapel haben, gebrauchen und genieß
„ſen von Recht, oder Gewohnheit.

Was aber zur taglichen Nahrung gehoret, ingleichen das
Getraide, ſo von denen Land-Leuten hereingebracht wird, iſt der
Stapel nicht unterworffen, (es wurde denn ſolches von den
Korn-Juden, weiterer Handlungwegen, aufgekaufft.) Jn—
gleichen iſt eine gewiſſe Art Wolle, welche alle Tuch-und Zeuch
macher. ohne Unterſcheid gebrauchen konnen, Stapel-frey.“
Sonſten bleibet alles der Stapel unterworffen, als die im
Voigtlande verfertigten Tucher, das Papier, wie hiervon
ein Mandat unterm 18. Dec. r704. in Lunigs Cod. Aug. T. II.
p. 21or. zu finden, welches 1719. wiederhohlet worden.

Jm Jahr 1586. erhielt Barbara Rauſcherin zu Dreßden
das Privilegium 6. Jahr Zucker zu ſieden, welches ihr auch

1592. den20. Junii auf 2. Jahr von dem damaligen Churfur
ſten verlangert worden, daruber movirte ſich Leipig, und

P

ward1594. den 1a. Jan. ein Vergleich getroffen, daß die Rau

ch

ſcherin ich dieſes rivilegiibediene, iedoch beſcheidentlich, und
alſo, daß dadur dieſer Stadt Leipzig erlangtem und wohlher-
gebrachtem Privilegio des Stapel-und NiederlagKRechts, nichts
nachtheiliges zugefuget werde, ſondern daſſelbe allenthalben in

jeinen volllommenen Wurden und Eile verbleiben moge, da
hergegen aber, ſoll die Zeituber, ſo lange ſie ſich des erlangten
Privilegii zu gebrauchen hat, ſie den Zucker, ſozu Dreßden re

finirt

Nicht aber die geſponnene Wolle, oder das Garn, deſſen Vor- und Auf
kauff in denen Erledigungen der LandesGebrechen von Anno 1553. 1557.

Vit. von Jnſtit. Sachen  104. verbothen.
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finirt und gemacht wird, anhero zur Niederlage, diez. Jahr
Marckte laut des Raths inhabenden Privilegii, zu verſchaffen
ſerhuldig ſeyn, und mag alsdenn, wenn ſoiche Niederlage ge—
ſchehen iſt, derſelben ferner ihres beſten Gefallens, wohin ſie
will, verhandeln. So ſoll und will ſie auch mit der Niederlage
des Mehles, daraus der Zucker geſotten wird, des Raths Pri
vilegio zuwider, bey Vermeidnng der darinnen, wegen Ver
brechung geſetzten Poen, nichts mißbrauchliches uben, noch
daſſelbe auf der Elbe herauffuhren laſſen, ſondern allenthalben
damit alſo halten, wie ſichs, laut des Privilegii mit dieſen und
anderen Waaren zu thun gebuhret, auch alſo derowegen nichts
beſchwerliches wider ſie angezogen werden durffe.

Was 2 die Zeit, wie lange nehmlich die Stapel-maßi
gen Waaren an dem Orte, dem die Stapel zukommt, liegen
bleiben muſſen, betrifft, iſt eigentlich und uberhaupt nirgends
determinirt, bißweilen durffen ſie gar nicht abaeladen werden,
furnehmlich, wenn die Waaren in eine andere Handels-Stadt,
welche auner denen 15. Meilen von Leipzia lieget, abgehen.
Bisweilen muſſen ſie 8. Tage liegen, wie in Coppenhagen, wor
uber Friedrich der IIl. König zu Dannemarck, 6oi. den 24. Jun.

ein Privilegium ertheilet; Allein in Teutſchland extendiren die
Handels-Stadte ſolche Zeiten ſelten uber z. Tage, wie ſolches
auch in dem Privilegio, welches Friedericus Placidus 1455.
zu Dreßden gegeben, verordnet, dahero es auch gekommen,
daß Leipzigz. Tage hierzu geſetzet. wie ſolches r718. den Jun.
an David Themlern, welcher eſſende Waaren aus den Nieder
landen nacher Leipzig brachte, und ihm den 29. Junii, daßer
ſolche 3. Tage auf dem Marckte feil haben muſte, anbefohlen,
gewieſen worden.

Wie nun die Stapel uberhaupt 3. Requiſita erfordert:
Alſo
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Alſo ſind auch z. Arten, wodurch man ihr Eintrag zu thun ſu
chet; Als nehmlich:

H Durch die unordentlichen und ausſchweiffenden Wege;
2) Duren die Abladung an unrechten Orten, und

J DODurch die Ausſtell-oder Feilbiethung derer Waaren.
Anfanglich waren Friedrich, der Weiſe, Churfurſt

und Johannes, der Beſtandige, der Leipziger Stapel-Gerech
tigkeit ſtarck zuwider, in der Meinung, daß dadurch die lan—
desherrliche Macht Schaden litte; Allein es hat ſie der Kayſer
Maxrimilian J. im. den 21. May in einer offentlichen Schrifft
verſichert, daß ihnen dadurch an der landesherrlichen Macht gar
nichts abgienge.Das ErtzBißthum Magdeburg ſuchte ſich auch durch ein

gefahrl. Unternehmen von der Leipziger Stapel loßzuwickeln,
oder ſolche zu ſchmalern, und hatte ſich Leipzig beynahe durch
ihre ungegrundete Beweißthumer verfuhren laſſen Allein
das aus der Verjahrung erlangte Recht und daruher ertheilte
Privilegium mußte ihre unumſtoßliche Stutze ſeyn.

Nun kommen wir aur die erſte Art, wodurch die Sta—
pelverletzet werden kan, nehmlich die Schleif-Wege.

Wir haben aber insbeſondere funr Wege, welche die
Kaufund HandeisLeute nacher Leipzigfupren; Als: aus
Schleſien u. Pohlen, aus Bohmen, Oeſterreich, Jtalien und
Ungarn,z) aus Thuringen, Heſſen, den Landſchanten, ſo an dem
Rheine liegen, u. unterſchiedenen Strichen des gantzen Teutſch
landes, 4) aus Hamburg und den SeeStadten, 5) aus dem
Marggrafthum Bayreuth, Bayern und dem Konigreich
der Longobarden.Der erſte Weg, weicher durch die Laußnitz aus Poh—

len nacher Leipzig zugehet iſt die alleralteſte, ordentliche Heer
und auf Leipzig zugehende ShapelStraſſe, welche ſchon im

E Alll.
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XIII. oder zu Anfang des XIV. Seculi nach Chriſti Geburthge—
brauchet worden; Wie denn Johannes, damahliger Konig in
Bohmen, denen Fuhrleuten einen andern Weg zu fahren, auf
Anſuchen der Stadt Gorlitz und Zittau, nicht nur verbothen,
ſondern auch von denen Auswegen auf dieſe rechte LandStraſſe
zurucke ziehen laſſen, und hieruber Gorlitz ein ausdruckliches
Privilegium ertheilet, welches der Kayſer Carolus IV. zu
zweyenmahlen confirmiret, und 1356. zu Prag ein Patent an
ſchlagen laſſen, daß alle dergleichen Kauf- und uhrleute mit
ihren Waaren durch die Stadt Gorlitz, und nicht durch Fried—
land, Seidenberg, Schonberg, oder andere ungewohnliche
und verbothene Wege bey Leibes-Strafe und Confiſcation ih
rer Guter tahren ſollen, welches auch zu Tangermunde 1377.
wiederholet worden, worwider ſich zwar zu Ende dieſes Seculi
der Furſt Johgñ zu Sagan u. Schleyien, allein vergebens, regte.

Jm XVI. Seculo geriethen die Fuhrleute auf eine unrech—
te Meynung, als durfften nur diejenigen die obgedachte Straſß
ſe fahren, welche ihren Weguber den Fluß Queiß an der Schle
ſiſchen Grantze paßiren, allein ſie betrogen ſich.

Bald darauf kam Leipzig mit Breßlau und Franckfurth
an der Oder ineinen harten Streit, welche dieſe gewohnliche
LandStraſſe umfahren wolten. Es implorirte aber hieruber
Georg, Hertzog zu Sachſen, den Kayſer Ferdinanduml. wel
cher inm auch in einem Edicte d. ao. 1330. den 6. May beypflich
tete, und Rudolphus lI. ließ ſich hernach alſo heraus:

 uber Unſer gnedigſtes Verſehen kommto
5„glaubiwurdiger Bericht und Kla e ein, daß nicht allein wider

„Kayſer Ferdinands und Marimi ani, Unſer geliebten Herrn
h

ch
„An errn und Herrn Vaters beyde hochſt-lobl. und ſeel. Ge
„da tniß, ſondern auch Unſere in verſchienen go. und oo. Jah
„ren ausgegangene General. und Poenal-Mandata, die vohe.

„Land

5
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„Land-Straſſe aus der Cron-Pohlen durch Unſere Furſtenthu—
„merchleſien und Marckgrafthumb OberLauſitz in die auſſere
„umliegende und benachbarte Lande, als Sachſen, Meiſſen
„und Thuringen, die von unſern Vorfahren, Rom. Kayſern
„und Königen zu Boheimb, nehmlich von Brigg auf Breßlau,
„Liegnitz, Puntzlaw, Naumburgk, Luban, Gorlitz, Budiſ—
„ſin, Camentz, Konigsbruck, Hayn, Oſchatz. Grimm,
„oder Eylenburg auf Leipzig und Erffurth und ſo furder ausge—
„ſetztund verordnet, auch ohngeachtet aller daruber geſchehe—
„nen Verwarnung und Commination von dem gemeinen
„Kauf-Handels- und Fuhrmann furſetzlich umgefahren und
„umgetrieben werderec.

Nach dem entſtund ein ueuer Streit aus denen Worten
des Edicti Joh. George des J. de ao. 1653. Jn unſere Lande
Sachſen, Thuringen und Meiſſen; Und ſagten einige:
Es wurde unter dem Worte Sachſen, das Churfurſtliche und
nicht das NiederSachſen mit verſtanden, dahero, wer durch
die Stadte in NiederSachſen mit Waaren fahren wolte, konn
te Leipzig ſicher uberfahren. Allein der Unterſcheid zwiſchen
Ober-nnd Nieder-Sachſen iſt vorher nach dem R. J. de ao. 1I2.
J. n. 12. gantz unbekannt geweien Und ſdie Anordnung
derer Wege wurde zu der Zeit promulgiret, da gantz Teutſch
land noch in vier Theile, neyml. in Sachſen, Bayern, Schwa—
ben und Francken, eingetheilet wurde. Es ward alſo mit die
ſem vermeintlichen Einwande nichts ausgerichtet, ſondern es
ſchriebauch Jon. Georg der ll. den 24. Aug. 1661. aus Meiſſen
an den Kayſer Leopoldum alſo:

„Wann aber ſolchen Unterſchleif (nehmlich die hohe Lan
„des-Straſſe zu verfahren) nachzuſehen nicht allein meinen
„Stadten im Marckgrafthum Ober-Lauſitz, ſondern auch

E 2 „mMei
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„meiner Handels-Stadt Leipzig, welche der Nieder—
„lage und Stapel halber von uralten Zeiten her
„ſtattlich privilegiret iſt, auch Ew. Kayſerl. Maj. allergna
„digſte Renovation und Confirmation deswegen erlanget, ja
„dem Lande zu Schleſien ſelbſt nachtheilig und ſchadlich iſt, und
„do dergleichen vorſetzliches Beginnen nicht von Ew. Kayſerl.
„Maj. nebenſt mir mit geſamter Hand und Zuthat geſteuret
„wird, endlich die Commercien im Heil. Rom. Reich von Ew.
„Kayſerl. Maj. Erblanden, welche in meiner Stadt Leipzig
„mit vielen andern Landen ſtarcke Handlung treiben, uber den
„bisherigen Abfall noch groſſern Abbruch leiden durfften. Als
„will Ew. Kayſerl. Maj. allergerechteſten Anordnungin dieſer
„gantz billigen und hochſtnothigen Sache, ohne Aufſchub ich mich

„gehorſamſt getroſten, und gelanget!?c.
Es blieb alſo Leipzig bey ſeiner alten Gerechtſame, und es

wurde auch dieſe, durch unterſchiedliche Kayſerl. und Chur—
Furſtl. Reſcripta, dabey geſchutzet, von deren letzteren unter
andern annoch Friedericus Auguſtus 1706. den 17. Jun. und
ao. 1709. den 22. Befehle ergehen laſſen, allwo ins beſondere
verſehen, daß nicht vor Groſſenhayn vorbey gefahren werde:;
Welche Mandata alle in des Lunigs Codice Aug. zu finden ſind.

Was den Weg aus Bohmen, uber den Rhein, von Ham
vurgund Bayreuth anbetrifft, ſo haben wir  disfals viele Ber

ordnungen von 1658. bis 1717. ſo ebenfals in Codice Auguit.
nachzuleſen.

Hamburg hat ſich am allerfriedlichſten gegen Leipzig auf
gefuhret, und iſt dieſes wohl mit die Urſache geweſen, weilen ſie
wenige Um und Ausſchweife haben; Hingegen hat Bayreuth
und Bayern deſto mehrern Verdruß an allen Enden erreget
und Schleifwege geſuchet, welches Johann, der Beſtandige,

der
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der Churfurſt Mauritius und Auguſtus 1551. den 16. Decembr.
durch Reſcripta an den Zwickauiſchen LandsHauptmann und
die Zoll-Einnehmer zu Borna und Pegau ernſtlich unterſaget:

„Wir werden bericht, daß die Fuhrleute, ſo von Nurn—
„bergund Regenſpurg Guter kegen Leipzig auf die Merckte und
„uunſten fuhren, ihren Wegauf Schlaitz, Gera, Zeitzund Pe—
„gaw, auch von Leipzig aus, wieder der Ende zue nehmen, do
„ſie doch hiebevorn auf Plauen, Zwickau, Aldenburg und Bor—
„na haben fueren muſſen, weil denn durch ſolch Furnehmen
„dem Hochgebohrnem Furſten, Herrn Auguſtenn, Hertzogen zu
„Sachſen?c. unſerm freundl. lieben Brudern und Gefatternu.
„Uns das gebuerendeGleith in obbeſchriebenen unſeren und Sr.
„Lod. Stetten entzogen, auch die Voranderung der Straſſen de
„nen alten Vortregen und hergebrachtem Brauche zuwider iſt;
„So begehren Wir, dir hiermit bevehlende, du wolleſt die
„Fuerleute weiſen, ſich der alten gewohnlichen Straſſen fort—
„hin unweigerlich zu halten, ſie auch vor Schaden warnen, und
„die Ubertreter zuernſten Strafe einnehmen.,

Jn den neuern Zeiten wolten die Fuhrleute den Zoll, ſo
ſie in dem Dorffe, Hohendorn, abgeben muſten, umfahren, ſie
wichen daher von der ordentlichen LandStraße ab; Allein, es
ward 1697. vonriedrich Auguſt hierwider ein Reſcript erthei
let, welches der Rath zu Leipzig am behorigen Orte publici
ren, undden, ſo darwider handelte, zur Strafe ziehen mu—

ſtte, welches ao. 7o00. den 6. Aug. und 1702. den 2. Decembr.
wiederhohlet ward. Es beſchwerten ſich zwar hierwider die
Zuhrleute, daß die ordentliche Land-Straſſe drey Meilen um,
und vernach zu enge ware, daß ſie mit ihren Wagen nicht bequem
durchfahren konnten, ſie hatten daher den anderen Weg uber
hundert Jahr gefahren, welches der Leipiger Rath 1700. den

27. Aug. undr7oz. den 19. Jun. an den Churfurſten Friedrich

Ez3 Auguſt
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Auguſt berichtete, und ein Zeugniß von der Bayreuthiſchen
Regierung, die ordentliche Land-Straſſe nicht zu verandern,
beylegte, worauf hochgedachter Chur-Furſt 17o8. die Wege—
Ordnung verneurete, und dabey reſcribirte: Daß man die
Land-Straſſe beſehen und ausbeſſern ſolte.

Denrechten Gebrauch der behorigen Land-Straſſe zu be
obachten, wurde zum Vortheil derFuhrleute, vermoge des 170o8.
den 28. Julii und 27. Sept. ertheilten Befehls, denen Gaſtwir
then auf denen hohen Landes-Straſſen ein Geſetze, wie
ſie das Getraide und andere nothige Victualien verkauffen ſol—
ten, gegeben!; Nechſt demwurden Aufſeher uber die Straſ
ſen geſetzet, daß ſolche ordentlich befahren, und nicht Schleif—
Wege geſuchet wurden.

Nach dieſen haben die Bohmen der Leipziger Stapel—
Gerechtigkeit Eintrag zu thun geſuchet, immaſſen ſie faſt alle
Waaren aus gantz Teutſchland auf der Elbe in ihr Land nach
und nach zufuhren anfiengen, ſie ſuchten auch dahero unter Fer

dinan

»Venn durch wohlfeilen Verkauff des Haber, Heues, Heckerlings und an
derer Victualien, die ein Fuhrmann braucht, wurden die Fuhrleute von
dergleichen Wirthen auf die Nebenſtraſſen gelocket.
Da hat man an unterſchiedenen Orten Straſſen-Bereuther, welche die
Ubertreter an denen Orten, wo ſie ſie betreten mit Roß, Wagen und
Guthern arretiren, und ſolches in dem nachſt angelegenen Amte, oder
Gerichte anmelden ſollen, damit fie zu der in Mandaten beniemten und
verwurckten Strafe, darvon die Helffte dem Gerichts-Herrn, die
andere Helffte dem Amte verbleibet, gebracht werden mogen. Es ſol
len auch denen Fuhrleuten an denen Grantzen PalletZettel von dafi
gen Obrigkeiten gegeben werden, die fie hernach von Ort zu Ort, wo Zol
le ſeyn, oder auch denen Ausreuthern zeigen ſollen. Es ſind aber manch
mahl die Bereuther mit denen Fuhrleuten gute Hrn. Dutz Bruder: Allein
die Zollner und Thorſchreiber bey uns wißen es gar balde an denen Fuhr
leuten ihren Zetteln, wo fie gefahren, wie ſolches die tagliche Ecfahrung
und der Fuhrleute GeldBeutel ſattſam weiſet.
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dinandoJ. beym Hertzoge zu Sachſen: Georgio, ſo wol, als
1548. beym Churfurſt Mauritio durch Abgeordnete um die Er
laubniß an; Allein Churfurſt Auguſtus ſchrieb darnach 1556.
denzo. Januar. an Jhro Rom. Konigl. Maj. verordnete Ra—
the, ſo nch damahlen zu Franfurth an der Oder befunden, hier
wider alſo:

„Als haben Wir den Schrifften und Handlungen, ſoer
„wenter Reumunge und Offnunge des Elbe- und Oder—
„Strandes bei Leben und Regierunge Unſers freundlichen und
„lieben Bruders, Churfurſt Morizens ſeel. ergangen, auf—
„üchen laſſen; Und ob Wir wohl befunden, daß Se. Lbd. uf
„den hiebevor gehaltenen Tagen zu Franckfurth an der Oder
„und Guterbock mundlich und ſchrifftlich furlangſt Ausfuhrun
„ge thun laſſen, weshalben ſolch Vornehmen nicht rathſam,
„und daß es ſonderlich dieſen Unſern Landen und derſelben Un—
„derthanen nachtheilig und verderblich, auch allerley Weige—
„runge und Zerruttung alter Landſtraſſen ufgerichter Vertrage
„und geſprochener Urtellverurſachen wolte, das auch Unſere
„Stadt Leipzig von einem Romiſchen Kayſer und Konige zu
„dem andern ſtadtlich begnadiget und privilegiret mit einer atten
„Stapel, Niederlage und drey Jahrmerckten, darnach denn
„auch von Alters-her die Landſtrauen aus Pohlen, Schleſien,
zauch aus den See-Statten, und alſofort gehalten und herge—
„bracht weren, welche alte Straſſen durch dieſe Schiffarth zer
„ruttet, und der Stadt Leipzig ihre wohlhergebrachte Nie
„derlage und Jahrmerckte geſchmelert, wue nicht gantz ver
„nichtet und verderbet wurden.,

Nach Ferdinands Tode giengen die Bohmen Maximi
lianum II. disfals wiederum an, und bathen ſich deswegen
einen Convent zu Magdeburg aus:; Allein es gieng der

Durchl.
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Durchl. Churfurſt bey alle denen gefahrlichen Laufften von
ſeiner Leipziger privilegirten Stapel-Gerechtigkeit nicht ab, es
wurden auch, bey einer neuen Berſammlung unter Churfurſt
Chriſtiano J. 1z90. die Bohmen mit ihren Anſuchen in allen
Gnaden abgewieſen; Demallen ohngeachtet ſuchten ſie dennoch
de facto einen Weg zu Waſſer, welche Freude aber ihnen der
Hochſeel. Konig Friedrich Auauſtus r7os. den u. April unter—
brach und beſtandig zuwider war.

Ferner kam Barby und Muhlingen und ſuchten der—
Leipziger Stapel-Gerechtigkeit durch die Elbfarth Schaden zu
thun, weilen ſie das Stapel-Recht zu Magdeburg zu exerciren,
ao. 1466. 1470. und 1599. privilegiret waren, welches ihnen
aber Joh. Georg der lII. gar bald legte.

Und in denen neuern Zeiten ſuchte der Konig von Preuſ
ſen, ſeinem Lande zum Beſten, die Waaren auf der Elbe zu—
fuhren zu laſſen.Wie es nun einige auf der Elbe machten; Alſo verſuch—

ten es andere auch auf der Oder, Sprey, Saale und Un—
ſtruth faſt ein gantzes Seculum. Der erſte, welcher von Zeit der
Reformation, die Saale hierzu aptiren wolte, war des ErtzBiß
thums Magdeburg voſtulirter Pralat, Auguſtus, daer aber
ſolches mit ſeinein Herrn Vater Johann Georgdem l. uberleg
te, daß ſolches der Stadt Leipzig nachtheilig ſeyn mochte, ſo wi
derrieth er es ihm in einem d.d. Dreßden den zo. Junii 1651. an
ihn abgelaſſenen Schreiben.

Es waren kaumzehen Jahre verſtrichen, ſotentirte der
geichen Friedrich Wilhelm, oer Grone, Churfurſtzu Bran-
oenburg, auf der Oder, es wurde aber von Leipzig und denen
Sechs-Stadten wieder hintertrieben.

Sodann kam Erneſtus, Hertzog zu Gotha, und wolte

ff chdie Unſtruth und Saale Schi und gangbar ma en, welcher
die
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die Freyheit, diß Stuckgen Arbeit uber ſich zu nehmen, 1668.
den 17. Martii von Joh. Georg, dem Andern, ſo damahlen Bu
carius war, uberkommen; Allein die Arbeit war vergebens,
weilen Jhro Durchl. der Chutfurſt wohl einſahen, und berich
tet worden, daß Leipzig uno gantz Sachſen an Handel und
Wandelſtarcke Gefahr uiefen.

Endlich zu Ende des XVII. Seculiſuchte Friedrich der III
Churfurſt zu Brandenburg, der Leipziger Stapel zum Scha-
den, eine neue Schiffarth, durch Kuhrung ſieben Canale na
cher Kalbe, welche aber von dem Hochſtſeel. Konige Friedrich Au
guſto durch einem aus Wien untermzz Junii, und einem aus

Macono in Ungarn unterm z Septembr. 1695. uberſendeten
Brief unterſaget, und endlich von ſelbſten in dieſer Antwort
unterlaſſen worden:

„Solten Ew. Lbd. etwa auf das Kayſerl. Privilegium
„ihrer Stadt Leipzig das Abſehen haben, darinnen deroſelben
„drey Jahrmarckte. Stapelund Niederlage confirmiret wor
„den, ſo iſt wohl nichts weniger, als dieſes, anhero applicabel.
„Dann wir begehren nichts von denen drey Jahrmarckten,
„Meſſen, oder Niederlagen, woraufermeldte Stadt Leipzig
„innerhalb 15. Meilen das gis prohibendi pratendiret, wir in
„tendiren auch nicht, diejinigen, welche die obberuhrte drey

urnchicnrtentettnnnnnner„hindern, zu beſchadigen, oder ihnen die Straſſen zuverſper—
„ren, noch ſonſt etwas einzufuhren, ſo den vorgemeldten Jahr
„marckten und Niederlagen zu Abbruch und Schmahlerung
„gereichen und kommen mochte. Dar wir aber den Saal—
„Stronm in unſerem. Hertzogthum Magdeburgad navigandum
„darum nimt ſolten anſtruiren konnen, weil Leipzig drey Meß
„ſen, oder Niederlagen des Jahrs hat, ſolches iſt dermaſſen un

F „erfind
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„erfindlich, daß wir nimmermehr glauben koönnen, daß Ew.
„ebd. Jhro iemahls dergleichen irriges Principium werden
„beybringen laſſen.,

Wir haben drey Arten, wodurch dem Leipziger Stapel
Eintrag geſchicht, ſchon vorher beruhrt, als wenn M die or—
dentliche LandStraſſe verfahren wird, wovon bißher gehandelt
worden. 2) Wenn andere Oerter dasStapel-Recht unrechtmaß
ſiger Weiſe zu exerciren ſuchen, wovon wir hier reden muſſen.
und 3) wenn die Waaren nicht behorig niedergelegt werden.
Zu der andern nur erwehnten Art ziehen wir:

N Die vermeintliche Magdeburger Stapel. Es hat zwar
Magdeburagvon vielen Seculis die Stapel affectiret, welche ihr
auch unterſchiedene Gelehrte zuſchreiben, und zu ihrem Behuff
des Joſephi Capitulat. Art. XX. not. f. p. 245. ſo wol, als die Pri
vileaia von Ottone J. und II. ingleichen einen zwiſchen den Chur

furſten Auguſto und Marggrafen au vwrandenburg Joachim
Kriedrich errichteten Receß, wiemenraweniger eine eingebilde

cre

Kerjahrung, allegiren wollen; Mlein deren allen Ungrund
æund bloſſe Erdichtung hat Conring, Heigius, Leuberus und
Horn ſattſam dargethan. Ob nun wohl der Magdeburgiſche
Kathi448. dem Leipziger zwey ſolenne Meſſen angekundiget,
1449. einen Roland  und an den Ufer der Elbe eine Nieder

lage

*Dder Rulande, waren in denen Sachſiſchen Stadten vor Alters machtlge
Ehren-Saulen, theils vom Holtze, theils von Steinen aufgefuhret, in

Geſtalt eines gewaffneten Kriegs Helden, mit einer Krone auf dem Haup

te, in der Lincken eine WeltKugel mit dem in der Rechten das
Schwerdt haltend. Solche Rulande haben zu Magdeburag, Zerbſt,
Mordhauſen, Erffurth, Halberſtadt, Halle, Quedlinburg, Stadtberg,
Bremen, Hamburg tc. geſtanden, auch biß dato noch zu Brehmen und Wer
del zu Hollſtein, zum Zeichen, daß dafelbſt ein karum publicuum cauſa-
zum, locu juſtiti und mallum publicum d. l. cine Mahlſtadt ſey, da
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lage geſetzet, und den Vorzug der Leipziger Stapelallemalver—
ringern, und die Schiffer, welche Waaren auf der Elbe nach
Hamburg brachten, vermittelſt eines Eydes zu verreverſiren
ſuchten, daß von ihnen der Magdeburgiſchen Stapel-Gerechtig—
keit kein Eintrag geſchehen ſolte; So hat dochLeipzig bey alle dem
hier wider die Rechte, und ihres Landes und Stadt Nothdurfft
am Kayſerl. Hofe und bey denen ReichsTagen zu vertheidigen
und in acht zu nehmen keinesweges unterlaſſen, ſich iederzeit
manniglichen widerſetzet, und ihr Jus prohibendi unverletzt bis
hieher erhalten.

2) Hat ſich Halle wegen ſeiner vortrefl. Lage, da aus Thurin
gen, Heſſen, Francken, und aus denen Stadten, ſo durch den
Hartz-Wald kommen, die Waaren viel leichter zu ihnen ge—
bracht, und weit bequemer allda niedergeleget werden konnen,
der Leipziger Stapel gewaltig widerſetzet, ſeit dreyen Leculis
mit landesvaterlicher Hulffe darwider gearbeitet, ſich endlich
einer Veriahrung geruhmet, und Leipzig die Stapelgar ſtreu
tiggemacht, dahero 1669. den 28. May an den Rath zu Leipzig
alſo geſchrieben: F 2 „Da

man frene Kauſerliche Gerichte halt. Dieſe Rolande ſind ein Bild vom
Kayſer Carl dem Großen, welchem zu Ehren die Sachſen, oder vielleicht

die Kayſerlichen Beamten in Sachſen ſolche EhrenSaulen zum Ge
dachtniß aufgerichtet, weil er ſie zum chriſtlichen Glauben gebracht und
mit vleien Freyhelten begnadiget. Sie bedeuten auch das Weichbild,
(weich heißt ſo vielals vicus, eine Gaſſe, oder Straſſe, heißt alſo ein Bild,
das an die Straſſe geſetzet worden,) und bedeutet ſo viel, als Willkuhr,
oder StadtRecht, wie auch das Gebiethe um eine Stadt herum, und
wurde ſolches vor Alters durch ein holtzerner Creutz an den Gran
tzen, auf welchen eine Hand und ein Schwerdt ſtunde, angedeutet.
Vid. Hubn. in ſeinem StaatsLerico. Sonſten heiſt auch Weichbild
eigentlich dat Magdeburgiſche Jus ſtatutarum, zu Ende des XIII. Seculi
verfertiget, vid. Heinecclus Hiſt. Jur. p. 427.
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„Danun unſere Hoch-und vielgeehrte Herren, dero Pri—
„vilegium, wie ſich es faſt anſehen laßt, dahin zu ertendiren

„gemeinet, daß die Kauf-und Fuhrleute, welche ihren Stapel
„auſſer ordentlicher Leipziaer Straſſe zu beruhren nicht ſchuldig,
„alle Waaren, von was Orten und durch was Straſſen ſie auch
„kamen, ihnen ehe, dann uns zufuhren ſollen, als wollen wir
„ſolchen anmaßlich und widerrechtlichen Beginnen, wie es zu
„Recht am krafftigſten geſchehen ſoll, oder mag, hiermit wider
„ſprochen haben, dieſelbe dienſtfreundlich erſuchende, ihre Sta—
„vel-Gerechtigkeit weiter nicht, denn in Rechten zulaßig, zu un
„ſerer und gemeiner Stadt-Prajudiz, zu erſtrecken, damit wi
„drigenfals wir nicht genothiget werden, unſere libertatem com-
„merciorum durch zureichende Rechts-Mittel zu erhalten.,

Leipzig aber hat ſich allemahl hierwider manniglich ver
theidiget. Ao. 1469. unterſagte Kayſer Friedrich der III. ihnen
die auf das neue gahr angelegte Meſſe; Andere zwey, welche
Carl der V. Ao. 1530. angeordnet, wurden durch eingelegte
Proteſtationes von dem Rath zu Leipzig aufgeſchoben. Und
der Streit, ſo 1570. wegen Verlegung des Heil. z. Koniage-
Marckts auf den Sonntag Judica, blieb auch unausgemacht,
bis er endlich von dem Kayſer entſchieden ward; Und war
der gantze Berlauff dieſer:

Erſtlich ſchrieb der Rath zu Halle an den zu Leipzig alſo:
„Nachdem wir unſern Jarmarckt, no jahrlich aufs

Newe Jhar, oder Trium Regum von Alters bishero gehalten
„worden, aus allerlen dazu bewegenden Urſachen mit gnedig—

B

„aa in der Kaſten ſchirſtkun ftig nach dato anzufahen, und ſo
„hinfort aile Jhar oll geha ten werden, wie Jr aus beyvor

„warten

„ſten Conſens und ewilligung unſers Landesfurſten ver-
„iegt, dergeſtalt, daß derſelbe nuhmer ufden Sonntag Judi
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„warten Abdruck deſſelbten Schreiben zu vernehmen, als bit—
„ten wir freundlich, Jr wollet bemelten Abdruck bei euch of
„fentlich anſchlahen und publiciren laſſen, darnach ſich die Han
„delsleute und andere, ſo die Merckte zu bauhen pflegen, zu
„richten wiſſen, euch in deme gutwillig erzaigen. Da ſeintt wir
„hinwider c. Dat. Halle Dienſtags nach Eliſabeth ao. 1570.

Nach deſſen Erhaltung ſchickte Leipzig das Schreiben den
u. Dec. an den Churfurſten Auguſtum nebſt einer Supplic,
daß Jhro Durchl. ſolchen Jahr-Marckt entweder gantzlich auf
heben, oder doch wenigſtens deſſen Verlegung verhindern moch—
te; Und ſchickten zugleich drey Deputirte, als Hrn. Martin
von Drembach, Decanum, Hrn. Ulrich Wolffen, Rathsherrn,
und Hrn. Matthaum Nicolaum, Rathsherrn und Ober-Stadt-
ſchreibern, dißfals an den Rath zu Halle mit dieſer Antwort:

„Dieweil denn auf ſolch beſchehenes Kayſerl. Verbot und
„Jnhibition (nehml. de ao. 469.) ne, der Rath zu Halle, nun—
„mehr uber Menſchen Gedencken, wie auch billig geſchenn, mit
„ihrem Jahrmarert keine Veranderung furgenommen, und
„daraus ſo viel zu befinden, daß ihnen, dem Rath zu Halle, nicht
„gebuhrete, zu Abbruch dieſer Stadt Privilegiender Jahrmerck—
„te, Stapel und Niederlage, und derfelben quali Poſſeßion und
„Gewehr mit ihrem Jahrmarckt Rteuherung au machen; ſo the
„ten wir ſie, den Rath zu Halle, craft dieſer Überſchickung und
„Werbung unſer habenden Kayſerl. Privilegien, Freiheitten,
„Gerechtigkeitten, auch der angezogenen Kayſ. Jnhibition an
„ihre Vorfahren, wie obgemeldt, ausgangen, und der Peen
„und Strafe, darinnen verleibet erinnern, mit Bit, ſiewolt
„ten von ihren unbefugten Furngehmen mit Verenderuna und
„Verlegung ihres Jahrmarckts abſtehen, und dieſer Stadt
„und derſelben Kayſerl. wrivilegien zuwieder nichts furneh—
xmen, wie auch ſie, die Geſandten, wieder die allbereit geſche—

53 „hene
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„hene Publication der Verenderung aemelts Jahrmarckts in
„beſtendiger Form und Weiß des Rechten ausdrucklich und ſo
„lenniter coram Notario Teſtibus proteſtiren und wiederre—
„den, unduber ſolcher Proteſtation eines, oder mehr Jnſtru—
„mentaverfertigen laſſen ſollen.,

Es verſuchte auch der Churfurſt Auguſtus, ob er durch
eine an den Marggraf und des Ertzbißthums Magdeburg Ad
miniſtratorem JoachimFriedrichen gethane ſchrifftliche Vorſtel—
lung denRath zu Halle dißfals zur Ruhe bringen konnte; Allein
es kam ſelbiger 1571. den 10. Jan. hierwider mit einer weitlauf
tigen Deduction ein, worinnen ſie ihre vermeintliche Gerecht

ſame vertheidigten; Und der Marggraf ertheilte den 15. Jan.
hirrauf Auauſto zur Antwort:

„Daßhalle durch ſein Vornehmen nichts unrechtes ſuchte,
„woruber ſich Leipzig zu beſchweren Urſache habe, und bathe,
„man mochte Halle den geſuchten kleinen Vortheil durch ſeine
„Handlung gonnen und Leipzig zufrieden ſtellen.,

Auguſtus aber war hiermit nicht zufrieden, ſondern er bath

bey dem Kaſer Maximiliano I. ſich deswegen ein Verboth in
folgenden aus:

„Weil dan ſolche, mehrberurts Raths zu Halle itzo
„angeſtallte Verlegunge ihres Jarmarckts dennelben meinen
„und meiner Stadt Leipzigk wolhergebrachten Kayſerl. Konigl.
„und von dem Heil. Reich erlangten und habenden Privilegien,
„Freiheitten und Begnadung ſtracks zuwieder, und nicht allein
„an den Niederlagen zu Leipzigk, meinen Zollen, Gleiten und an
„deren Gerechtigkeiten mir abbruchlim und ſchedlich, ſondern
„auch itzt bemelter meiner HandelsStadt an ihrer Handthie
„runge undGewerben zu groſſemNachteil. Berhinderunge und
„boſer Nachbarſchafft gereichet; Als iſtan Ew. Kayſ. Maj. mein

z„iaundertheniges mit Fleiß Bitten, do der Rath zu Halle, bey
C.

yw iv.
J
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„Ew. Kayſerl. Maj. um Confirmation und Beſtettigunge i
„res zu Unrecht verenderten und verlegten Jarmarckts uf den
„Sonntag Judica in Underthenigkeit allbereit angeſucht, oder
„kunfftig nochmahls erſcheinen und derenthalben an Ew.
„Kayſerl. Maj. etwas gelangen wurde, ſie geruhen demſelben,
„wie ich daran nicht zweifele, keinesweges ſtatt zu geben, ſondern
„aus Kayſerl. Macht mich und meine Stadt Leipzig bey unſern
„Kayſerl. und Konigl. Privilegien, Begnadungen, Freiheitten,
„u. Gerechtigkeiten allergnedigſt, immaſſen von derſelben Lobl.
„Vorfarn im Heil. Reich auch geſcheven, zu ſchutzen, und handzu
„haben, auch mir uf dieſes mein Schreiben derhalben an den
„Rath zu Halle ein ernſt ſchrifftl. Jnhibition-Mandat allergna
„digſt mitteilen und zukommen zu laſſen, damit der von Halle
„unrechtmaßiges Furnehmen verbleiben moge.

Er ließ auch Joachim riedrichen in einem untern 25. Jun.
an ihn abgelaſſenen Schreiben ſeinen ernſtlichen Willen ziemlich
mercken:

„Als haben Wir dieſe Diſputationes, ob und was Ew.
„Lbd. und derſelben Unterthanen abgehen, oder der Rath da
„gegen befugt ieyn mochte, Ew. Lod. zu freuntlichen Gefallen
„abkürtzen ianen wollen;, uno es dahin gerichtet, daß der Rath
„Uns zu unterthenigen Gehorſam und Ehren, und au Erhal
„tung alles friedlichen Weſens und guten Nachbarſchafft dieſe
„obberurte Verenderung ihres Jarmarckts uf dißmahl, doch
»mit Furbehalt, daß ſolches ihren habenden Privilegien und
»wohlhergebrachten Gerechtigkeiten unnachtheilig und ihnen
„daran nichts begeben ſeyn joll, abzuſchaffen und einzuſtellen ge

»willigt.-
Von der Zeit an hat Halle wider Leipzig biß h7o2. (da

Halle den 28. Junii von dem Kayſer dieereyheit kriegte, ſolenne
Meſſen aufzurichten, worwieder aber Leipzig, mit wulffe des

Hochſtſeel.
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Hochſtſeel. Konigs Friedrichs Auguſts, 1702. den 22. Mart.

prooteſtirt) nichts gefahrliches vorzunehmen nich unterfangen:;
Unterdeſſen aber hat ihr Stapel-Recht und deſſen Gebrauch
ſtarcke Wurtzeln geleget, daß ſie zu Ende des XVI. Seculi
ein Hauß, worein die Waaren niedergelegt und gewogen wor
den, aufgerichtet, und im ietzigen Seculo in eines Juden Behau—
ſung, die aus denen entlegenſten Oertern gekommenen Waaren
verwahret. Es hat zwar Leipzig hieruber einen Lerm uber den
andern geblaſen, ja 1669. C. Jungen gar in Arreſt genom—
men, allein weil es nichts ausrichtete, ſo hat es zur neuerer
Zeit ihrer Stapel leider! das LeichenBegangniß angekundi
get und hinter her geſungen: Gewalt geht vor Recht.

z) Schreibt Erffurth Carolo M. den Urſprung ihrer
Stapel-und Meß-Freyheit au; Es iſt aber falich und hat viel—
mevr Maximilianus J. nachdem lange vorher ſchon zwey Jahr
Marckte waren, ſolches Privilegium ertheilet, weiches er aber
auch auf Anſuchen des Hertzogs Georgens zu Sachſen, und der
Stadt Leipzig, im folgenden wieder aufgehoben.

„Und ob hievor von Uns der Stadt Erffurth ichtes gegeben,
„oder derſelben zu gute ichtes ausgegangen ware, oder hinfort
„von Uns und Unſern Nachkommen am Reiche der bemelten
„Stadt Erffurth, oder andern darwieder aus einiger Vergeſſen—
„heit, das zu Abbruch, Verhinderung, oder Verletzung der
„vorgemeiten Jahrmerckte, Niederlage, Gnaden und Frey—
„heiten reichen mochte, ausgeben und gegeben wurde, daſſelbe
„alles und iedes erkennen und erklahren Wir, mit ſampt allen
„Statuten, Gewohnheiten und Rechten, ſo hierwieder ſeyn,
„aufgelegt, oder verſtanden werden mochten, ab und vernich
„tigen die alſo, ietzo, als dann, und dann, als ietzo, von obae
„meldter Unſer Konigl. Macht, Vollkommenheit, eigener Be—

u„weg—
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„wegnüß undrechten Wiſſen, in Krafft dis Briefs, alles ohn
„gefehrde.

Darauf entſtund ein groſſer Aufruhr unter dem Volck,
welcher aber theils durch Gute, theils durch Recht und Gewalt,

dergeſtalt gelegt worden, daß ſie ſich endlich halb und halb gaben.
Denn es war doch die alte Gewohnheit bey dem Volcke ſchon ſo
eingewurtzelt, daß ſie Friedrich Wilhelm, des Churfurſten—
thums Sachſen Adminiſtratori, auf ſeine Frage: Warum ſie
denn die Waaren, ſo von Luneburg nach Nurnberg vice
verla kamen, bey ſich niederlegen lieſſen? zur Antwort gaben;
Das iſt nichts neues. Jnugleichen auf ferners Anſuchen des
Handels-Collegii zu Leipzigtzoo. den 25. Julii, replicirten ſie
1593. den n. Julii Friedrich Wilhelm:

„Geben Ew. Furſtl. Durchl. dieſen unterthenigſten Be—
„richt, daß von uns und unſern Burgern mit Niederlage,
„Stapel, oder dergleichen nichts uberall unſers Wiſſens zur
„Neuerung ietzo vorgenommen, welches nicht weit uberMen—
„ſchen Gedencken geruiglich erſeſſen, herbracht und von unſern
„Vorfarn auf uns continuiret wenre. darauf wir uns nicht
„verſehen wollen, daß uns von E. E. Rath zu Leipzig, oder ie
„mand einiger Eintrag geichenen werde. Auf den Fall wir
„aber dieſer Sachen wegen Anſpruchs nicht erlaſſen werden
„konnten, ſind wir an gehorigen Ort und Enden Austrags

„—Rechtens gewertigk.,
Jaes ſuchten die Erffurter denen Herren, Leipzigern

damals ihre NeuJahr-Meſſe gantzlich zu verderben. Denn, da
Wallenſtein Leipzig eingenommen, ſo hielten die Franckfurter
und Nurnberger ihre Waaren zu Leipzig nicht gnugſam verſi—
chort, und tractirten deswegen mit dem Rath zu Erffurth; Er.
wurde aber auf eine ao. 1632. den zo. Nov. von dem Rathe zu

G Leip
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Leipzig gethane Vorſtellung von Johann Georgdeml. denz.
Dec. ej. a. von ſeinem Vorhaben ernſtlich abgewarnet;: Sie lieſ
ſen aber doch nicht ab, ſondern eareßirten damahlen die Kauf—
leute, ſonderlich die Hamburger, daß ſie ihre Waaren, ſo ſie
durch gantz Thuringen diſtribuirten, bey ihnen niederlegten,
und erzeigten ſich iederzeit widerſpenſtig, wie ſie denn unter an
dern klarlich zu ſchreiben ſich unterfiengen:

„Dabey wir doch ihnen zu unſerer Verwahrung nicht un
„vermeldet laſſen können, daß ſie ihrer Stadt verliehene Pri—
„vilegia nundinarum wider den hieſigen Ort nicht anzuziehen,
„als welcher der Marckte halber gleichfals Kayſerl. und Konigl.
„Freiheiten und Begnadunge hat, und verhoffentlich diß
„tfals mit mehren kunfftig verſehen werden kan, daran ihre
„Pprivilegia nicht hindern mogen..

Dergleichen wiederhohlten ſie 1633. den 1o. October:

„Dabey aber können wir abermahls nicht weniger, als
„vorm Jahre zu unſer beſſerer Berwahrung keinen Umgang
„haben, derer von den Herrn erwiederten Anziehung halben
„ihrer Privilegiorum, die Merckte und Niederlage betreffend,
„entgegen zuſetzen, daß dieſelbe hieſiger Stadt im gerinaſten
—nicht prajudicirlich ſeyn konnten, ſondern ſie dißfals auch ih
„re Kayſerlich und Königliche Befreyhungen und krafft derſel-
„ben von undencklichen Zeiten hero die Niederlage beſtandiger
„maſſen hergebracht hat, und alſo in den in ihren Privi—
Alegiüs beniemten Bezirck mit nichten gehoret..

Anno 1664. dbath Johann Philipp, Ertzbiſchoff und
Churfurſt zu Mayntz, ſich vom Kayſer Leopoldo ein neues
Privilegium der Stapel  und Meß Freyheit vor die Stadt

aus,
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aus, hatte es auch vielleicht erhalten, woferne nicht Leipzig
1665. den 25. Januarii durch eine Proteſtation einen Riegel
vorgeſchoben.

Nach Verlauff von zehen Jahren widerſetzte ſich Leip—
zia der Erffurther Meſſe, ſo man die Frey-Meſſe nennte,
ſehr ſtarck, da ſie doch von vielen Jahren her gehalten worden.

Es hat alſo Leipzig keine Gelegenheit, ihre Gerechtſa—
me zuvertheidigen, vorbey gehen lauen, woraus zu ſchlieſſen,
daß die Privilegia der Leipziger Stavel- und Meß-Freyheit,

auch wider Erffurthallegiret werden konnen.

4M Weolte ſich Naumburg eines Stapel-Rechts anmaſ
ſen, indem ſie allerhand Waare in der Stadt niederlegen lieſſen.
Leipzig aber ſtraffte 1657. den 12. Jan. einen fremden Kauff
mann, Nahmens Peterſen, um 200. Rthlr. welcher, der Leip
ziger Stapelzuwider, gantze Quantitaten Waare zu Zerbſt,
Bernburg, Halle, beſonders zu Naumburg niederaeleget,
worwider ſich zwar Peter en den to. Januar. bey Auguſto, dem
Adminiſtratori des Ertzb ßthums Magdeburg, beſchwerte und
von ihm ein Schreiben an ſeinen Herrn Bruder toh. Georg
den ll. Churfurnen am 27. Januar. erhielt, worauf dieſer dem
Rath zu Leipzig den 25. Febr. anbefahl:

„Sie ſolten entweder ihr Recht dißfals beſcheinigen, oder
„wiedrigenfals Peterſen ſein Geld wiedergeben.,

Sie thaten aber das erſte, und behielten alſo das andere.
Jaes verlangte der Rath zu Leipzig 1680. den 26. Auguſt. von
dem Rath zu Augſpurg Caution, daß ihre Kaufleute, welche
Geſchmeide und Schmuck in Naumburg niederzulegeu, und
ſolche entweder gegen andere Waare zu verſtechen, oder zuver—
trodeln ſuchten.

G 2 Anna
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Anno 1514. hatte Naumburg den ſonſt auf den grunen

Donnerſtag eingefallenen Jahrmarckt auf den Sonntag Se—
xageſima verlegt, und vom Kayſer Maximiliano J. hieruber
am 19. Apr. ein Diploma erhalten, worwieder aber Leipzig
gleich einkam und umdeſſen Caſſation anſuchte, auch erhielte,
welche dem Rath zu Naumburg 1515. am Tage Fabian Seba—
ſtian publiciret ward.“ Es ruhete aber Naumburg doch nicht,
ſondern giengtzz9. den Kayſer Ferdinand. J.wieder an, und
bath, daß er doch gedachtes von Marimiliano J. ertheiltes
Privilegium confirmiren mochte. Ob ſie nun auch damit
nichts ausrichteten, ſo waren ſie doch ſo keck und kundigten
1614. Leipzig ihrer eingewendeten Proteſtation ungeachtet,
nebſt einer Reproteſtation, ihre Meſſe an. Leipzig uberließ
ſolchen Streit Churfurſt Johann Georg J. welcher deswegen
ernſtlich an Mauritium ſchrieb, und nachdem beym Kayſer
Rudolpho um den Schutz derer Leipziger Privilegiorum an
ſuchte: Worauf es denn einige Jahr ſtille war, biß endl. Naum—
burg 1660. ohnvermuthet wieder beym Kayſer Leopoldo um

ein
Und weil ſich damahls Naumburg berausgelaſſen: Wenn ſie Hertzog Ge

orgen nicht ſchoneten, trugen ſie keinen Zweifet, daß ſie ſowodl vom
Kauſer als Pabſte durch Vorbitte ihres und anderer Biſchoffe ihr Be
gehren erlangen wolten. Da das der Rath erfuhr, ſuchten ſte auch bey
dem Pabſt Leo dem X. um Conftrmation ihrer Privilegien an, erhlelten
ſolche auch in einer Bulle 1514. oen 8. Dec. Dieſe Bulle hat dazumahl
Jacob Kohler, der geiſtlichen Rechte Doctor und des Thomas Kloſters zu

Leipig Probſt, mit einer Vorrede, in welcher er, daß er vom Romlſchen
VPabſt zu einem Richter. in dieſer Sache verordnet ware, angezeiget,

anu der Kirch-Thure zu S. Thomas offentlch angeſchlagen, und dieſe
Worte hinzugeſetzet: Daß im Nahmen Pabſt Leonis des Zehenden, er
alle diejenigen in Bann thun und den holliſchen Geiſtern zu peinigen
ubergeben wolte, welche, wann ſie damahl erinnert worden, dieſen
JVefehl nicht reſpectiren wurden.
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ein Privilegium, eine ſolenne Meſſe anzulegen, unterthaniaſt
bath, welche der Rath zu Naumburg auch den 18. Decembr.
offentlich ankundigte, Leipzig aber ſogleich den 22. ej. darauf
ihre Proteſtation hierwider einlegte, und Churfurſt Johann
Georgder ll.go. 1661. den z1. Jan. ſolche zu beziehen verboth.

Endlich kam die Sache in dem Reichs Rath, undward
von dem Kayſer Leopoldo 1665. den 18. Mart. Mandatum inhi—

wvitoriumertheilet, zuletzt aber 1667. den 7. Febr. verglichen,
welchen Vergleich das Oom-Capitul zu Naumburg den 27Man Johann Georg der II. den 6. Apr. und Kayſer Leopoldus
den 23. Jun. rarihabiret; Und waren ſie zwar alſo einig wor
den, daß Naumburg, nach dem Sonntag Palmarum, nur
einen Jahrmarckt, nicht aber ſolenne Meſſe halten; Wegen
der auf Peter Paulgefalligen Meſſe aber keine Kayſerl. Confir—
mation ſuchen, und deswegen Leipzig Reverſales ausſtel—
len ſolle.

5) Legte i522. Eißleben eine Meſſe mit der StapelGe
rechtigkeit an, Leipzig aber proteſtirte hierwider und ſchickte
xinen RathsHerrn, Nahmens Lucas Helm. benebſt einem No
tario nach Eitzleben duß ne ſolches unternagten und bey dem
Grafen zu Mannsfeld ein Berboth dißfals ausbrachten. Es
verſprach auch letzterer die Sache zu unterſuchen, und der
OberStadtſchreiber zu Eißleben ließ ſich in Discours heraus,

daß der Graf dem Rath auch die Stapel-Gerechtigkeit unter—
ſagt. weilen einige Magdeburger und Luneburger Kaufleute
trockene Fiſche allda niedertegen wollen. Es gab auch Georg,
Hertzog zu Sachſen iz22. den erſten Sonntag nach Trinitatis
ein Reſeript, vermoöge welchen denen Unterthanen der Paß
nacher Eißleben zu reiſen und allda Handlung zu treiben ver

G 3 ſperret
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ſperret worden, nebſt dem Erinnern, daß ſie bey Churfurſt
Friedrich, dem Weiſen, um ein gleiches Edict auſuchen ſolten; Es
wolte zwar dieſer ſo gleich nicht darein willigen, ſondern es erſt
mit ſeinem Herrn Bruder Johanne, dem Beſtandigen,
uberlegen, und reſcribirte alſo:

„Als Jr uns ydem beſonder von wegen der Merckt und
„Niederlage, ſo zu Eißleuben aufzurichten furgenommen, hie
„vor geſchrieben, und unſer yder euch wieder geſchrieben, daß
„er es an den andern wolt aelangen laſſen, und euch alsdenn
„ferner Antwortt geben. Rachdem ir dann in demſelben ewrn
„Schreiben unter andern anzeigte, daß euch ſolche Eisleubiſche

7

Jahrmerckte und Niederlage an ewrn Privilegien und
Freiheittenn faſt nachtheiligk und zurſtorlich ſein wurde, darauf
„ir gebeten, den Unſen in keinen Wegk zugeſtatten, ſolcke Eis—
„leubiſche Merakte zu beſuchen, auch nit nachzulaſſen, das
„ymand, der ſolche Mergkte wolt beſuchen, Durchzugverſtattet

„werde, darauf wollen wir euch nit verhalten, das wir uns
„verſehen, ewer Privilegiaund Freiheitten, davon ir in ewrn
„Schreiben melden thut, werden Nymand ſein Grerech—
„tigkeit aufheben oder abſchneiden. Weilwir dann nit wiſſen,
„wie ſichs umb der von Eißleuben Merckte, und Niederlage
„helt, wowollen wir ewer Schreiben an ſie gelangen laſſen und
„was uns darauf einkommen wird, ſoll euch auch unverhalten
pleiben. Datum zu Weyda am Sonntage nach des H. Fron

teichnams Tag, Anno Dni XVexxII.

Allein Leipzig hat doch gewonnen,. und von denen
Grafen zu Mannsfeld, Guntheto, Erneſto, Hoyero, Ger—
hardo und Alberto, ſchrifftlich erhalten, daß ihrer Handlung

zu Schaden nichts vorgenommen werden ſolle.

Und
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Und da Eisleben 1617. ſeinen Jahrmarekt fortbauet, hat

es Johann Georg, auf allerunterthanigſtes Anſuchen der
Stadt Leipzig, dahin gebracht, daß nachfolgendes Schrei—
ben ao. 1619. den 13. Januarii an den Rath zu Leipzig geſchi
cket worden:

„Voltradt, Jobſt, Wolff, Gevettere, Grafen und
„Herren zu Mannsfeldt, Edle Herrn zu Heldrungen ec. Un—
„ſern gunſtigen Gruß und geneigten Willen zuvorn. Ehrn—

„veſte, Hochgelehrte, Hoch-undt Wohlweiſe, inſonders gun—
„ſtige, liebe. Uns haven unſere liebe getreuen Stadt-Voigt
„und Rath der allten Stadt Eyßleben in Untertyvenigkeit zu er
„kennen gegeben, daß ihr denſelben an dem Jhar-und Roß—
„marckt, damit von Kayſerl. May. ſie privilegiret worden,
„einhalt thun wollet, aus Urſachen, daß ihr vermeinet, als
„ob etwa mit der Zeit daſelbſt Niederlage, oder Stapelange—
„richtet undt dardurch ewre Privilegien, damit ihr der Niederla
„ge halber befreyet, geſchmahlert werden mochte, undt uns dar
„neben unterthenig erſucht, bey euch zu intercediren, daß ir
„ihnen ferner an obgedachten Marckt nicht Einhalt thun moch
„tet. Wann dann obgedachtes Raths Meinung nicht iſt, hier
„durch ewrn Privilegien einigen Abbruch zue thun, oder ewer
„jus quæſitum zue ſchmalern, ſondern mehrgedachter Jhar—
„und Roßmarckt zue dem Ende geſetzet worden, daß furnehm
„lichen Pferde undt andere Nothwendigkeit, ſo wir zu Vor
„treibung unſers Bergwercks bedurfftigk, dahin gebracht
„und hierdurch im geringſten keine Niederlage oder Stapell
„angerichtet werden ſoll, derowegen ir euch einigen Abgangs
„nicht zu befurchten, als geſinnen wir an euch gunſtig, mit
„Bitt, das ir obgedachten Rath dieſes Marckts halber fer—
„ner nicht verhindern, und dieſe unſere Jnterceßion fruchtbar

„lich
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„lich wollet genieſſen laſſen. Sowier euch hiermit nicht bergen
„wollen, und ſeindt ec.“

6) Hielte ao. 1628. Zerbſt bey Auguſto, dem Furſten zu
Anhalt, als des unmundigen Johannis Vormund, an, daß er
bey dem Kayſer Ferdinando ll. der Stadt das Privilegium,
Meß— und Stapel-Freyheit zu exereiren, ausbringen mochte.
Es hat aber der Kayſer vorher diejenigen, ſo daran gelegen, be—
ſonders Churfurſt Johann Georg den J. zu Rathe gezogen,
welcher aber der guten Stadt, wegen des klaren Privilegii, ſo
die Stadt Leipzig bereits vorlangſt erhalten, die Freude verder—
bet, und ihnen ihr Suchen in allen Gnaden abgeſchlagen.

7) Machte 1621. die von Johann Philipp, Hertzog zu
Sachſen Altenburg, der Stadt Altenburg ertheilte Jahr—
WMarckte der Rath den 22. Junü durch ein Patent bekannt, und
bath Leipzig, daß ſie gleichfals das Diploma des Hertzogs of
fentlich anſchlagen, und ihren Burgern bekannt machen moch
te. Wie aber Leipzig ſolch Zumuthen ihren vorher erlangten
Privilegien vor ſchadlich hielte; Alſo brachten ſie dieſes dem
Churfurſten Johann Georg deml. fur, und bathen ſich ſeinen
Schutz hieruber aus. Altenburg erlaubte denen Kaufleuten
das StapelRecht allda zu exerciren, wie ſich denn 1640. einer
mit Nahmen Thom. Braun unterſtund, einen groſſen Vor
rath von allerhand Wein in Altenburg niederzulegen. Leipzig
communicirte 1641. dem Rath zu Altenburg ſein von Kayſer

commu

*Es kam auch Leipzlig noch zu ſtatten, daß eben das Jahr, da dieſer Streit
war, Kayſer Carolus der Funfte das vom Marimiliano ihnen gegebene
Patent bekrafftigte und noch mit neuern und beſſern Privilegien ver
mehrte.



communicirte 1641. dem Rath zu Altenburg ſe
Leopoldo confirmirtes Privilegium, und bath
rem Rathhauſe anſchlagen zu laſſen. Hertzog
helm nahm dieſes ſehr ubel auf, und meinte,
Leipzig ihre Privilegia zu Schaden der Handlun
tenburg nicht konnten angefuhret werden. C
nachhero gegeben, und man hat die, der Stad
Kayſern ertheilte u. confirmirte Stapel-Gerech

Was aber ihre Jahrmarckte anlanget,
hieruber kein Streit nicht nothig, weilen ſie un
Meſſen nicht zurechnen ſind.

8) Hat Gera ſien faſt ein gantzes Seculum
ger Stapel gezecket; Bald haben ne trockne Fi
Waaren in groſſer Menge, bald Tucher einge
dergeleget. Es iſt ihnen aber 1736. im Mona
Kutzelbenommen worden.

9) Nayhm zu Ende des vorigen Seculi Berlin die Forme
einer groſſen Handelsſtadt an, welches man Emporium nen—
net; Denn durch die ruhmliche Vorſorge des Churfurſtens zu
Brandenburg, Friedrich Wilhelms, ward dieſe Stadt ſo vor
treflich angelegt, daß ſehr viele Waaren, aus der Oberlauſitz,
Bautzen, beionders aus Margliſſa dadurch gefuhret, nieder—
geleget, und gegen Feld-Fruchte vertauſchet wurden. Man
ſorgte auch, daß nicht von iener Seiten alleine die Einfahrt nach
Berlin geſchehe, ſondern es ſtunde auch denen vornehmſten Pro
vincien des Heil. Rom. Reichs ein neuer Weg, welcher von
Nurnberg gefuhretwar, offen.

10) Hatte auch letzthin Merſebura bald Appetit gekriegt,
ſich eines StapelRechts zu bedienen; Allein das Handwerck
ward ihnen gar bald aeleat, indem Hertzog Heinrich, glorwur

 dtigſten Andenckens, bey Jhro Konigl. Maj. in Pohlenu. Chur
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furſtl. Durchl. zu Sachſen 1736. den 8. Nov. dißfals wegen des
Ubertreters um Verzeihung bath.

Nechſtdem haben ſich viele geringe Streitigkeiten mit
noch unterſchiedenen benachbarten Stadten und Marckt-Fle
cken, der Stapel wegen, ereignet, nehmlich 1612. mit Lands
berg, ingleichen mit Meiſſen, Wittenberg, Torgau, Wei—
mar, Bernburg, Leißnig, Oſchatz, Doblen, Freyberg,
Waldheim, Annaberg, Chemnitz, Zwickau, Roßwein,
Tſchope, Hanichen, Sebnitz und Deſſau, welche Leipzig 1651.
alle zuſammen in eine Klage genommen.

Zu Anfang des XVII. Seculi fieng ſich ein Zwieſpalt mit
Dolitzſch an, welcher auch nicht eher aufhorte, bis ſelbigen Leipzig
1604. den 15. Mertz die in ihrem Privilegio enthaltenen Straffe
zu dictiren drohete.
Endlich verſuchte Penigk auch ſein Heil, zog aber bald wieder

ab, indem einer, Nahmens Lauben, wegen ſeines Muthwil—
lens um 50. Rthlr. geſtraffet ward.

Man hat aber einige Stadte, welchen nur wegen einund
anderer Arten Waaren alleine die Stapel zu exerciren erlaubet
iſt; Als Dreßden, wegen der Zufuhr des Getraides, womit es
vom Kayſfer Friedrich dem III. la43. begnadiget, u. vom Friede
rico Placido 1445. confirmiret iſt: Grimma, wegen der Holtz

Woaaren, nach den Erledigungen derer Landes-Gebrechen
1609. und 16613 Hagenau wegen Waid, oder Paſtel, damit

man

*Es iſt diefe Stadt ſchon in der PolicehOrdnung privilegiret: Daß aller
ley Holtz Waaren, ſa auf der Zchopau und Mulde bergefloſſet, alda ab
geladen werden muſſen. Nechſt dem auch mit einem beſondern Man
date dißfals verſehen: Daß alle und iede Holtz-Handler ihre gefloſſte
Holtz  Waaren bey. der Stadt Grimma ju fellen Kauf abladen und auf
ſetzen, die darwider handlenden aber gelirafft werden ſollen.
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man farbet, nach denen von Friedrich Wilhelm 1592. den z1. Jul.
und Chriſtiano II. 607. den i. Martii ergangenen Befehlen:;
Und Pirna wegen der Sachen, ſo wider den Strohm nacher
Bohmen gefuhret werden.“

H 2 Woraus
Jrn Sacchſen genleſſen die Stadte uberhaupt in Anſehung der Wolle einen

Vorkauf- als auf Art eines StapelRechts. Es hat Churfurſt Chriſti—
anus der li. in unterſchiedenen Befehlen, als Anno 1603. und 1626.
verordnet, daß hinfuhro alle Burger und Bauren, ſo Wolle zu
verkauffen haben, dieſelbe an die nachſten angelegenen Stadte zu feilen
Kauf fuhren, oder tragen, und den Tuchmachern, und anderen unver—
dachtigen Perſonen, ſo ſie zu ihrer Mothdurfft bedurffen, und nicht ih

res Vortheils halben ferner verkauffen, um gleichmaſſige Bezahlung zu
kommen laſſen ſollen. Welche Feeybeit aber auf auslandiſche Woll
handler nach denen Erledigungen derer Landes Gebrechen von Anno 1553.
und 1557. Tit. von Juſtitien Sachen 874. und 116. nicht zu erweitern iſt.
Jn denen Erledigungen der LandesGebrechen de ao. 1553. und 57. Tit.
inſt. J.ę. 74. iſt verſehen, daß allerhand verbothene Rancke bey dem Wol

lenKauf in unſer Stadt Leipzig in, und auſſerhalb den Meſſen
gebrauchet und verubet werden; Wann Wir aber Unſerer ietzt angezo
genen Landes Ordnung, darinne aefahrliche Vor.und Aufkauffe bey Ver
iuſt der Waaren und 20. Fl. Strafe, ſo offt es geſchicht, verbothen,
nachgelebt wiſſen wollen; So befehlen Wir hlemit ernſtlich, daß iedes
Orts Obrigkelt hierauf eine fleißige Aufſicht haben, Umere LandesOrd
nung ſtricte nachgenen, und jolche ſchädliche Vorkauffe, darbey ohne
diß kein Gluck und Seegen, ſondern vielmehr EOttes Fluch und Strafe

D zu befahren, abſtellen; Jnſonderheit Unſere Regierung durch den Rath
zu Leipzig Erkundigung, was bey ihrer Stadt vor unzulaßliche, und
dem Torgauiſchen Ausſchreiben zuwiderlaufende betrugliche Handel, in
Aufkauffung der Wolle, vorgegangen, einziehen laſſen, und iodann, auf
erlangten Bericht, fernere Verordnung der Beſtraffung haben thun
ſollen.

Desgleichen 116. Daß die Wolle in der Gute, wie ſie von denen
Schafereyen kommen, nicht verbleibet, ſondern von denen Vorkauf
fern und Wollhandlern ausgeſchoſſen, die beſte aus dem Lande verkauffet,
die aeringſte aber darinnen gelanen worden; Wie nun dieſer Landes ver
derbliche vortheilhaffte Vorkaun der Wolle nicht allein in der Landes Ord

nung, ſondern auch in andern von Unſern in GOtt ruhenden dochſt
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Woraus ſattſam zu erſehen, daß Leipzig ſein Palladium

derer von ſo viel hundert Jahren erlangten Privilegien ihres
Sta—

loblichſten Vorfahren, von Zeiten zu Zeiten ausgelaſſenen ſcharffen Man
daten verbothen; So wollen Wir dieſelbe alles ihres Jnhalts hieher wie
derhohlet haben, in krafft dieſes ernſilich defehlende, daß hinfuhro Bur
gern und Bauern, ſo Wolle bey ihren Burger-und Bauer. Guthern zu
verkauffen haben, dieſelbe in die nechſt umliegende Stadte zu feilen Kauf
ausbiethen, fuhren und tragen, und denen Tuchmachern und andern un

veerdachtigen Perſonen, ſo ſie zu ihrer Nothdurfft bedurffen, um gleich
maßige Bezahlung verhandeln ſollen; Wie Wir denn auch geſchehen
laſſen konnen, da ſich die Tuchmacher in einer oder andern Stadt ſamt
lich, oder einer alleine, in Unſern Aemtern, oder bey Unſern Pralaten,
Grafen, Herren und denen von Adel, und andern, die Ritter-Guther
beſitzen, angeben, und die Wolle um billige Bezahlung, was ſie iedesmahl
nach Gelegenheit der Zelt gelten wird, annehmen wolten, daß ihnen die
ſelbhe vor andcrn Auslandiſchen gegonnet und gelaſſen werden, iedoch
daß Unſere Aemter, Pralaten, Grafen, Herren und die von der Rit

terſchafft, ſamt andern an gewiſſe Städte und Oerter in Verkauffung
der Wolle, die ſie auf ihren Rittern, und andern Guthern erwerben, wie

der altes Herkommen und ihre Freyheit nicht verbunden noch gezwun
gen, ſondern Uns und ihnen ſamt und ſonders in alle Wege frey ſtehen
aioll, wem Unſere Befehlichhabere, und ſie die Wolle iederzeit gönnen,
oder verkauffen wollen; Und well furnehmlich geklaget worden, daß ſich
nicht allein die Fremden und Auswartigen, auch andere, ſo des Hand

weerckt nicht ſenn, ſolchen ſchadlichen Vorkauffs der Wolle befleißigen,
ſondern auch etliche Tuchmacher ſelbſten von andern Geld aufnehmen, diee
Wolle in ihren Nahmen kauffen, und zu ihrem, auch anderer Leute Vor
theil verparthieren, auch ſonſten etliche des Handwercks groſſe Anzahl
Wolle einkauffen, die beſte ausſchieſſen, folche auſſerhalb Landes verhan
deln, und die geringſte im Lande laſſen; So gebiethen und befehlen Wir
biemit allen und ieden Amtleuten, auch Rathen in Stadten, daß ſie hier
aurf fleißig Achtung geben, und da ſie dauelbe alſo befinden, die Verbre-
chere, neben Abnehmung der Wollemit gebuhrlicher unnachlaßiger Straf

ſe belegen ſollen.

*WMaar  vor Alters ein holtzernes Bildniß der Pallas, der Gottin der Klugheit,
in den freyen und andern Kunſten, die elnen Verſtand erfordern, welches
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Stapelund MeßRechts, iederzeit durch eingelegte Verbothe,

Proteſtationes und Beſtimm- und Setzung gewiſſer Tage ſo
wol, als durch erhaltene Literas reverſales manniglich verthei

diget, und mit hochſtem Ruhm unter allmahliger Beſchutzung
Kayſerlich- Koniglich- und Furſtliche Macht biß ietzo erhal—
ten hat.

Gleichwie aber ein Meß-u. Stapel-KRecht ſeinen Anfang
auf dreyerley Art hat, als: N Durch allergnadigſte Erlaubniß,
2 durch Verjahrung undencklicher Zeit, und 3) durch aufge—

richtete Bereinigung; Alſonimmt es auch aufſo viel Art, als:
D Durch Widerruffung, 2) durch Berjahrung und Richt-

gebrauche, und 3) durch Gegen-Vergleich ſein

un. END E.
im Schloße zu Troja ſtund und in der Hochachtung war, daß, ſobald
man ſelbiges verlohre, die Stadt Troja untergehen wurde. Solches haben
Diomedes und Ulyfſes in den bekannten Trojaniſchen Krieg weg practiel
ret, worauf der Stadt Unteraang erfolget. Es iſt nach dem Fato nach
Rom gikommen, in der Veſtã Tempel aufgeſtellet und als eine Schutz
wottin verehret worden  Won ſolcher Bedeutuna nennet man noch ietzo
die Privilegia eines Landes, Stadt, oder Zunfft, ihr Palladium, weilen

nach deren Verliehrung das Land und der Nutzen ihrer Conſervation ver

lohren gehet.

S o
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Regiſter
der vornehmſten Sachen.

NB. Das ſo bey einigen Zahlen ſtehet, bedeutet den Anhang, die ubrigen die Abhand-—

lung ſelbſt.

A. Cõthen, deſſen Jahrmarcki 20ONoseliche, in wie weit ſie handeln durffen  Coppenhagen, wie lange allda die Stapel. Waa

 Was die Mapylandiſchen vor Freyheiten er- renliegen z2halten 3 Curioſi, bey den Romern, was ſie zu vetrichten
Aeſtit, deren Handlung 4 9gehabt 2Altenburg, deſſen Stapel und Meſſen 56 D.
Annaberg, deſſen Stapel und Marckte 58 antzig, deſſen Stapel-Waaren

29Artois, deſſen Stapel-Waaren 29 V Deſſau, deſſen Stapel und Meſſe 52
Athen, deſſen Handluug floriret Dietrich, Marguraf ertheiletLeipig Privilegian*

B. Soblen, deſſen Stapel und Meſſe 52
SRanco, was es heiſſe? 15. privilegirte Baneo is Dolitzſch, 5t Barby, deſſen Eintrag in die Leipziger Dreßden, deſſen St. R. wegen des Getraydes 29

GStapel 42 E.Bayreuth und Bayern, deren Schleifwege 36 Kisleben, deſſen Stapel und Melſe

Belgern, deſſen Jahrmarckt 1c 53S Elbe, wie darauf Eintrag in die beipriger
Berlin, deſſen Meſſe 27. 57 Stapvel aethan wirdBernburg, deſſen Meſſe 39. 40de Emportum. quid quotuplex?Borna, deſſen Stapel und Meſſen 7Bohmen, deren Eintrag in die keipiger Stapel zg Erffurth, denen Stapel und Meß-Freyheit 48

deſfen FrehMeſſe 51t

SooeenttDritten Anpuchen wieder die beipziger Stapel F.
Gerechtigkeit I ar Kauſtrecht, was es ehedeſſen geweſen?

5Braunſchweig, deſſen Meſſen 26 O Fehden, was dieſes Wort bedeute?
5

Brehna, denen Jahrmarckt 20. 27 Foedus Electoralc, quid
7Bünd niß, einiger Stande wegen der Handlung 6 Francken, deren HandlungsUnfang
4

 das Rheiniſche 6 Freyberg, deſſen Meſſen 5

Schwab iſche 6 Friedrich II. Rom. K. Verorbnung wegen der
Haanſeatiſche, und der ſogenannte Chur- Handlung, 6. ertheilet Leiptig Privilegia 2*

zurſten Verrein 7 G.
J

C.ſt Arl der Groſſe. hittft ber Handluna aut Gaxrn deſen ver. und Auftauf zi

J IJ 57 Carl V. R. K. giebt beipig Privilegia 10* GetravdeHandel in Leiprig
12Comes Commereierum, bey den Romern, was er Glauche, deſſen Jahrmarckt

24
geweſen? .2 Geiechen, deren Flor der handlung 1

Grim

5*
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Grimma, ob daſelbſt die Handlung eher, alt in

Leiprig floriret 12. deſſen Holtz-Stapel 58
GSroitzſch, deſſen Jahr-Marckt 25
Groſſenhayn, gerath mit Leipzig in Streit 18

Euisenau, deſſen Stapel und Meſſfen 531
Zalle, ob die Handlung daſelbſt eher, als

in beiprig floriret in. macht Leipzig die Stä

pel ſtreitig 43Handels. Collegium, zu Rom wird erdaut 1

in Teutſchland 5Zandlung, der alten Griechen i. der Romer, ib.
ob die Adelichen welche treiben durffen, 2. der
alten Teutſchen, Schwaben, Francken, und

Sachſen 3. ſq. zu Leipzig 12
Zannover, deſſen Jahrmarckt 27
Kanſeatiſcher Bund 6Zaynchen, deſſen Jahrmarckt 52
iZermunder, wer ſie geweſen 12
Zohendorff, deſſen Zoll z7. der Fuhrleute Be

ſchwehrde hierwider ib. Ausbeſſerung des

Wesgs 38JCweßnitz, deſſen Jahrmarckt 27
 Johann Oeorg ll. Churfurſt in Sachſen iſt

ein groſer Beforderer der Handlung 21. legt

Manuufaeturen an ib.
18Handeleſadt, wo ſie

gelegen? 5K.Galbe, deſſen Eintrag in die Leipriner Stapel a

wv Raliſch, deſſen Stapel-Waare 29
KranRecht, was es ſey?  8

L.
Candsbeugg deſſen Jahrmarckt 58
 Landſtraſſe, daruker ertheilte Verordnung 35

die Abweichung darvon ib. Promulgation
wegen der Veranderung der Wege ib.

Leipzig, wenn die Stapelgerechtigkeit ſelbigem
ertheilet worden ſeyn ſoll in. ob andere Stadte

die Stgpel ſchon gehabt ib. weunn die Oſter-
und Michaelis:Meſſen daſelbſt angelenet wor
den 12. deſſen Beſtatigung n. erhalt die Freh
heit Zoll zu forderna4. die Neujahrsmeſſe wird
deſtatigt ib. wird wegen der drey Meſſen privi
legirt ib. wie weil ſich deſſen Stapel erſtrecke 15
was ſte ſeh W. wie lange deſſen Meſſen wahren
ſollen ib. dem Rath daſelbſt wird die Freyheit

50

ertheilet Notarios zu machen i7. wie der Meß
Freyheit geſchadet wird ib. dekommt Streit
mit Borna und Belgern i8. mit Gro—
ſenhavn ib. mit Juterbock ib. mit Wurtzen
undchafſtadt ib. mit Jegau i9. mit Kothen 2o0
mitEulenburg und Liebenwerda 2o. mit Breh
na ib. mit Querfurth e2. mit Bernburg 2t.
mit Stollberg und Neuſtadt 22. mit Weiſen
felß 23. mit Schkeuditz 24. mit dem Churf. von
Brandenb. wegen Glaucht ib. mit Groitzſch 25
mit Zwencka und Profen 26. mit Braun
ſchweig 26. mit Trebſen ib. mit Radigaſt 27.
mit Hannover 27. Berlin u. Sangerhauſen ib.
mit Jeſnitz, Brehna, Liebertwolckewitz ib.
mit Breßlau und Franckfurth 34. mit Voh
men zg. mit Barby und Muhlingen 40. mit
Magdeburg 42. mit Halle az. mit Erffurth a3
mit Naumdurg 51. mit Eißleben 53. mit
Zerbſt z6. mit Altenburg 56. mit einigen andern

Stadten mehr 58. ſq.Leißnit, deſſen Meſſen 58Leo, Rom. Pabſt, beftatigt der Stadt Leipiis

Privilegia tz*Liebenwerda, ſucht einen Jahrmarckt 20
Liebertwolckewitz deſſen Marckt 27
Lipzgk, was es bedeute 12

m.Maeromanni, wer ſie geweſen?
vmagdeburtt, deſſen Stapel u, Meſſen 33. 42

mMaximilian R. K. ertheilt Leipzig Privilegia 4*
meinen, deſſen Stapel und Meſſen 35
merſevurg, deſſen Stapel und Meſſen ir
mercurius, wer er geweſen, und wie er gebil

det worden? 1nieſſen, deren Derivation und Eintheilung 9
wer ſolche anlegt, ib. erſte Confirmation 17

meßfreyheit, der Leipz. weü ſie ertheilt worden 12

mißi, deren Eintheilung 4mühlingen, deſſen Eintrag in bie keipz. St. 40
müntzFuß, Leipriger 13. Zinniſcher ib.

v.
Maumburg, deſſen Stapel und Meſſen 51

Neuſtadt, 2 22Notarii, welche in deren Jurisdiction zulaßlichi7
Nundina, deren Derivation g. Eintheilunug 9

Oder, wer auf dieſem Fluß Eintrag in die Leipi.

Gtapel gethan
40Oſchatz, deſſen Stapel und Meſſen 52

P. Pal
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p.

Mailladium, was es ſey? 9

Pappier, ob es Stapel-Waaren zi
Pegau, deſſen Jahrmarckt und Stapel
Penig,

Pirna e

ſie ertheilet ib. wie weit ſich dir Leipiiger er-
ſtrecke ig. deren Requiſita 27. Definition, 28
wer ſich dieſer Stapel bedienen kan 28. die Ar—
t desEintrags in die Stapel Ge echtigkeit z3

1iyj en tz32 Stapel: Güther, welche es ſind 29. was nicht

52] dazu gehoret zo. wie lange ſie liegen ſolleu
Privilegia, der Leipziger Meſſen, wie ſolchen Stollberg, deſſen Jahrmarckt

22
geſchadet werden kan 17. erſte Confirmation ib.

werden ertheilt vondem Marggraf Diedrich 1*
vom Kayſer Friedrich 2* vom Kayſ. Maximi—
lian 4* ſeqq. vom Pabſt keo 8* vom Kapyſer
Carl V. 10* u. von vielen andern mehr ib. ſqq.

Profen, deſſen Jahrmarckt und Stapel 26

 Nbverfurth, deſſen Jahrmarckt 2u1
AMadigaſt, deſſen Jahrmarckt 27

/Rath, mu Leipiig, erhalt die Freyheit als Co.

mes Palatinus 17Reichenbach, bekommt Verdruß wegen der Wol

le und FarbenWaaren z0Rom, deſſen Handlung 1. daſelbſt wird ein Han

delseollegium erbauet 1KRomulus, was er vor Anſtalten zu Rom ge—

machtRoßkamm, was dieſes Wort bedeute 2
Roßwein, deſſen Stapel uud Marckte 50
Ruland, wa ſie geweſen? 42

S.
GSaale, darauf thut man Eintras in die

Leipi. Stapel 40. Churfurſt Friedrichs zu
Brandenburg Zumuthen deswegen 4

Sachſen, deren Handels-Bundniſſe 5
Saltzhandel, in keipzig 12Sangerhauſen, deſſen Jahrmarckt 2

Schafſtedt 2— 1SchkeuditSchleifwege, wider die Stapel
Schwaben, wa ſie vor Handel getriebenSevbnitz, deſſen Stapel und Meſſen 5
Servius Tullius, führt zu Rom die Handlun

einSorbenWenden, wer ſie geweſen 1
Speyer, deſſen Stapel-Waaren 2
StapelGerechtigkeit, woher dieſet Wort kom

me, und was es uberhaupt bedeute io. wen
es entftanden ib. Stiffter der Leipziger in. wenn

Streit, mit Breßlau und Franckfurth au der
Oder 34. anderweitiger Streit weaen Chur—
und NiederSachſen 35

T.
—aucha, ob daſelbſt die Handlung eher, als u

C keiprig floriret 12
eutſchland, was ſelbiges in alten Zeiten vor
Handlung getrieben 3. ſeqq.

Torgau, deſſen Stapel und Meſſet 58
rebſen, deſſen Jahrmarckt 26ſchope, deſſen Stapel nnd Meſſe 5z1

ubier, wer ſolche geweſen?

Nunſtruth, datauf wir

Eintrag gethau 40V.MNdertauſchung, der Waaren, war bev den Ro
mern debrauchl. woher ſelbigtentſtanden ib.

Vicarius linperii, ob er Stapel-Recht ertheilen

kan? 9

w.
Maldheim, deſſen Jahrmarckt 58
V Wecdhſelkypedition, wieder Abeliche u.

Schrifftſaßige 7Wechſel Geſchäffte, deren Eintheilunug 15
Wechſel. Bäncke, was ſie ſind 15. privilegirte 16

Wechſels Urſprung 15wWeichbild, war es ſey? 3
Weichhauſer, was ſie ſind? 3

24 Weimar, deſſen Jahrmarckt 58
Weiſenfelß, deſſen Stapel und Meſſen 23
Woulkauf, zi. deſſen Vor. uund Auftauf ib.
Wwurtzen, deſſen Stapel und Meſſen ig

J.

A

Derbſt, deſſen Stapel und Meſſe 56
 Jinniſcher Müntz-Fuß, was erſeh? 14
Zuckerſieden, ob es der Stapel unterworffen zi

Jwencka, deſſen Jahrmarckt 26

Jwickau, J 37Anhang,

3
d der Leipziger Stapel

14
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Mnhang
Welcher die Diplomata, Privilegia, und

NMandata. ſo der Stadt Leipzig von hohen Hauptern
uber die Niederlags-und Stapels-Gerechtigkeit

ertheilet worden ſind, in ſich begreifft.

vom Jahr Chriſti 1286.

Ir Dietrich von GOttes Gnaden, Marg Graf zu Lansberg entbiethen

G gegenwartiger BrlefGruß und alles gutes. Dle Menge der Handel und Beranderung
der Zelten ſchwachen das menſchliche Gedachtniß, alſo und derge

ſtalt, daß alles ſo von menſchlichen Verſtande genommen und gethan wirb,
durch die Finſterniß der Vergeſſenheit leichtlich verdunckelt werden kann, woes
nicht durch Zeugniß der Schrifft und Unterſchreibung gewiſſer Zeugen bekraff
tiget wird. Darumb auch wir zu ſtets wabrenden Gedachtniß kunfftiger Zeit
thun, bekennen und Krafft dieſes gegenwartigen Brlefes bezeugen, daß Wir
unſern Lieben Burgern zu Lipzk, welthen Wir mit ſonderbahren Gnaden und
beharrlicher Gunſt zugethan ſeyn, auch zu Ehren unſer ietztgenannten Stadt
LUipzk ein ſonderllches Privilegium der gehofften Freyhelt gegeben. Nehmlich
alſo: daß Wir alle, die in ietztaedachter Stadt Handlung treiben wollen oder ſchon
treiben, es mogen die Kauffleute ſeyn, wer ſie wollen, ob wir glelch mit ihren
Herren offentliche Feindſchafft hatten, in dleſer unſer Stadt nicht beſchwe
ren, noch ihre Güter anhalten, noch von iemand andern anhalten laſſen wol
len. Wir wollen auch die Kauffleute ſie mogen ſenn, wo ſie wollen, die gebachte
unſer Stadt und Uns piermit ehren werden, daß ſie ihre Waaren in dieſe Stadt
bringen, ſo viel moglich handhaven und beſchutzen. Damit aber dasjenige was
wir mildiglich thun, in Ewigkeit krafftig und beſtändig ſeyn und durch keine
Vergeſſenheit verfinſtert werden möge, haben Wir dieſen Brief mit unſerm
Jnfiegel beſtattigen laſſen. Zeugen dieſes ſind? Dierrdlen Manner: Herr von Wie
deburg, Herr Welchand von Herſtein, Herr Cuurad von Luppen, Herrn Thimo

x» von
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IU Anhang.von Wulffisdorff: (dieſen nennet Peifer in ſeinen Originibus Lipfienſibus
Thimo von Ozelnißdorff;) Cunrad der Notarius und andere glaubwurdige
Manner mehr. Gegeben zu Lipzk im Jahr des Herrn 1268. am erſten Tage
des Mertzens.

vom Jahr Chriſti i273.
Jr Dietrich, von GOttes Gnaden, Marg Graf zu Landsberg, entblethen

allen, die dieſen Brief ſehen werden, unſern beſtandigen Gruß: Die

J daß Dinge,Menge der Gachen und die Veranderung der Zeiten ſchwachen das

handelt, mit der Zeit durch die Vergeſſenheit verdunckelt werden, wenn ſie nicht
mit Schrifft Zeugniß und Unterſchreibung der Zeugen beſtattiget worden ſeyn.
Weil wir aber dieſen Mangel rathen und vorbauen wollen, bekennen hiermit
wohl und reifflich, bezeugen auch offentlich Krafft dieſes Briefes, daß Wir auf
ſtarckes Anſuchen Unſerer Burger zu Leipzjig, das Muntz Werck, wie man es ins
gemein Zu nennen pflegt, nach freher und williger aufkundigung Johannes
Abrecks (welcher nach empfangener 100 Marck Silber ſolches zu unſern freyen
Handen abgetreten) ihnen unſern Burgern und gedachter Stadt verliehen,
und eigenthumlich zu beſitzen übergeben haben, Uns, unſern Erben kein Recht
noch Nutzung vorbehalten de: Sondern haben alles Recht und Eigenthum, ſo uns
oder jemand andern daran zuſtehen mochte, gedachter Stadr gantzlich einge

raumet. Wollen auch nicht, daß hinfuhro jemand einiges Recht daran zufordern
befugt ſeyn ſolle. daruber aber, daß wir dieſes Werck ihnen frey gelaſſen, ha
ben wir von vorgenenten unſern Burgern zo. Marck enpfangen. Damit aber
dasjenige, was wir mildiglich handeln, von unbilligen und betruglichen Ver
kehrern dero Gerechtigkeit, welcher Eigenſchafft iſt, andern zu ſchaden, nicht einer
Veranderung oder Verleumbdung ſich zu befahren haben moge, haben wir ge—

genwartigen Brief, ſo auf unſern Befehl und Willen verfaßet, in Schrifften
bringen, und mit unſern Jnſiegel bekrafftigen laſſen, mit Verzeichniß dero
unterſchriebenen Zeugen des Durchleuchtigen Herren Hermanns Grafen von
Orlamünde, des Edlen Herrn Ottonis von Arnfloge, Herrn Ernſt von Quer
furt, Dietrichs von Otolfsdorff, Cunrads von Lippe, Dietrichs von Eygerow
und unſers Hoffmeiſters, auch vieler andern glaubwurdigen Leute. Gegeben
ju Grenetz im Jahr Chriſti 1273.

vom Jahr Chriſti 466.
Mor Vridrich von GOttes-Gnaden Romiſcher Kayſer zu allen Tzelttn Mer

rer des Reichs zu Hungern, Dalmatlen, Croatien rc. Kunig, Hertzog
zu Oeſterreich, zu Steier, zu Kernnden und zu Crain, Herre auf der

windiſchen March  und zu Portenaw, Grafe zu Habſpurg, zu Tyrol, zu: Pfyrtt
Nund
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und zu Kyburg, Marggrave zu Burgaw und Lantgraäve im Elſaß. bekennen
und tun kunt offenlich mit dieſem Brlefe, daz uns der Hochgebornn Albrecht,
Hertzog zu Sachſen, Lantagrafe in Doringen und Marggrave zu Meyſſen Unſer
lieber Oheim Furſte und Rat Demutitlich hat gebeten, daz wir dem Hochgeborn
nen Ernnſten des helligen Romiſchen Reichs Ertz. Marſchalk, Hertzogen, Lant
graven und Marggraven der obbenantnn Lande, Unſerm lieben Oheim und Cur
furſten ſeinem Bruder und Jm den Jarmarckt in Jr Statt Leypzik der ſich
auf den Neuen Jarstag anhebet und acht Tag nacheneinander weret und gehal—
ten wirdet zuvernewen zubeſtetten und zu confirmiren gneditlich geruthen.
Des haben wir angeſehen. ſein dimutig und zimlich bete auch die getrewen on—
nemen und nutzparen dinſte die Jr vordern und Sy Hertzogen zu Sachſſen
Lanntgraven in Doringe und Marggraven zu Meyſſen uns und unſer
Vorfurn um Reiche Romiſchen Kahſern und Kunigen getan haben. Und
ſonnder der vorgenant Albrecht etlich Zeit her in unſerm Keyſerlichen
Hofe unverdroſſennlich Er taglich tut und hinfur wol tun mag und ſol in kunff.
tig Zeitte Und haben darumb mit wolbedachten mute gutem Rate und rechten
wiſſen den vorgenantnn Ernnſten und Albrechten gebrudern Hertzogen zu
Sachſſen rc. ſolichen Jarmarckt auf denſelben Reiven Jarstag und die nechſten
achtag darnach gantz auſfiverende in der vorgemeltnn Jrer Statt Leypztigk wie
dann ſolcher Jarmarckt in derſelben, Jrer Statt biſſher gehalten iſt worden,
confirmirt, beſtet und von newes gneditlich verlihen und gegeben. Confirmiren,
beſtetten, verleihen und geben Jn den alſo zu der vorgemeltnn Jrer Statt von
newes von Romiſcher Kayſerlicher Macht, Volkommenheit, wiſſenntlich in
Krafft diß Briefe. Und meynen, ſetzen und wollen, dan Sy nw vinfur den
egemeltnn Newen Jarstag und die nechſtnn achtag darnach gantz aunwerernde
haben halten auch alle und yglich Kauffleut und ander Leut die davon und
dartzu ziehen und den beſuchen die Gnad Recht Frelheit, Frid, Gelaite, Scherm
redlich Gewonheit Ordnung und herkommen haben und alle und hegülch Zimlich
und gewondlich Nutzung und Gerechtigkeit von ſolchem Jarmarckt aufheben
der gebrauchen und genleſſen ſollenund mogen. Und die Leut die dartzu und da
von ziehen und den ſuchen ſolichs alles bisher gebraucht und genoſſen haben von
allermennlichen ungehindert. Und wir gebieten darumb allen und yglichen Fur
ſten, Geiſtlichen und Weltlichen Grafen. Freyen Herren Rittern Knechten
Haubtleuten, Vogten, Pflegern, Verweſern burgermaiſtern Amptleuten, Rich
tern Veten Burgern und aemeinden aller und heglicher Sloßer, Sette Merckte
dorffer und Gepiete vnd ſuſt allen. andern Unſern und des Reichs undertanen und
trewen in was Wirden, States oder Weſens die fein von obgemelter Keyſer
lichen Macht ernnſtlich und veſtitlich mit dieſem Briefe daz Sy die egerurtn
unſer lieb oheim und Furſten an ſolchem Jarmarckt auch unſer Kenyſerlichen

Confirmation, beſtettiaung newer Verleibung und Begnadung nicht hindern
noch irren in dhem weiſe ſonnder Sy der wie vor ſtet geruhlich gebrauchen und

Xr 2 genies
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i Anhang.genieffen laßen. Als lieb In allen und einem jeglichen ſey Unſer u. des Reichs
jwere Ungnade und dartzu eine Pene Nemlich Funfftzigk Marckh lotigs Goldes
zu vermeiden die ein yeder der freventlich dawider tete halb in vnnſer und des
Reichs, Cammer und den andern halben Teil den Offtgemeltn Ernnſten und
Albrechten Gebrudern Hertzogen zu Sachſſen re. und Jren Erben unableſſ
lich zubetzalen verfallen ſein ſoll. Mit urkund diß Briefs beſtegelt mit unſerm
Kayſerlichen Majeſtäat anhangenden Jnſigel Geben zu der Newenſtatt am Mit
tichen nach Sannt Pauls bekerungtag nach Chriſti Geburde Vlertzehenhundert
und Sechſundſechtzigſtnn unſer Reichs des Romlſchen in Sechſundtzwentzig
ſiun des Kayſerthums in viertzhenden und des Hungeriſchen in Sibennden Jaren

In exteriori parte ad mandatum Imperatoris
Rudolfus Kamtzinger. Vdaltricus Epus Patt, Cancellarius

vom Jahr Chriſti 1497.
12 2r Maximilian von GMttes Gnaden Romiſcher Konig re. ic. bekenmen

C offentlich mit dieſem Brief u. thun kund allermanniglichen, daß uns derund J Graf zu Meiſſen, unſer lieber Oheim und Furſt, hat furbracht, wie
Hochgebohrne Allbrecht, Hertzog zu Sachſen, Landgraf in Thuringen,

bey Reglierung ſeiner Vor, Eltern, Furſten zu Sachſen und ihn die ſelben ſeine
Vor Eltern Er und Jhrer2d. Stadt Leipzig, dieſer nachberuhrten dreyer Jahr
marckte, nehmlich eines ieden Jahres einen auf Sonnt. Jubilate anzufahen bis
auf dem Sonntag Cantate, nechſt darnach wahrende, den andern auf nechſten
Sonntag nach St. Michaelis Tag anzufahen und achtTage die nechſten darnach
wahrende, u. den dritten an dem heiligen Neuen jahrsTag anzuheben und auch die
nechſten acht Tage darnachfolgenden, zu wahren, in rnhiger Ubung u. Gebrauch ge
weſen und er und dieſelbe Stadt noch ſeyn, u. uns darauf demuthiglich angeruffen
und gebeten, daß wir Jhme, ſeinen Erben, und unſern des Reichs lieben getreuen,
Vurgetmeiſter, Rathe u. Gemeinde der ietzt gemeldten ſeiner Stadt Leipzig, dieſel
ben letzt berührte drey Jahrmärckte mit ſammt Ubungen und Gebrauch derſelben,
und vornehmlich auch eine Verneurungs-Confirmation- und Beſtatigungs
Drief, von weiland Kayſer Friedrichen dem 111. ten unſerm lieben Herrn,
und Water ſeliger, und Loblicher Gedachtniß unſerm lieben Oheim u. Churfürſten
Hertzog Ernſten zu Sachſen, und ihme des letzt beruhrten Jahrmarckts hal
ben auf den Neuenn Jahrs. Tag gehalten gegeben, darinnen Sr. Kayſerlichen
Majeſtat furnehmen eines Jahrmarckts zu Halle, und alles das demſelben ver
meinten Jahrmarckts zu Beſtarckung durch Seine Majeſtat oder jemand anders
mit Privilegien, greyheiten, Briefen geboten, und in andere Wege beſchehen und
ausgangeir wareloder hinfuhro in künfftiger Zeit denfelben ihren Jahrmarckt
zu teipzig, zu Verletzung und Werhinderung aus gehen mochten, gantz aufge-

baben,
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Anhang vhoben, wiederufft, vernichtet und abgethan hätte, des abſchrifft ſie uns vor-
brachten und Dato alſo lautet: Geben zu Gratz am Erchtag vor St. Laurem
zien, Tage, nach Chriſti Geburth vierzehn hundert und im neunn und ſechzige
ſten Jahre zu erneuern, zu eonfirmiren und zu beſtatigen, gnädiglich geruheten,
daß haben Wir angeſehn, ſolich des genannten unſers Oheims und Furſten,
Hertzogen Albrechte demuthig ziemlich Bitte, auch die. annehmen getrau—
en und nutzlichen dienſte, ſo er dem genannten unſerm lieben Herrrn und VWa
ter, auch Uns, dem heil. Reiche und unſern loblichen Hauſſern, Oeſterreich
und Burgund, mit darſtreckung ſeines Leibes und Guts in mannigfaltiger
weiſe gethan hat und hinfuhro in künfftig Zeit wohl thun mag und ſoll, und
darumb mit wohlbedachten Muth, gutem Rath demſelbenunſerm Furſten Hertzog
Albrechten Sr. Ld. Erben auch Burgermeiſtern, Rath und Gemeinde zu
Leipzig die obberübrten dren Jahrmarckte mit ſammt ihren Ubungen und Ge
brauch, und darzu dem ehegemeldten unſers lieben Herrn und Vaters Ernen—
rung. Confirmationu. Beſtatigungs Brief des vorbrſtimmten letztbeſagten Jahr
marckts halben gegeben, gnadiglich erneuert, confirmiret und beſtatiget. Erneu—
ren, confirmiren und beſtatigen die alſo von Romiſch- Konigl. Macht, mif—
ſentlich in Krafft diefes Briefes u. meynen und wollen daß die nun hinfuro kraff
tig und beſtandig ſeyn, die gemelder unſer Oheim und Furſt, Hertzog Albrecht
und ſeine liebe Erben, und Burgermeiſter, Räthe und Gemeinde der Stadt
Leipzig darbey bleiben und ſie und alle iegliche Perſonen, ſo die vorgemeld
ten Jahrmarckte mit ihren Kauffmanſchafften, Haben, Gutern beſuchen, dare
zu und daran ziehen ſich derſelben Jahrmarckte Gnaden und Freyheiten nach
ihren Jnnhaltungen vor aller manniglich ungehindert gebrauchen und genteſfen
und hinfuhro in kunfftiger Zelt thun und den beruhrten ihren Jahrmarckten
zu gefahrlichem Abbruch und Mächtheil wederin Stadten noch ftecken daſelbſt
um in. den biſtthmen Magdebürg, Halberſtadt, Meiſſen Merſeburg und

ZMuemburg gelegen, durch jemand wer der oder dle waren, keine neue Jahrr
marckte noch Freyheit erworben, aufgerichtet noch gebrauchet werden ſoll, noch
mag kelnes weges, und gebieten darauf allen und ieglichen Churfurſten, Furſten,
Geiſtlichen und weltlichen, Prataten, Grafen, Frehen Herren, Rittern, Knech
ten, Hauptleuten, Vietzthumen, Voigten c. und ſonſtn allen andern unſern
und des Reichs Unterthanen ünd Getreuen ec. ernſtiglich und feſtiglich mit die
ſem Brief, und wollen, daß ſte die vorgemelten unſern Odeim und Furſten Her
tzog Albrechten von Sachſen iund Sr. Lo. Erben, auch Burgermelſter, Rathe
u. Gemeinde zuL ipzig an den obbeftimten ihren Jahrmarckten, u. derſelbenllbung,
Gebrauch Gnaden, Freyheiten und dieſer unſer Konigl. Erneurung, Confirmatlion
und beſtettigung nicht hindern noch irren ſondern Sie und alle die, ſo obſtehet,
dieſelbe Jahrmarckte mit ihrenr Handel und Gewerb ſuchen, darzu und davsn
ziehen, die alſo geruhiglich gebrauchen genieſſen, und gantzlich darbey blelben
laſſen und hierwieder nichs thun, Jemands andern von ihrentwegen zu thun ge—
ſtatten, in keine Weiſe als lieb einem Jeglichen ſey, Unſer und des Reichs
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genannten von Leipzig, und ihre Machkommen bey den ob gemeldten Jahrmarck

vt Anhang.Ungenade und Strafe und Verllerunglder Poenen, in denen voraus gegangenen
Privilegien uber ſolche Jahrmarckte ſagend, begriffen, und darzu eine ſondere Poen
nehmlich zo. Marck Lotiges Goldes, zu vermeiden, dle ein jeder, ſo offt er fre
ventlich hier wieder thät, verfallen ſeyn ſoll Uns halb in Unſer und des Reichs
Cammer und den andern halben Theil dem ehegenannten unſern Oheim, Her
tzeg Albrechten, Sr. Ld. Erben und Burgermtiſter, Rath und Gemeinde zu
Leipzig, unnachläßlich zu bezahlen. Mit Uhrkund dieſes Brlefs beſiegelt mit
unſerm Koniglichen anhangenden Jnſiegel. Geben in unſer und des heil. Reichs
Stadt Wormbs am 20. ten Tage des Monaths Juli nach Chriſti Geburth
vierzehnhundert und in ſteben und neunzigſten, unſerer Reiche des Romiſch. in
Rilten und des Hungariſchen im lI ten Jahre.

vom Jahr Chriſtiizo7.

KL
Sr Maxlmilian von GOttes Gnaden Romiſcher Konig c. c. bekennen

v offentlich mit dieſem Brief und thun kund allernmanniglichen, NachdemW wir hierinne

ten, Hertzog zu Sachſen ec. unters lieben Oheim, Furſten unn unſers und des
Reichs ewigen Gubernator in Frießland, unſern und des Reichs lieben gerreuer,
en Burgermelſter, Rathe und Gemeinde der Stadt Leipzig drey Jahrmarckte
nehmlich eines jeden Jahrs, einen aufn Sonntag Jubilate anzufahen biß auf
den Sonntag Cantate nechſt darnach wahrende, den andern aufn nechſten
Sonnt nath Michaelis Tag anzufahen und 8. Tage die nechſten darnach wahrende

und den dritten an den heiligen Neujahrs Tag anzufahen, und auch die nechſten
acht Tage darnach folgende zu wahren mit ſamt ihren Ubungen und Gebrauch
confirmiret und beſtatt und darzu mit ſondern Gnaden und Freyheiten verſehen
Jnnhalts unſers Koniglichen Brlefs daruüber ausgangen, daß wir um des Hoch
gebohrnen Georgen, Hertzogen zu Sachſen 2c. fleißigem Gebethe uund ge
treuen Verdienens willen den ehegemeldten Burgermeiſter, Rathe und Ge
meinde zu Leipzig, zu ſolchen dierer Gnad und Freyheiten gethan und gegeben
und ſolch in vorgegebenen Gnaden erweitert.tnun, geben und erweitern Jhnen
die auch von Romiſcher Koniglichen Macht, Vollkommenheit, wiſſentlich in Krafft
dieies Briefs, alſo daß Sie zuſammt Gebrauchung ſolcher leztgemeldten Jahr
marckte und Fre ydelten auch in der gemeldten Stadt Leipzig Miederlage, und
Stapel mit groſſer und kleiner Waahre haben und alle und iegliche Gnade,
Freyheiten und Rechten darzu gebrauchen und genieſſen, die andere Stadte, ſo
derglelchen Niederlage und Stapel habn, gebrauchen und genieſen von Recht
oder Gewohuheit, darzu, daß auch nun hinfuhro kein Jahrmarcht, Meſſe oder
Miederlage inner funffzehen Meilen gerings umb die obbeſtimmte Gtadt Leipzig
ſoll aufgerichtet und aufgehalten werden in keinerley weiſe, und damit die

ten



Anhang. vnten von Leipzig, und ihre Nachkommen bey den obgemeldten. Jadr-Marck—
ten, Niede rlage, Gnaden undſſereyheiten deſto ſtattlicher und geruhiger biei
ben, und die erſucht werden mogen, ſetzen, ordnen und wollen Wir, daß alle
und iegliche Kauffleute, Kauffer, Verkauffer, und andere Perſonen, aus was
Königreichen, Furſtenthumer, Landen, Stadten und Dorffern, oder was
Wurden, Stands oder Weſens die ſeyn, die Zeit, ſo ſie die obbeſtimmten Jahr
marckt, oder Niedetlage beſuchen und mit ihren Haben und Gutern mit zuund
abriehen unſer und unſerer Nachkommen am Reich Romiſch. Kayſer und Konig,
und des heil. Reichs freyſtracks Sicherheit und Geleit haben ſollen, daß auch die
Straſſen durch alle Lande unſers romiſchen Reichs zu und von angejzeigten
Marckten und Niederiage durch keinerley Sache, wie ſich die begeben mochte,
nicht verſperret, desgleichen die Wahr und Guter, ſo zu und von beſtimmten Marck—
ten und Niederlage gefuhret und getrieben wird, nicht ſollen aufgehalten., ver—
bindert und rechtlichen Arreſtiret werden, Und ob ſemand ware, der, oder die
wehren dieſelben Perfonen, der ihr Hab und Guter ingemein und fonderheit
daruber mit nahmen, That, Gefangnin, oder in andere wege gewaltiglichen An
griffe und beſchadigte, die Stranen ſperren oder die Guter, wie vor beruhrk,
auffhalten, oder arreſtiren wolte, in was weiſe und geſtalt ſolches beſchehe
das den vorgemeldten Jahrmarckten und Niederlage zu Abbruch und Schmale—
rung reichen und kommen mochte, dieſelben ſollen mit der That in Unſer und
detz Reichs Acht und OberAcht, und andern Poenen, Straffen und Buſſe in
gimeiner. nnſerm andfrieden begriffen, gefallen ſeyn, die Wir auch lezo alß
dann und dann alßo iezo in dieielben Poenen erkennen und denunciren, alſo,
daß gegen derſelben Leib, Oaab und Guter, als Verbrecher Unſer und des heiligen
Keichs Gelelt und Landfriede ſoll und mag gehandelt und verfahren werden
von ·allermanniglichen ungehindert, und ob hievor von Uns der Stadt Erfurt
ichtes gegeben, oder derſelben zu gut.ichtes aus gegangen ware, oder hinfort von
Uns, ünd Unſern Nachkommen am Reiche der bemelten Stadt Erfurt oder an

abern darwieder aus einiger Vergeſſenheit, das zu Abbruch, Verhinderung oder
Verletzung der vorgemeldten Jahrmarckte, Niederlage, Gnaden und Freyhei
ten reichen mochte, ausgehen oder gegeben wurde, daſſelbe alles und iedes er
kennen und erklahren Wir mit ſammt allen ſtatuten, Gewohnheiten und Rechten,
ſo hier wieder ſeyn, auffgelegt oder verſtanden werden mochten, ab, und ver

 ſichten die alſo, ietzo alüe dann und, dann alßy ietzo von obgemelten unfer
Konigl· Macht, Wollkonnenheit eigner Bewegnuß und rechten Wiſſen in Krafft
diß Briefs, alles ohngefehrde und gebieten darauf allen und ieden, Unſern und
des heil. Reichs Churfurſten, Furſten c. von Romiſcher Königl. Macht ernſt
lich und feſtiglich mit dieſem Brief und wollen, daß Sie die obgemelten unſern
Oheim und Furſten, Hertzogen Georgen von Sachſen und ſeine Erben auch
Burgeraeiſter und  Razh der Stadt Leipzig und ihre Nachkommen an den
obgemelten Jahrmarckten Niedrrl. Enaden Freyhelten, Privilegien Rechten und

t. Gerech
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vin Anhang.Gerechtigkeiten, nicht jrren noch hindern, ſondern ſie der, wie obſtehet, gernhig
lich gebrauchen, genieſſen und gantzlich dabey bleiben laſſen und hierwleder nicht
thun noch iemand anders zu thun geſtatten in keine weiß, als lieb einem ieglich
em ſey Unſer und des Reichs ſchwere Ungnad und Straf und darzu ein Poen,
nehml. go. Marck Lotiges Goldes, zu vermeiden, die ein jeder ſo offt er frevenl.
hierwieder thate uns halb in unſer und des Reichs Cammer und den andern
halben Theil dem gemeldten unſerm Oheim, Hertzog Georgen, auch den beruhr
ten Rath von Leipzig, ihren Erben und Nachkommen, unablaßig zu bezahlen
verfallen ſeyn ſoll. Geben in unſer und des heil. Reichs Stadt Conſtanz, am
23. Tage des Monaths Juny 1507. unſerer Reiche, des Romiſchen in 22ten und

des Hungariſchen im 18ten Jahre.

vom Jahr Chriſti iiag

rr teo Blſchoff, eln Knecht aller Knechte GOttes entbiethen den Wur
A— unſerm inC digen Brudern, beyden Biſchoffen zu Meiſſen und Merſeburg, auch

burgiſchen Sprengels, unſern Gruß und Apoſtoliſchen Seegen. Dieſer Brief iſt
heute von uns aus gegangen folgenden Jnnhalts:

tLeo Biſchoff, ein Knecht GOttes zu ſtets wahrender Gedachtniß Romiſcher
Pabſt, dem der Schutz und Sorge des Herrn Chriſti Heerde durch die gantze
Welt aus gottlicher Verodnung anbeſohlen iſt, pfleget die Begnadigungen, ſo
aus Mildigkelt der Chriſtlichen Konige, denen, der Romiſchen Kirche zuge

ut  Êν monn on aheten wird, mächtlag

Vice Burgemeiſtert, Matho unv Durger vregiſchen Sprengel gehorlgen, neulich eine Bittſchrifft überrelchet worden, des

Jnnhalts: Daß auch ſonſten nachdem unſer in Chriſto Hochſtgeliebter Sohn,
ν. Eaniſer, aur des Werland Durchlauch



ein Kauf handel und Nliederlage, ſo wohl geringer als koſtlichen Waaren getrie
ben u. gehalten werden, die Stadt auch ſelbſt, aller und jeden Gnaden, Freyhei—
ten und Gerechtigkeiten, welche an andern Ortern denen Jahrmarckten, Handlun
gen und Niederlagen geubet und gehalten werden, von Recht oder Gewobnheit
brauchen und nutzen, genieſſen und gebrauchen ſolte und daß kein Jahrmarckt
oder Niederlage auf 15. deutſcher Meilen, rings umb gemeldte Stadt, ſolte
angeſtellet und gehalten werden. Und daß alle Kauffleute, ſo wohl Kaufer
als Verkaufer und andere Leute, was Ehren, Wurden, Standes und Weſen
die ſeyn mochten, zü der Zeit, da ſie auf ſolche Jahrmarckte und. Mieberlagen
ſich zu begeben pflegten, in Hin und Ruckreiſen, ſammt ihren Gutern, ein
frey und ſicher Geleite haben ſolten, ernſtlich verbietende, daß weder Straſ—
ſen aus einiger Urſache geſperret noch die Waaren und Guter angehalten, ge
hemmet oder mit Arreſt bereget werden mochten, mit angehangter Strafe wie
der die Verbrecher: Und Verwahrung, daß alle, ſo an andern Orten, von Jdm
dem Kayßer dieſer Begnadigung zu wieder ſchon verwilliget worden, oder
ins kunftlge verwilliget werden mochte, hiermit gantzlich caſliret, gethan und ver
nichtiget ſeyn ſolte, wie in des erwehlten Kayſers Marimiliani ausgefertigten
offentlichen Briefe mit mehrern begriffen.

Darumb iſt uns ſo wohl wegen Hertzog Georgen als vorgedachten Vice
Burge Meiſters, Raths und Burger unterthanig ſuppliciret worden, daß
wir die verliehene Freyheiten, Begnadiguns Briefe und was mehr erwehnet
worden, da mit dieſelbigen deſto beſtandiger ſeyn mochten welter bekrafftigen und
aus Apoſtoliſcher Wurdigkeit auch ſonſten gute Verſehung thun wollen.

Thun demnach dem Hertzog zu Sachſen, Georgen, oberwehente Viee
Zurgermeiſter, Rath und Burger, alle und jede von allen Bannes, Ammts—
Enthalthungs und Geiſtlichen Verbots Erklahrungen auch anderen Strafen,
von Recht oder Menſchen, aus wanerley Anleituna und Urſache ergangen, ſo
ſie damit beſtricket ſeyn mochten, io viel die Werckſtellung dieſes Briefs be
langet, hiermit loſſprechen, auch vor loosgeſprochen erkennen, und durch ihr
unterthaniges Bitten bewogen, thun wir alle Verlelhungen, Freyheiten und
Begnadigungs-Briefe und alles wenns vorgeſetzet, wie nicht weniger ſo viel
und ſo weit ſolches im Gebrauch und obgenanntes Hertzogs Georgens und ſei—
ner Nachkommen HechfurſtlichenGewalt und Bothmafigkeit nicht zu wieder
iſt, alle andere der Stadt Leipzig, ihrent Rath und Jnnwobhnern, auch vor
beruhrten Jahrmackten, Niederiagen und Stapreln, auf waſſerley weiſe ver
liehene Privileglen, Begnadigungen und Freyveiten mit allen und jeden d

Farinnen begriffenen clauſuln, und was darauf folget und geſchloſſen werdena

kan, aus Apoſtoliſcher Macht und Gepvalt, beſtattigen und bekrafftigen, auch
alle und jede Mangel, die darinnen vorfallen mochten, ergantzen und noch
nichts deſtowieder alles gleichſam von neuem geben und verleihen, und ſollen
keine! Apoſtoliſche oder andere wiedrige Satzungen und Verordnungen darwie

der etwas gelten. X** Dieſen

 ÊÚÚ

 —2



Anhang.
Dieſen unſern Loßſprechungs und Begnadigungs-Brief muthwillig zu

brechen oder darwieder zu thun ſoll keinem Menſchen vergoönnet ſeyon. So
 hor ſaſt wiſſon doß er in

n

oder andere vieſen BViren aewie offt es nothig, und deswegen von gedachten Bice Burgermeiſter dem
Rath und Gemeinde oder einem von demſelhigen Jhr erſuchet werden mochtet,
offentlich anſchlagen und in allem ſo o bſtehet Jhnen Schutz und Schirm lei-

 aα  ν Unſohon ock hakin richten wollet, daß alle und jede

IJr Carl der Vte von GOttes Gnaden erwahlter Romiſcher Kayſer c.
v bekennen offentlich mit dieſem Brief und thun kund allermanniglichen,W daß uns Hochgeborne Hertzog in

rc. einen Brief, darin weiland der allerdurchlauchtigiſt Kayſer Maximilian x.
Unſern und des Reichs lieben getreuen, Burgermeiſter, Rathen und Gemein
de der Stadt Leipzig ihre Privileglen ijnd Freyheiten, darmit ſie von unſern
Vorfahren am Reiche Romiſchen Kayſern und Konigen, Jhrer drey Jahr
marckte halben begnadet und verſehen ſehn, nehmlich eines zeden Jahrs einen
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Anhang.

ufn Sonntag Jubilate anzufahen, biß auf den Sonntag Cantate nechſt dar
ach wahrend, den andern auf den nechſten Sonntag nach Michaelis-Tag an J
ufahen und 8. Tage die nechſten darnach wahrend und den dritten am heil.
ſteuen Jahrs-Tage anzufahen und auch die nechſten 8. Tage darnach folgend
u wahren, mit ſammt ihren Ubungen und Gebrauch confirmirt und beſtat,
nd darzu mit ſondern Gnaden und Freyheiten, auch nachfolgend mit einer
ſtlederlage und Stapel in derſelbigen Stadt zu haben und daß hinfuro kein J

zahrmarckt, Meß oder Niederlage innerhalb 15. Meilen gerings umb dieſelbe
Ztadt Lelpzig ſoll aufgericht und gehalten werden, begnadet und verſehen,
urbracht hat, des Datum ſtehet zu Conſtanzd, am 23ten Tage des Monaths
zuny nach Chriſti Geburth 1507. Und darauf angeruffen und gebeten, daß
Wir denſelben Burgermeiſter Rath und Gemeinde der Stadt Leipzig ſolche
Znad und Freyheiten der obberuhtten drey Jahrmarckten auch Niederlage und
Stapel, auch zu erneuren und zu confirmiren und zu beſtaten gnadiglich ge J
uheten, daß haben wir angeſcehen, ſolch ſeine fleiſtge Bitte und darumb mit
vohlbedachten Muth, gutem Rath, und rechten Wiſſen, ihnen alle und iegliche
hre Gnad und Freyheiten, derſelben dreher Jahrmarckte, und andere Jhre
Znad und Freyheiten ihnen daruber von weyland vorgenannten Kayſer Marl
nilian gegeben in allen und ieglichen ihren Punckten, Articuln, Meynungen,
ind Begreiffungen, gnadiglich erneuret, confirmiret und beſtatet und ihnen
arzu dieſe ſonder Gnade und Freyheit gethan und gegeben, alſo, daß zu der
zeit, ſo die obbeniemten drey Jahrmarckte in der Stadt Leipzig gehalten, wie-
er jemands, der ſolche Jahrmarckte geſucht, keine Repreſſalien gelegt, noch
erſchaffet, gebrauchet u. zugelafſen werden ſollen, und ob Jemandes wieder
ieſe unſere Gnad und Freyheit oder andere vorbeſtimmte ihre Privilegien und
Freyheiten, etwas vornehmen und handeln wurde, daß denſelben Jahr—
narckten und Niederlage, zu Abbruch und Schmalerung reichen und komen
nochte, daß dieſelbe alle und ieglichen, was Wurden u. Standes die ſehn, mit
er That in unſer und des Reichs Acht und ober Acht und andere Poenen,
Straffen und Buſſen, in gemeinen unſern und des Reichs Land-Frieden be
zriffen und nach Vermog vorgemeltes weyland Kayſer Marimilianus Gnad
und Freyheit, gefallen ſeyn ſollen, erneuren, confirmiren, beſtaten und geben
Jhnen und alſo dieſe ſondere Gnade und Freyheit von Romiſchen KapyſerlichenMacht, Vollkommenheit, wiſſentlich und in Krafft dies Briefs und mainen 41
ſetzen und wollen daß ſolch weyland Kayſer Marimilians Brief und Privi—
legien und dieſe obbeſtimmte unſere ſondere Gnade und Freyheit, krafftig
und machtig ſeyn und ob hierwieder aus Bergeſſenhelt oder ungeſtum Anhal
ten durch uns oder unſere Nachkommen am Reich icht zu Abbruch, Verhin
derung und Verlezung der vorgemelten Jahrmarckte, Niederlage, Gnad und
Freyheiten ausgehen und gegeben wurde, dasſelbige alles und iedes erkennen
und erklahren wir (mit ſamt allen Statuten, Gewohnheiten, und Recht ſo
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xu Anhang.bierwieder ſetzen, aufgelegt oder verſtanden werden mochten) ab und vernichten,
daß alles ietzt als dann, und dann als ietzt, von obgemelter unſer Kayſerl. Macht,
Vollkommenheit, aigner Bewegung und rechten Wiſſen, in Krafft dieſes Brieffs,
alles ungefehrde, und gebieten darauf allen und ieglichen Churfurſten, Furſten ec.
und ſonſt allen unſern und des Reichs Unterthanen, in was Wurden, Standt,
oder Weſen die ſeynd, von Romiſch-Kayſerl. Macht, ernſtlich und feſtiglich
mit dieſem Brief, und wollen, daß Sy die obgemelten unſer Ohaim und Furſten,
Hertzog Georgen von Sachſen u. ſeine Erben, auch Burgermaiſter und Rath der
Stadt Leipzig und ihte Machkommen, an den obgemelten Jahrmarckten, Mie
derlagen, Gnaden, Freyheiten, Privilegien, Rechten und Gerechtigkeiten,
und dieſer unſere Kayſerliche Erneuerung, Confirmation, auch ſonder Gnad und
Freyhaiten nicht irren noch hindern, ſondern Sy der, wie obſtehet, geruhiglich
gebrauchen, genieſſen und gantzlich darbey bleiben laſſen, und hierwieder nicht
thun, noch lemand anders zu thun geſtatten, ln kein weiß, als lieb einem legli—
chen ſen unſer und der Reichs ſchware Ungnad, Straff und Poen in denſelben ih
ren Freyhaiten begriffen, auch darzu ein ſonder Poen, nehmlich 40. Marck lo
tiges Goldes, zu vermeiden, die ein ieder, ſopofft er freventlich hierwieder thet,
halb in unſer und des Reichs Cammer, und den andern halben Theil den gedach
ten von Leipzig unablaäßig zu bezahlen verfallen ſeyn ſoll, ungefehrde. Mit Ur
kundt des Briefs beſiegelt mit unfrem Kayſerl. anhangenden Jnſiegel. Geben
in Unſer u. des Hell. Reichs Stadt Worms am ailfften Tag des Monats Februarii
nach Chriſti Geburth funffzehen hundert u. im ain u. zwantzigſten, Unſerer Reiche
des Romiſchen im andern, und der andern aller im ſechſten Jahre.

7
Augſpurg, den 15. Octobr. 1547.

ZIJr Carl der Funffte von GOttes Gnaden Romiſcher Kayſer ec. bekennen
 fur Uns und Unſere Nachkommen am Reiche offentlich mit dieſem BriefW

Rath und und des Reichs lieber getreuer Ludwig Far, Lehrer der Rechte, von we
Nund thun kund allermanniglich, daß Uns der Erſame, gelehrt unſer

gen unſer und des Reichs lieben getreuen Burgermeiſter, Rath und Gemeinde
der Stadt Leipzig, unterthaniglich angebracht und zu erkennen gegeben, wie wei
land unſer lieber Herr und An-Herr, Kayſer Maxrimilian, lobl. Gedachtniß, auf
Anſuchen des Hochgebohrnen Georgen, etwan Hertzog zu Sachſen, Landgraf in
Duringen, Marggrafen zu Meiſſen, unſers lieben Oheims und Furſten, bemel—
ten Burgermeiſtern, Rath und Gemeinde der Stadt Leipzig, ihre Privilegia
Fretheiten, damit Sy von unſern Vorfahren am Reich Rom. Kayſern und Ko
nigen Jhrer dreyer Jahrmarckte halber begabet und verſehen ſeyn, nehmlich aines
ieden Jahrs, auf Sonntag Jubilate anzufahen, bis aufn Sonntag Cantate nechſt
darnach wehrend, den andern auf den nechſten Soñtag nach Michaelis Tag anzu
fahen, und acht Tage die nechſten darnach wehrend, und den dritten an dem Heil.
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Anhang. xinMeujahrs Tage anzuſahen, u. auf die nechſten acht Tage darnach folgend zu wehren/

mit ſamt ihren Ubungen u. Gebrauch confirmirt und beſtatt, u. dazu mit ſondern
Gnaden und Freyhaiten auch nachfolgend mit einer Niederlage und Stapel
in derſelben Stadt zu haben, und daß hinfuhro kein Jahrmarckt, Meſſe oder Nie
derlage, innerhalb funffzehen Meilen gerings umb dieſelbe Stadt Leipzig ſoll auf
gericht und gehalten werden, begnadet und verſehen, und Wir folgends auf un
ſern erſten ReichsTag zu Wormbs auf bemeltes Hertzogs Georgen ſeel. Anruffen
und Bitten, bemelten Vurgermeiſtern, Rath und Gemainde der Stadt Leipzig
ſolche Gnade und Freyhait, der obberuhrten dreyen Jahrmarckte, auch Nieder
lag und Stapel, ſamt andern ihren Gnaden und Freyhaiten, Jhnen daruber von
weiland vorgenannten unſern lieben AnHerrn, Kayſer Maximilian, gegeben in
allen und ieglichen ihren Punckten, Articuln, Meynungen und Begreiffungen,
gnadiglich erneuret, confirmiret und beſtatt, und ihnen dazu dieſe ſondere Gnade
und Freyhait gethan und gegeben, daß zu der Zeit, ſo die beſtimmten drey Jahr
marckte in der Stadt Leiyzig gehalten, wieder iemands, der ſolche Jagrmarckte
beſucht, keine Repreſſalien gelegt, noch verſchaffet, gebrauchet, noch zugelaſfen
werden ſollen; Und ob iemand wieder ſolche unſere Gnade und Freyhait und an
der vorbeſtimmte Jhre Privilegien etwas furnehmen und handeln wurde, daß
denſelben Jahrmarckt und Niederlage zu Abbruch und Schmelerung raichen und
kommen mochte, daß dieſelben alle und ieglich in was Wurden und Weſens die
ſeyn, mit der That in unſer und des Reichs Acht und oberAcht und andere Poe

nen, Strafen und Buſſen, in gemainen unſern und des Reichs Landfrieden be
griffen, und nach vorgemeltes, weiland Kayſer Maximiliäns Gnad und Frey
dhait gefallen ſeyn ſollen, alles nach Laut unſers lieben An-Herrn, Kayſer Marimi
lians, und unſerer Briefe, daruber ausgangen, ſo wurde aber denſelben Jhren
habenden Freyhaiten und unſer Kayſerl. Confirmation zu entgegen und zuwieder
von etlichen Stadten und Flecken in dem Gezirck der funffzehen Mailwegs gele—
gen auf Erlaubung und vermaindte Privilegierung ihrer Herren und Obrigkait,
mercklicher Eingriff und Beſchwerung zugefügt, alſo, daß Sh ſich beſorgen

muſſen, daß Jhnen deswegen mit der Zeit allerhand Diſputation vorfallen moch
te, und Uns darauf demuthiglich angeruffen und gebeten, daß Wir als Rom.
Kapyſer beruhrte ihre Privilegien und Begnadungen, Jahrmarckte, Stapel und
Niederlage und ſonderlich der funfzehn Mailen halben, nochmahls zu erneuern,
zu eonfirmiren und zu beſtatten gnadiglich geruheten, dis haben Wir angeſehen,
ſolche ſeine fleißige Bitte, auch unterthanigſte Gehorſam, darinnen ſich die ge
melten Burgermeiſter, Rath und Gemainde der Stadt Leipzig, als die in dieſen
Kriegslaufften durch Johannes Friedrichen, geweſenen Churfurſten zu Sachſen,
und ſeiner Anhanger mit Heers-Krafft gewaltiglich belagert gewefen, ehrlich, red
lich und treulich, mit Darſtreckung ihrer Leib und Güter gehalten, erzeigt und
bewaißt, auch die getreuen angenehmen Dienſte, die ihre Wordern, weiland
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xw Anhang.unſern Vorfahren, Romiſchen Kayſern und Konigen, loblichen Gedachtniß,
und Sy Uns und dem Hell. Reich in andere viel Weg, willig und unverdroſſent
lich gethan haben, und hinfuhro zu thun ſich unterthanigſt erbieten, auch wohl
thun mogen und ſollen, und darumb mit wohlbedachtem Muth, guten Rath und
rechten Wiſſen, Jhnen obvermeldet alle und iegliche der gemelter drey Jabrmarckt
und ander ihr Gnad und Freybaiten, Jhnen daruber von weiland Kayſer Maxi
milian, unſern Anherrn lobl. Gedächtniß, auch Uns und ſonderlich der funffze
hen Mailwegs halver gegeben in allen und ieglichen ihren Punckten, Articuin,
Meinungen und Begrelffungen, als Rom. Kayſer wiederumb gnadiglich verneu
ret, confirmirt und beſtatt, erneuren, confirmiren und beſtatten, Jhnen ſol
ches hiemit von Rom. Kayſerl. Macht, Vollkommenheit, wiſſentl. in krafft dies
Brieffs, und mainen, ſetzen und wollen, daß ſolch weiland Kayſer Maximilian
Brieff und Privilegien, ſamt obberuhrter unſer hiervorgegebenen Confirmation,
Gnad und Freyhait krafftig und machtig ſeye, und ob Wir hierwider aus Unwiſ
ſenheit, Vergeſſen, oder ungeſtim Anhalten, oder aber ſonſten etwas, andern Stad
ten, einer oder mehr, ainig Freyhaiten, darinnen deren von Leipzig Freyhalten
nicht ausbrucklich deroziret ware, gegeben hatten, oder künfftiglich von Uns und
unſern Nachkommen am Reich, ichtes u Abbruch, Verhinderung und Verle
tung der vorgemelten Jahrmarckten, Stiederlage Gnad und Freyhalten ausge
den oder geben wurden, daſſelbe alles und hedes, ſamt allen neuen Jahrmarckten,
ſo innerhalb funffzehen Meil vor ſich ſelbſt, oder aus Gonnung und Befreyung
durchihre ſelbſt Obrigkeiten, geſchehen, aufgericht und vorgenommen, erkennen
und erklaren Wir (mit ſamt allen Statuten, Gewohnheiten und Rechten, ſo hier
wieder ſeyn, ausgelegt und verſtanden werden mochten) abe und vernichtigen,
daß alles ytzt alsdann, und dann als ytzo, von obbemelter unſer Kayſerl. Macht,
Vollkommenhait, eigner Bewegnuß und rechten Wiſſen in Krafft dieß Briefs,
alles ohne Gefehrde; Und gepiten darauf allen und ieglichen Churfurſten, Fur
ſten rc. und ſonſt allen unſern und des Reichs Unterthanen und Getreuen in was
Wurden, Stande oder Weſen die ſeyn, von Romiſch-Kayſerl. Macht, ernſtlich
und feſtiglich mit dieſem Brief, daß Sy die obbenannten Burgermeiſter, Rath
und Gemainde der Stadt Leipzig, und ihre Nachkommen, an den obbemelten
Jahrmarckten, Niederlagen, Gnaden, Freyheiten, Privilegien, Rechten und
Gerechtigkeiten und obberuhrten, auch dieſer unſerer Kayſerl. Erneurung, Con
firmation, Gnaden und Freyhaiten, nicht irren noch hindern, ſondern Sy de
ren, wie obſtehet, geruhiglich gebrauchen, genieſſen und gantzlich darbey bleiben
laſſen, und hierwieder nicht thun, noch iemands anders zu geſtatten, in keine
Weiſe, als lieb einem ieden unſer und des Reichs ſchwere lingnade, Straf und
Poen in denſelben weiland unſers Vorfahren Kayſer Maximilians und unſern
gegebenen Freyhaiten begriffen, auch darzu ain ſonder Poen, nehmlich 40 Marck
lotigs Golds, zu vermeiden, die aln ieder, ſo offt er freventlich darwieder tdatt,
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Anhang. xvUns halb in Unſer und des Reichs Cammer, und den andern halben Thail den
genannten von Leipzig unablaßlich zu bezahlen verfallen ſehn ſolle, ohnge—
fehrde. mit Uhrkund dieß Brieffs beſiegelt mit unſerm Kayſerl. anhangenden Jn
ſiegel; Geben in unſerer und des Reichs Stadt Augſpurg ama5. Tage des Mo
naths Oetobr. nach Chriſti unſers lleben HErrn und Seeligmachers Geburth
1547. unſers Kayſerthums im 27. und unſerer Reiche lm in 32. Jahren.

Verſicherung daß keine Unruhe in Leipzig ſey, ſondern der Stapel
Gerechtigkeit wegen alles ſicher daſelbſt zu, und wegzubringen,

den 20. Jun. Anno. 1593.

 On Gottes Gnaden wir Friedrich Willhelm Hertzog zu Sachſen, Vor
a mund, von der Chur-Sachſen Adminiſtrator, c. Landgrtaff in DurlW Meiſſen, Stadt Hochge

bornen Fürſten, Herrn Johanns Georgen, Marggraffen und Churfurſten zu
Brandenburg rc. vnſers frundlichen lieben Oheims, Schwagers, Herrn Va—
ters und Geuatters, in geſambter Vormundſchafft weyland Herrn Criſtiant,
Hertzogen und Churfurſten zu Sachſen, 2c. Chriſtſeeliger Gedechtnis, nachge-
laſſener Jungen Herſchafft c. Endbieten allen und ieden, ſo dieſes vnſer Pa
tent leſen oder leſen boören, vnd inſonderheit denen Jnn -und Auslandiſchen
Kauf und Handels Leuten, ſo ihre Gewerbe und Handtierunge in vnſerer Jun
gen Vettern und Pflegſohne derer Hertzogen zu Sachſen, ic. Landen vnd
furnemlich in der Stadt Leipzig, mit Niederlegung der Gutter vnd Waaren,
auch kauffen und verkauffen, redlich treiben vnd führen Unſern Grus, Gnade vnd
genelgten Willen, vnd fügen euch hie mit zu wiſſen: Daß vns glaudwurdig
vorkommen, welchergeſtalt hin vnd wieder, inn-vnd auſferhalb dieſer Lande.
allerley Zeitungen von der Vnruhe ausgeſprenget worden, welche vnlangſt
in vnſerer Jungen Vettern und Pflegſohne Handelſtadt Leipzig, durch etliche
verwegene vnd vnruhige Leute erregt iſt worden.

Wann wir dann daraus vermercken, daß der Sachen Verlauff gantz vngleich,
vnd viel fehrlicher, denn es an ſich ſelbſt iſt, ausgeſchrien, vnd den Leuten da
mit eingebildet werden will, als ſollte hinfuro in dieſen Landen, vnd ſonder
lich zu Leipzig niemand ſeine Gewerb vnd Handtierung ſicher vnd odne Gefahr
treiben vnd fuhren konnen, daher leicht zu erachten, daß dardurch der gemei
ne Kauff- und Handelsmann abgeſchreckt, irre und ſtutzig gemacht werden
mochte, So haben wir denſelbigen durch dieſen vnſern offnen Brie f, ſolcher
Sorge und Gedancken entledigen, vnd eines andern vnd beſſern ber chten vnd
verſichern wollen, dann, ob es wohl nicht ohne, das in einen vnuorſehnen Ru
mor, ſo ſich von etlicher priuat Perſonen Wort gezenck und Veruneinigung
angeſponnen, vnd daher andere vnbeſonnene und zum theil ſolche Leute, welche
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xvi Anhang.ehrer begangenen Mißhandlung halben, Leibes- und Lebens-Straffe verdie
net, ſich zu rottiren Vrſach genommen, ein Hauß angefallen, eroffnet, und ge
geplundert, ſich auch wol elnes mehrern, wann deme zu geſehen worden were,
vnterſtehen hetten dürffen, So iſt aber doch dieſem hochſtrefflichen Beginnen
vnd Mutwillen durch die Obrigkeit dermaſſen geſteuret vnd begegnet worden,
das ſolch ſchadlich Vorhaben ins werck nicht kommen, vnd die furnehmſten
Anſtiffter vnd Radleinsfuhrer zu Hafft vnd Gefangniß gebracht, nunmehr
auch etzliche derſelbigen, ihrem Verdienſte nach, Vermoge des heiligen Reichs
Ordnung und Abſchied, auch gemeiner beſchriebenen Landublichen Recht auf
vorgehend Vrtheil und Erkentniß am Leben geſtrafft worden, wie dann die vbri
gen noch zu gewarten haben, was jnen wegen ihres geubten Freuels vnd
Friedebruchs zu erkanndt werden mochte, das alſo an gebuhrendem ernſtem
Einſehen, vnd rechtmeſiger Execution der Juſticlen Kein Mangel, weder
itzo geweſen, noch kunfftig ſein wird, da mit auffm Lande, Wege und

Straſſen ſicher vnd rein, vnd in Stadten Burgerliche Ruhe vnd Friede erhal
ten, vnd menniglich fur vnrechter Gewalt geſchutzt und beſchirmet werde.

Derowegen, vnd weil nicht allein wehland dile Romiſche Kayſer und Kö—
nige, vnd ſonderlich Maxrimilian der erſte dieſes Namens, Carl der fünffte,
und Ferdinandus, alle Chriſtlicher vnd milder Gedechtniß, vor ſich vnd ihrer
Mahuyt. rc. Nachkommen am Reich, in Krafft der Stadt Leipzig habenden Pri
vilegien, alle und iegliche Kauffleute, Keuffer, Verkeuffer, vnd andere Per
ſonen, aus was Konigreichen, Furftenthumben, Landen, Stadten vnd Dorf
fern, was Wirdens, GStandes oder Weſens die ſind, in ihrer Kayſerl. Mayt
ſonderbaren Schutz vnd Schirm aufgenommen, vnd vnter andern der Stadt
Leipzig gegebenen Freyheiten, geſatzt vnd geordnet haben, daß die Handels—
vnd Kauffleute, welche die Niederlage vnd Jahrmarckte zu Leipzig beſuchen
vnd bawen, mit jhren Haab vnd Büttern, im zue vnd ab ziehen, von jhrer
Magyt. vnd dem Heiligen Reiche freyhe, ſtarcke Sicherheit vnd Geleite haben
ſollen, vnd daß auch die Straſſen durch alle Lande des Romiſchen Reichs, zu
vnd von der Stadt Leipzig Niederl. u. den Jahrmarckten durch keinerley Sache,
wie ſich die begeben mochte, verſperret, deß gleichen die Waaren vnd Güter, ſo
zuu. von beſtimbter Miederlage vnd den Jahrmarckten, zu Leipzig geführet vnd
getrieben, nicht ſollen aufgehalten, verhindert, noch Rechtlich arreſtiret wer
hden, vnd ob iemand, wer der oder die weren, dieſelbigen Perſonen, oder ihre
Haab vnd Gutter ingemeinem, oder ſonderheit ſolchem Kayſerlichen Gebot vnd
Edict zu wider, gewaltig angriffe vnd beſchedigete, die Straſſen ſperrete, der
die Gütter/wie vorberurt, aufhalten oder arreſtiren wolte, in was Weiſe oder
Geſtalt ſolches beſchehe, dan es den Leipzigiſchem Stapell Niederlag vnd den
Jahrmarekten daſelbſt, zu AÄbbruch vnd Bchmalerunge kommen und gereichen
mochte, daß ſolche Friedebrecher, beſchediger Arreſtanten vnd Verhinderer, mit

der



Anhang. xvit
der That zugleich in des Helligen Relchs Acht vnd Ober /Acht, vnd andere
Peen, Straffen vnd Buſſen, in gemeinem des Heiligen Reichs Landfrieden be
griffen, gefallen ſeyn ſollen, alſo, daß gegen ſolcher Verbrecher Leib, Haab vnd
Guttern, als gegen erklerte des Heiligen Reichs Geleits vnd Friedbrecher vnd Ech
ter, ſol, kan vnd mag gehandelt vnd verfahren werden, von menniglich vnge
hindert, alles nach fernerem Jnnhalt der hierüber von Alters hero der Stadt
Leipzia gegebenen offtmals wiederholeten, vnd von Kayſern zu Kayſern vernewer

ten vnd beſtetigten Priuilegien und Freyheiten.
So haben wir demnach hlermit menniglich, und inſonderheit den gemeinen

Kauff vnd Handelsmann, ſo in vnſerer jungen Vettern vnd Pflegſohne Lan
den, vnd in jhrer alten Handelsſtadt Leipzig, bißhero ihre Nahrung geſucht
Commercien getrieben, vnd noch ferner treiben mogen, vnd werden, deſſen al
len gnedigſt erinnern, vnd darneben einen jeden Handelsmann mit dieſem vnſern
offnen Brieff verſichern vnd vergewiſſern wollen, daß wir gentzlich entſchloſſen,
bedacht vnd gemeint ſeind, in obberurter Vormundſchafft jedermenniglich, ſo in
der Stadt Leipzig ſeine Gutter vnd Waaren niederlegt, vnd die Jahrmarckte
daſelbſt beſuchet vnd bawet, bey ietzt erzehlten Kayſerlichen Priuileglen vnd Frey
heiten, in vnd auſſerhalb gemeldeter Stadt, gnedigſt zu ſchutzen, vnd wider al
len vnrechten Gewalt ernſtlich zu handhaben, vnd durchaus in vnſerer jungen
Vettern vnd Pflegſohne Landen vnd Gebieten, gute Ruh, Frieden, vnd gleich
meßige Juſticien, vermittelſt gottlicher Verleihung zu erhalten, vnd inſonder
heit den gemeinen Handelsmann in der Stadt Leipzig, bey gleich vnd Recht gne
digſt und Furſtlich zu ſchutzen vnd/zu ſchirmen, dergeſtalt vnd alſo, daß ſie für
jhre Perſonen, Wahren vnd Guttere, vnd alle jhre Angeborige, vor menniglichs

Freuel, Gewalt vnd Vnrecht geſichert, vnd ſonſten auf dem Lande zu Weg vnd
Steg, ohn alle Sorg vnd Gerahr, wandeln vnd handeln ſollen vnd mogen, deſ
ſen ſich eln ieder von vns zu getroſten, vnd in vnſerer jungen Vettern vnd Pfleae
ſohne Landen, vnd ſonderlich in der Stadt Leipzig, nicht weniger dann vor AÄl—
ters geſchehen, ſeine Gewerb ſicher vnd vngefahret, redlich vnd vngeſchewt trei
ben ſoll vnd mag.

Diß meinen wir euch zu Gnaden, vnd ſeind in alle Weg, erbare vnd redliche
Handtierungen vnd Commercien fortzuſetzen vnd zu befordern geneigt vnd erboö

itig. Zu Brkund haben wir dieſen vnſern offnen Brieff mit vnſerer jungen Vettern
vnd Pflegſohne CantzleySecret beſiegeln laſſen; So gegeben iſt zu Dreßden,
den zwantzigften Tag Junii, im Jahr, nach Chriſti vnſers Seligmachers Ge
burt, tauſend, funff dundert vndim drey vnd neuntzigſten.

Dreßden, den zo. Sept. ögi.
IcOn GOttes Gnaden, Wir Johann George, Hertzog zu Sachſen und ChurJ Furſt iedermanniglich,

Nt** ſerer
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xviti Anhang.
ſerer Stadt Leipzig unterthanigſt einkommen, und Klage gefuhret, daß ihnen an
ihrer von unterſchiedlichen Romiſchen Kayſern erlangten freyen Nlederlage und
Stapel Gerechtigkeit, nicht allein auſſer ſondern auch innerhalb unſers Furſten
thums und Lande allerhand Nachtheil und Eintrag, auch ſo fern geſchehen wolte,
daß eine Zeit hero (der Auswartigen zu geſchweigen) etliche PrivatPerſonen in
den mehrern Stadten unſerer Lande (die Sie auch nahmhafft und ſpeciſice anzu
geben gewuſt) ſich eigenthätig unterzogen, allerhand Wahren in groſſer Menge
an  und einzufuhren, dieſelbe ungeſcheutihres Gefallens in und auſſer Landes zu
verhandeln, undſolchergeſtalt faſt in eines iedwedern Stadt eine neue und eige

ne Riederlage aufzurichten: Dahero Uns gehorſambſten Fleißes gebeten, Wir
wolten nicht allein bey den benachbarten ReichsStänden umb Abſtellung derglei
chen eingeriſſenen unſerer Stadt Leipzig hochſtſchadlichen Mißbrauchs forderlichtt
anſuchen: Sondern auch denſelben, bey den Unſrigen mit Churfurſtl. Ernſt
unterſagen und abſchaffen, wenn Wir denn vermittelſt gottlicher Verleihung
manniglich denlinſrigen, bey ſeinem guten Recht und zuſtehenden Befugniß zu
ſchutzen, und was durch das langwierige verderbte  Kriegs; Weſen in Unordnung
kommen, nach und nach abzüſchaffen gemeinet) deswegen denn bey angrantzen
den unſern MitStanden des Reichs dieſer Sache halven geborige Erinnerung
zu thun entſchloſſen ſeyn, vor allen Dingen aber, was unter geführten Kriegs
Waffen eines oder andern Orts unſerer Lande zur Ungebuhr hlerinnen eingeſchleif
fet, ohne ferner Nachſehen abzuſtellen der Nothdurfft befunden: Als befehlen
Wir hiermit allen und ieden unſern Pralaten, Grafen ec. und ſonſt ingemein al
len andern unſern Unterthanen, Zugehorigen und Verwandten, ſonderlich bey
denen oberwehnte hauffige Einfuhre und Verhandlung der Wahren bishero eigen
machtig verubet ſeyn mag, bis ſie die Jhrigen nunmehr davon mit gehorigem
Ernſt abzumahnen, von fernerer unbefugten Einfuhrung verwarnen und alles
in dermaſſen Standt richten, wie es vor obenmelter Kriegs-Unruhe ſich befunden,
mit angehangter ausdrucklichen Bedrohung, woferne ein oder der ander mit An
richtung dergleichen unbefugten Niederlage inskunfftige fich betreten lafſen und
daſſelbe bey Uns klagbar gemacht wurde, daß alsdenn gegen ſolche Verbrecher
mit gehoriger Scharffe und unnachlaßlicher Straffe verfanren werden ſoll. Dar
nach ſich manniglich zu richten und ſeinen Schaden zu verhuten wiſſen wird, ge
ſtalt dann auch unſer gnadigſter Wille und Meinung iſt, daß ieder Obrigkeit un
ſerer Lande, auf des Raths zu Leipzig Anfuchen, dieſes unſer Verkundigund Ab
mahnungsPatent, oder deſſen gnugſam beglaubte Abſchrifften, durch offenen
Anſchlag oder ſonſten zu mannigliches der Jhrigen Wiſſenſchafft bringen und
publiciren ſollen. Hieran vollbringen ſie unſere zuverlaßige Anordnung. Uhr
kundlich vaben Wir uns eigenhandig unterſchrieben und unſer ChurSecret hier
auf drucken laſſen. Geben au Dreßden am zo. Sept. Ao. 1651.

Johann Georg, ChurfurſT.
(L.s.)

Dreßden
2



Anhang. anDreßden, de.era. Dec. 1652.

cwh

AoOn EoOttes Gnaden Wir Johann George, Hertzog zu Sachſen und Chur
Or Furſt ec. fugen allen und ieglichen unſern Unterthanen, von Pralaten,

Grafen re. hiermit gnadigſt zu wiſſen, wie Uns unſere lieben Getreuen, der
Rath zu Leipzig unterthanigſt berichtet, daß, ob ſie wodl verhoffet, es ſolte un
ſerm, der Stadt Leipzig zuſtehenden, auch von unterſchiedenen Romiſchen Kay
ſern erlangten und verneurten Miederlags- und Stapel-Gerechtigkeit halber Jh
nen am zo. Sept. vorigen 1651. Jahres gnadigſt erhellten Patent, nachdem ſol
ches nicht allein daſelbſt offentlich affigiret, ſondern auch benachbarten Stadten

Shnen zugeſendet worden, der unterthanigſten Schuldigkeit nach uberall in

von Jſ Kanden nachgelebet werden So hatten Sle doch ein wiedriges und zwar
un erndieſes erfahren muſſen, daß demſelben ſchnur ſtracks zu entgegen, faſt taglich un
terſchiedene Waahren der Stadt Leipzig vorbey und auf andere Stadte geſchicket,
daſelbſt niedergeleget und ferner ins Land vertheilet, auch gar an frembde Orte

vertrieben wurden, dannenhero, und weil dergleichen Turbationes ſich immer
dar haufften, auch ohne Verletzung ihrer Pflicht, Sie denſelben ferner nicht
nachſehen konnten, waren ſie veranlaſſet worden eine gewiſſe Perſon zu beſtel—
len „welche hinfuro, allermaſſen fur dieſem auch geſchehen, die Straſſen berei
ten und auf die vorbeygehende fleißige Acht haben ſolte, damit an einem Theil

erwehntes Privilegium der Niederlage und Stapel-Gerechtigkeit der Stadt
Lelpzia und dem gantzen Lande zum Veſten wieder in Schwang gebracht, an
dern Thells aber unſer Landesfurſtliches Jntereſſe an Zollen und Geleiten der Ge
buhr nach befordert werden mochte, mit unterthanigſter Bitte, ſolches ihr Vor
haben gnadigſt zu belieben und ihnen zu der Sachen Behuff ein offen Mandat

n alle und iede UnterObrigkeiten und Gerichtsherren unſerer Lande zu erthei
a1 MNMun Wir dann obgedachten Rath, bey dem von Jhnen angezogenen Pa
en,„tent und deſſen Jnnhalt zu ſchutzen nochmahls gemeynet, und dahero ihr Su—
ch nadigſt angeſehen Als iſt an oberwehnte unſere Prälaten, Grafen, Her

en gren ec. und Gemeinen in Flecken, und Dorffern, hiermit und in Krafft dieſes
offenen Mandats unſer gnadigſter Befehl, Sie wollen derjenigen Perſon, wel
che der RathzuLelpzig darzu beſtellen, auch ſich deshalben legitimiren, und die—

m vorlegen wird,ſ ſ A dnung originaliter oder in glaubhaffter For
e un ere norfſin b'h des Anſuchen iederzeit an die Hand gehen, und die Delinquen
au en ge unrenten ſamt Waahren, Gutern und Pferden biß auf fernere Anordnung in Ver
hafftung nehmen, an dieſen allen vollenbringen Sie unſern zuverlaßigen Wil
len, zu Uhrkund nilt unſerm zu Ende aufgedruckten Cantzelen Secret beſiegelt und

geben zu Dreßden am 14. Decembr. Ao. 1652.

8.) Heinrich von Frieſen.
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Wien, denu. Julii. 1659.

 And Uns darauf vornen Anfang beſagte Burgermaiſter, Rath und Gemain
mde zu Leipzig demuthiglich angeruffen, daß Wir, als ietztregierender Ro—9— miſcher Kayſer, ihnen obgeſchriebene Brieff, in allen ihren Worten, Punck

ten, Clauſuln, Articuln, Jnnhaltungen, Mainungen und Begreiffungen,
wie die obgeſchrieben, und Jhnen jungſtlich von; weiland dem Allerdurchiauch
tigſten Furſten und Herrn, Herrn Ferdinanden dem Dritten, Romiſchen Kay
ſer, unſerm freundlich geliebten Herrn und Vattern, auch nechſtem Vorfahrenam
Reich, bochſitſeeligſter Gedachtniß, gleichergeſtalt confirmirt worden, zu con
firmiren, zu beſtätten und zu erneuren gnadiglich geruheten, des haben Wir an
geſehen, ſolch ihr demuthig ziemlich Bitt, wie auch des Durchl. Hochgebornen Jo
hann Georgen zu Sachſen ec. unſers lieben Oheimbs und Churfurſten, fur Sie
eingelangte Jnterceßion, auch die angenehm getreuen Dienſt, ſo deren von Leip
zig Vordern weiland unſern Vorfahren, Romiſchen Kayſern und Konigen, Lobl.
Gedachtniß, offt williglich gethan, und Sy Uns dem Heil. Reiche, nicht weniger
zu thun, gehorſamlich erputtig ſeynd, auch wohl thun mogen und ſollen, und
darumb mit wohlbedachtem Muthe, gutem Rath und rechter Wiſſen, obgemel
ten Burgermaiſtern, Rath und Gemainde ber Stadt Leipzig und ihren Nach
kommen obgeſchriebene vier Brieff und allein darein verleibte Privilegien, Gnad
und Freyhait in allen ihren Worten, Puncten, Clauſuln, Articuin, Jnnhal—
tnngen, Mainungen und Begreiffungen, als Rom. Kayſer gnadiglich confir
miret, beſtatt und erneuert, confirmiren, beſtatten und erneuren, ihnen die
auch hiermit von RomiſchKanſerlicher Macht, Vollkommenheit, wiſſendlich in
Krafft diß Brieffs, was Wir ihnen von Rechts und Billigkeit wegen daran zu
confirmiren, zu beſtatten undau erneuren haben, eonfirmiren, beſtatten und er
neuren ſollen und mogen, und mainen, ſetzen und wollen von obberührter unſer
Kayſerl. Macht, daß nun!hinfuhro obbeſchriebene Brief und alle darin angezo
gene Privilegien, Gnad, Freyhalt in allen ihren Punckten, Clauſuln, Ar
ticuln, Jnnhaltungen, Mainungen und Begreiffunaen, krafftig und machtig
ſeyn, ſtett, jeſt und unverbruchlich gehalten und vollzogen werden, und obge
melte Burgermaiſter, Rath und Gemainde der Stadt Leipzig und ihre Nachkom
men ſich derſelben alles ihres Jnnhalts geruhiglich gebrauchen, freuen, genieſ
ſen und gäntzlich darbey bleiben ſollen und mogen, von allermanniglich unver
dindert, und gebieten darauf allen und ieden Churfurſten, Furſten ec. und ſonſt
allen anderen, Unſeren und des Reichs Unterthanen und Getreuen, was Wur
den, Standes oder Weſens die ſeyn, ernſtlich und feſtiglich mit dieſem Brief
und wollen, daß Sy offtgedachte Burgermaiſter, Rath und Gemainde der
Stadt Leipzig und ihre Nachkommen, an obbeſchriebenen Briefen und darein
verleibten Privileglen, Gnaden, Freyhaiten und dieſer unſer Kayſerl. Confirma

tion,



Anhang. xxttion, Beſtattigung und Erneurung, nicht irren noch hindern, ſondern Sy der—
ſelben, alles ihres Jnnhalts gerueglich frewen, gebrauchen und genieſſen, und
gantzlich darben bleiben laſſen, und hierwleder nicht thun, noch des iemands an
dern zu thun geſtatten, in keine Weiſe, als lieb ainem ieden ſey unſer und des
Reichs ſchwere Ungnade und Straff, darzu die Poen in obgeſchriebenen, weiland
unſern lieben UhranHerrn und Vetters, Kanſer Maximilians und Kayſer Carls,
Vriefen begriffen zu vermeiden, geſtalten auch obgedachter unſer lieber Ohaim,
Eburfurſt und Hertzog, Johann Georg zu Sachſen, und deſſen Erben, guet Fug
und Macht haben ſollen, vermoge obernanntes unſers Vorfabren, Kayſer Ma
rximilians, Hertzogs Georgen zu Sachſen, den ſiebenden Monaths Novembr.
Anno Funffzehenhundert Sicbenzehen aegebenen Frayhait und Gnaden die
im obeinverleibten Privileglo, beſtimmte Poen funffzig Marck lotiges Goldes
zum halben Theil ahn unſer ſtatt, und in unſern Nahmen, ſo offt dieſelbe ver—
wurckt wurde, einzufordern, einzunehmen und in ihren Nutzen zu wenden, das
meinen Wir ernſtlich; Mit Uhrkund dieſes Briefs beſiegelt, mit unſern Kayſerl.
anhar. genden Jnnſtegel, der geben iſt in unſerer Stadt Wien den ailfften Tag
des Monaths Juliinach Chriſti unſers lieben Herrn u. Seligmachers glorwurdi-
genGeburth in Sechzehenhundert neun und funffzigſten, unſerer Reiche des Rom.
in Erſten, des Hunggriſchen im funfften, und des Beheimbiſchen im Dritten
Jahren.

Leopold
Geeorg Ulrich, Graf zu Wolckenſtein

(L.S.) Ad mandatum ſac. Cæſ. Majeſtatis proprium
Wilhelm Schroder.

Publication Churfurſt Johann Georgens des Andern zu Sachſen, der von
HKayſer Leopoldo der Stadt Leipzig Ao. 1659. ertheilten Confirmation ihrer

Meß—-und NiederlagsPrivilegien dentz. Mart. Ao. 1660.

—vBeUns der Rath unſerer Stadt Leipzig unterthanigſt zu erkennen gegeben,
was geſtalt die Rom. Kayſerl. Majeſtat unſer allergnadigſter Herr, auf ihr aller
unterthanigſtes Anſuchen, das von unſern Vorfahren, um geleiſteter treuer
Dienſte willen, ihnen concedirte Marckt und Miederlags Privilegien nach dem E
xempel Unſers Hochgeehrten Herrn Vaters, Chriftſeligſter Gedachtniß, durch of
fentlichen Anſchlag zu mannigliches Wiſſenſchant bringen, und zu doſſen un
verbruchlicher Obſervantz !durch ernſten Befehl manniglich verbinden und
halten zu laſſenWann Wir dann ihr unterthanigſtes Suchen der Billigkeit nicht ungemuß
befunden, auch ohne diß geneigt, vermitielſt gottlicher Verleihung unſere Unter

Xt 3 thanen
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xxli Anhang.
thanen ingeſamt, und inſonderheit, bey ſeinem guten jeden Recht und zuſtehen—
den Vefugniß zu ſchutzen

Als wollen Wir nicht allein ſolch unverneuert Marcktund NiederlagsPri
vilegium zu iedermanns Wiſſenſchafft vermittelſt dieſes unſers publicirten Pa
tents intimiren, beſondern befehlen auch hiemit allen und ieden unſern Pralaten,
Grafen, Herren, denen von der Ritterſchafft, auch Ober. Haupt und Amt
Leuten, Schoſſern, Verwaltern, Rathen in Stadten, Pachtern, Schoppen,
und insgemein allen und ieden nnſern Unterthanen, daß ſie ſolch Privilegium
in allen ſeinen Puncten, Cla uſulen, und Jnhalt obſerviren, darwider nichts
thun noch verſtatten, auch die Jhrigen ſelbiges in gebuhrender Acht zu haben,

ermahnen vor Gegenbezeugung verwarnen ſollen, mit angehangter ausdruck—
4lichen Bedrohung, woferne einer oder der andere ſich deme zuwider etwas un

terfangen daruber betreten la ſſen, und daſſelbe bey Uns klagbar gemacht wur
de, daß alsdenn gegen die Verbrecher mit gehoriger Scharffe und Straffe ver
fahren werden ſoll

Darnach ſich manniglich zu richten und ſeinen Schaden zu verhuten wiſſen

wird; Geſtalt dann auch un
Obrigkeit unſerer Lande auf

ſer gnadigſter Will und Meinung iſt, daß jedere
des Raths zu Leipzig Anſuchen, dieſes unſer Ver

kundigungs Patent, oder deſſen gnugſam beglaubte Abſchrifften, durch offe
nen Anſchlag, oder fonſten zu mannigliches der Jhrigen Wiſſenſchafft bringen

und publiclren ſollenHieran vollenbringen ſie unſere zuverlaßige Meynung. Urkundlich haben
Wir Uns eigenhandig unterſchrieben, und unſer ChurSecret darauf drucken
laſſen. Geben zu Dreßden den i5. Mart. Ao. 1660.

Johann George, Churfurſt.
(L.S)

J

Abraham von Sebottendorff
Rudolph Putſcher.

Jnnhalt.Des von Jhro Maj. des Konigs Auguſtiin Pohlen und ChurFurſtens zu
Sachſen, Glowurdigen Andenckens, Hochſt-Loblichen Projects, Anlegung

einer Banco di Depoſiti zu Leipzig ſo Anno 698. den z8. Dec.
ſub dato Dreßden in offentlich Druck heraus kam:

XEill bey einem jehen Creditorn, der ſein Geld gegen Verzinſſung De.
V pofito darzu ſchieſſen geſonnen ware, die erſte Frage waltete, was vor

Securitat ſeines Darlehns und Credits halben er haben und erlangen
moge? So habe der Konig die Aſſeeuration auf zwo Milionen, oder Einhun
dert und zwantzig tauſend Reichsthaler, jeden zu 24. gute gl. Meißnücher

5 Weh
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Wehrung, dergeſtalt dargeſtellet, daß er folgende Regallen und Nutzungen
als 43750. Thaler von denen Gleithen, dann 28125. Thaler an den Aceiſen,
ferner 26250. Thaler an Hutten, blaufarbe zehend und andern Berg-Nutzungen
21875. Thaler an den ſammtlichen Floößen, welche ſammt und ſonders ſonſt
ein weit hoheres ertrugen den Banco vollig und gantzlich heim gewefen und an
die Churfurſtl. Renth, Cammer zu Dreßden einen ausfuhrlichen und unwie
derrufflichen Befehl ergehen laſſen, daß ſelbige ſothane dotal und Credit, Rega
lien, Stücke und Einkunffte der Leipziger Depoſiten banck auf immer zu und
zu ewigen Zeiten gewidmet und von dero Cammer Jntraden und Diſpoſitlon
und in Krafft dieſes bey Koniglichen und Churfuſtlichen Ehren, Würden und
auf eine irrevocable Weiſe vor ſich und Seinen Konigl. Printzen und gantze
hohe Poſteritat, auch ſein geſammtes durchlauchtigſtes Ehur-Hauß, welches
in dieſes Bancko Aufricht. und Verſicherung gewilliget, daß er werder von fich,
noch durch jemand anders „weder gantz noch zum Thpdeil ſich der obgedachten
Regalien Stucke und Einkunfften jemahls, es ſey unter was Pratext oder vor
geſchützten, Special Befehl, Verordnung und Gewaltes immer ſeyn mochte,
ſich wiederumb anmaſſen oder in die Depoſiten Caſſen und Vermogen ein
areifen oder eingreifen laſſen, auch wenn von jemand, wer es auch ſey, dieſer
Verſorgung entgegen laufende Anſtalten, welches doch nicht geſchehen ſolle,
aus brächte, u. an die Banco Direction u. Verwalthere inſinniret wurden ſolche,
als waren ſie nie ergangen, gehalten und keinesweges vollbracht, auch deswegen
keine Ungnade oder Verantwortung weniaer harteres bezeugen gegen den je—
des mahligen ſich weigerenden Director, Beſitzern und Banco zu geordnete
gebraucht werden ſolle. Und ob wohl der Fond alſo auserwehlet, daß kein
abgang oder Mangel zu beſorgen, daferne aber durch unvermeidliche Zufalle
einiger Mangel an denen 12000o. Thalern ſich ereignen ſolte, wolle der König
ſelbigen aus dero berührten Cammer Revenuen alſo fort erſetzen und dem Baneo
vor allen andern Ausgaben einen Privilegirten Vorgang genieſſen laſſen.

2. der Nutzen, welchen die Banco Creditores, vor ihre deponirte Gelder
zu gewarten hatten, ware vor jedes dundert Sechs, und zwar auf zween Ter
min, oder ln Dſter-und Michaelis Meſſen.3. der Konig wolle auch mitder einheimiſchen und auslandiſchen Kauffman

ſchafft ferner. Rathpflegen laſſen, wie nutzbar die einkommende PancoGelder
zu des Banco und Commercii aurnehmen anzuwenden, und Verkehrungen zu
treffen, alſo der Banco in ſich ielbſt zu erweitern ſeyn möchte. Sintemahl
kein Zweifel ware, es wurde zegen ſichere Pfande mit der Ausloſung der Kauff.
manichafft eine gute Menagge und Vortheil geſchaffet werden konnen. Wie—
wohl auch dieſe Baar ſchafft und BaneoMittel darzu dlenen ſollen und konnen
daß, wann einige Depoſiten Gelder aufgekundiget würden, die Bezahlung der
Banco Crtditoren:alſofort auf dem beliebten Termin erfolgen konne.

4. die



xxtv Anhang.4. die Perſonen, welches dieſes Lelpziger Baneo unter des Konigs und
Churfurſtens Authoritat und der Ober-Aufſicht des Stadthalters zu verwal
ten haben wurden, ware ein Director, ſechs Beyſitzere, darunter eine Hoch
graduirte der Rechten erfahrne Perſon, dann Caßier und Secretarlius, wel—
che alleſammt redliche, accredirte und wohlangeſeſſene Leute ſeyn ſollen, welche
man gleich andern in Edrenſtellen Lebenden tractiren und vorziehen laſſen
wurde.5. Gleichwie die Scheine oder Zeddel, welche die Banco Creditores zu
ihrer Nachricht und Sicherheit bedurffen, mit dem beſondern Baneo/Signet
bezeichnet, und von dem Churfurſten, oder in deſſen abweſen, von dem vorſitzen
den General Reviſion Rathe nebſt dem Directore der Banco unterſchrieben
und authoriſirt werden ſollen; alſo und damit.

6. Die Zuverlaßigkeit deſto groſſer und unverruckter bleibe, ſollen zur Caſſa
des Banco drey Schluſſel gefertiget werden, deren einer dem Directori, der
andere einen von den Beſitzern und der dritte dem Caßirer anzuvertrauen.

7. Und damit dieſer Banco alle Gelegenheit haben moge zum Nutzen und
aufnehmen des Commiercli auch mit frembden Landern zu correſpondiren, ſo
würde das Baneo-Collegium alſo fort aewiſſe Perſonen, zu Venedig, Genua,
Florenz, Potzen, Amſterdam, London, Aan, Hamburg, Franckfurth am Mayn,
Augſpurg, Nurnberg, Dauzig, in gleichen andern Beruhmten handels Pla
tzen ſo wohl auſſer, als innerhalb Teuſchlandes benennen, durch welche gnugſa
me Nachricht von diſem Banco gegeben, und was zu deſſen Angelegenheiten,
Beforderung gereichen konne, fleißig und ſorgfaltig beobachtet werden ſolle.

8. Wegen Aufkündigung und Zuruckforderung, der ins depoſitum gegebe
nen Summen und Capitalien ware in Vorſchlag kommen, daß wer einen
Stam von 20. biß zoooo. einlegte, ſelbige wenigſtens ein Jahr, wer zo. biß
6ooco. zwey Jahr wer mehr drey Jahr ſelbige in Banco laſſen ſolte. Wobenh
auch nach dem Bedarff des Banco Creditoris zulaſſlich ware, particulier Auf
kundigung auf etwan ein Drittheil des gantzen Capitals zu thun und ſollen alle
Jrrungen bey denen Aufkundigungen zu vermeiden, Recognitiones mit Mel
dung des Tages, Stunde und Jahres wenn ſelbige vorgangen, ausgeſtellet
werden. Die Wiederzaplung aber geſchehe billig in ſolchen Muntz-Sorten,
wie ſie zur Zeit der Elnlage ublich und gultig oder am Werthe denenſelben
gleich waren.9. Allerdings auch die Privilegia einen Handels-Plaiz und Banco ange—

nehm creditiret und praeticabel machten; alſo wurden die Freyhelten, welche
in anderen Bancken gewohnlich, auch dieſem Leipziger Banco nicht unbillitz zu
gelegt und alle Beſchwehrniſſe, onera ordinaria extraordinaria davon entnom-
men, beſonders aber ſolle jedermann, Er ſey was Religion, Standes, Wur

 den und Weſens er wolle, freyſtehen, ſein Geld dahin zu deponiren; Wie denn
auch



Anhang. xxivauch Niemand bey ſelnem Capital beſchweret, keine Execution, Arreſt oder derglei

chen Unbelieblgkeit, weniger Conſiſcatlon (doch das crimen laſa Majeſtat.
ausgenommen) darauf verſtattet werden ſolte.

10. Was die Functiones des Directoris, der Aſſeſſoren, Casſirers und Secreta
rii betrifft, ingleichen wie die Taxirung der zum Banco gegen die daraus em—
pfangene darlehn gelieferten Pfander, deren Privilegien und Verwahruna, ſo
wohl Verſteh-und Diſtrahirung, weniger nicht den Ort und die Zeit der Con
gregation und Expedition, ferner die Abnahme der Rechnung, Cesſion der in
Banco ſtehenden Capitalien und Zinnſen, und was noch mehr zu des Banco
Sicher- und Freyheit, Aufnehmen und Nutzen bedacht und verordnen konne
und ſolle davon ware ietzo allhier nicht weitlaufftig zu melden ſondern alles und
jedes biß zu der unter der Hand und zum Drucke zu befordern habenden Banco

DOrdnung auß zuſehen vor gut befunden worden. Signatum Dreßden.

Mandata Friderici Auguſti Konigs in Pohlen und Churf. zu Sachſen,
daß die Pappiermacher und Handler ihre Pappiere nicht Leipzig vorbey
fahren, ſondern ſolche hineinbringen, auch ſonſten nur gedachter Stadt

Niederlags und Stapel-Gerechtigkeit genau beobachtet werden ſolle,
den 8. Dec. 1704.

AX
Ar Friederich Auguſtus, von GOttes Gnaden, Konlg in Pohlen,

5 Groß Hertzog in ritthauen, Reuſſen, Preuſſen, Mazovien, Gamogy
W tlen Thun fugen wiſſen,

ſtalt uns zwar unentfallen, was vor Mandata, Unſere in GOtt ruhende Vor
fahren die Churfurſten zu Sachſen, und inſonderheit unſer aälter HErr Va
ter, weyland Chur-Furſt Johann Georg der Erſte, untern dato Dretzden
den zo. Sept. 1651. und 14. Deec. iös2. au Beveſtigung und beſſerer Beobach
tung derer, von unterſchiedlichen Rom. Kayſern, unſern lieben Getreuen, dem
Rathe und der Stadt Leipzig verliehenen freyen Nicderlags und Stapel
Gerechtigkeit, in dero Chur-Furſtenthum und Landen publiciren laſſen, Mach
dem aber ſelbigen bisher von vielen ſo benachbarten, als unſern eigenen Unter
thanen, nicht gebuhrend nachgelebet, inſonderheit aber von denen ſammtlichen
Buchhandlern und Buchdruckern in Leipzig, allerunterthanigſt zu vernehmen
gegeben worden, was maſſen die Pappiermacher und Handler in dieſen Landen,
auch unterſchiedliche Karner und Fuhrleute ſich unterſtunden, das Druckpap
pier, etwa wegen des darauf geſchlagenen 1gl. Jmpofts nicht mehr nach Leip
zig, ſondern auf Meben-Wegen an die benachbarte fremde Oerter ju verfuhren,
auch ſonderlichen Niederlagen allda auzurichten, und ferner an mehrere Oerter
zu vertheilen und zu vertreiben, Dannenhero und weil nebenſt Violatlon Un
ſerer Mandaten und Benachtheiligung der Leipziger Niederlags- und Stapel
Frephelt, auch ihnen, Buchhandlern und Buchdruckern an ihrer Nabrung
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xxvi Anhang.und Gewerbe groſſer Schade zugefüget, und das Materiale ihrer Arbeit und
Handthierung entzogen wurde, Uns ſie um Renovation derer alten Patente al
ler gehorſamſt angeſuchet, und wir denn ſolchem ſuchen allerdnadigſt ſtatt zu
geben, vor nohig und hellſam erachtet; Als wiederholen wir nicht nur dleſelbe
hiermit und wollen, daß denenſelben zu folge, ſo wohl die Vorbeyfuhre vor Leip
zig und Verhandlung der Waaren in andere Stadte, ſo bis auhero eigen—
machtig verubet ſeyn mag, als inſonderheit die Ausführung der Pappiers an
auswartige Orte gantzlich abgeſtellet, mithin mehr-erwehntes Privilegium der
Niederlags und StapelGerechtigkeit der Stadt Leipzig und dem gantzen Lan—
de zum bdeſten in ſeinem Vigor erhalten, und unſer Landes-Furſtliches Jntereſſe
an zoll und geleite der Gebuhr nach befordert, auch mehr erwehnte Buchhand
ler und Buchdrucker bey ihrem gewerbe und Handthierung erhalten werden mo—
gen; Jmmaſſen fich denn hiernach allelund iede Obrigkeiten unſers Chur- Fur
ſtenthums und demſelben incorvorirten Lande, inſonderheit die leits-und zoll—
Einnehmere alles Fleiſſes zu achten, die Contravenienten mit Waaren, Guttern u.
Pferden, bis au? inſere fernere Anordnung, in Verhafft zu nehmen, auch wieder
diejenigen, ſo din. ihnen, als Delinquenten wieder dieſes unſer Mandat,
angegeben werden, gleichmaßig zu verfahren haben, wornach ſich ledermannig
lich zu achten; Und wird bhieran unſer ernſter Will und Meynung vollbracht.
Urkundlich haben Wir dieſes eigenkändig unterſchrieben, und Unſer Konigl.
ChurSecret darbey vorzudrucken beſohlen. Jn Dreßden am 8. Dec. 1704.

Auguſtus Ref.
(L.s.)

Auguſt Ferdinand Pfluq.
Gott ried Adolph Oferal.

WMdr Friedrich Auguſt rc. Thun hiermit kund und fugen iedermanniglich
zu wiſſen, demnach bey unſerer Anweſenheit in Leipzig, oder auch bey
Gegenwart unſerer geheimbten Rathe daſelbſt, in denen ordentlichen

Meß /Zeiten Wir zum offtern um Ertheilung beſonderer CapturiBefehle an den
Rath zu Leipzig bey vorfallenden Wechſel Schulden, um deßwegen angegangen
worden, weil die Zeit ſolches zu unſerer Landes-Regierung anhero gelangen zu laf
ſen, mehrentheils zu kurtz gefallen, u. der moroſe Schuldner Gelegenheit ſich wieder
unfichtbar zu machen, inzwiſchen gefunden, ſich auch offt begeben, daß die Wech
fel Sechuldner Appellationes  dargegen eingewendet, welche durch Reſcripta zu
rrenovlren geweſen, welches abermahl den ſchnellen Lauf dieſes Rechts gehemmet,
wie aber dieſes nicht nur zu vielfaltiger unnothiger Behelligung, ſondern auch
nicht wenigen Aufenthalt oes Wechſel-Rechts und dahero erfolgenden Nachtheil
des Cr dits gereichend befunden; Als ſind Wir dahero an den Rath zu ermeldten
reipzig dieſes zu verordnen bewogen worden, daß ſelbiger hinkunfftig ben ledes
mahl dergleichen vorkommenden Fallen uf Produetion des richtigen Original

Wechſel



Anhang. xxvir
Wechſel-Briefs und wenn der Debltor nicht in continenti, mit der Zablung parat,
dieſen die Wache ſo fort ſetzen, und daferne er auch eine Appellation dagegen einzu
wenden ſich unterſtunde, ihn nichts deſtoweniger in Arreſte behalten laſſen, davon
alsdenn zu unſerer Landes Regierung zu Faſſung fernerer Reſolution ſeinen al
lergehorſamſten Bericht anhero erſtatten, mithin der effectus ſuſpenſivus ſotha
ner Appellation furohin aufgehoben ſeyn ſoll. Darbey Wir auch zugleich mit an
befohlen, daß, nathdem auch daruber Beſchwehrde gefuhret worden, daß, wenn
ein Creditor den ausgewurckten CapturWefehl uberliefert, und den Qriginal.
Wechſel produciret, erwehnter Rath die Schuldner auch, mit Beziehung auf
die Handels Gerichts. Ordnung J. 5. u. mit Vermeldung der Sache, warumb die
Ltadung geſchahe, citiren laſſen, und alſo daß dieſer, wenn ſolche zumahl auswartig,
oder nicht gnugſam angeſeſſen, oder wohl gar de fuga ſuſpect geweſen, doch ſo viel
Zeit golafſen, ſich inzwiſchen auf fluchtigen Fuß zuſetzen, wir aber auch dieſer
eſchwer, ein vor allemahl abgeholffen wiſſen wollen; So befehlen Wlr hlermit,
daß beſagter Rath zu Leipzig in Zukunfft, wenn ſich Wechſel Creditores bey ihme
melden, und um die Captur ihrer Debitorum anſuchen, ſo fort nach befundener
Richtigkeit und Recognition derer Wechſel-Briefe, auch ohne vorhergehende Ci
tation, wieder beſagte Debitores mit Setzung der Wache verfahren laſſen ſolle.

Jedotd iſt unſere Jntention hierbey keinesweges dahin gerichtet, daß in denen er
ſten Wochen derer 3. Leipz. Meſſen die gewohnliche Marckt.Freyheit, wenn ſich
die Wechſel; Schuldnere derſelben nicht begeben, oder die Verfall Zeit gleich auf
die erſten Tage geſetzet aufgehoben werden ſolle, ſondern es ſoll vielmehr dieſelbe zu
VBeforderung derer Commercien nach wie vor, und wie es Herkommens iſt,
beybehalten werden, und darbey ſein unveranderliches Bewenden ha—
ben, wle Wir denn auch ratione dererjenigen, ſo als Frembde nacher Leipzig in
Meßgzeiten kommen;. iedoch in unſern Churfurſtenthume und incorporirten, auch
andern Landen, ſchrifftſaßige Guter beſitzen, oder ſonſten weaen ihrer auf ſich ha
ben Chargen fur Schrifftſaßig zu achten, unſern CrenßAmtmanne und er
wehnten Rath zu Leipzig, immittelſt und biß auf weitere Verordnung obne Unter

ſcheid der Perſonen, zum Verfahren nach Wechſel Rechte geſammte Commihion
auftragen. So viel aber die Unterlaſſung der Citation detrifft hierunter wollen
Wir es durchgehend gleiech und ſolchemnach auch bey denen Kauſ und Handels
Lteuten, welche hierbey einigen Vorzug vor allen andern und unſern Vaſallen und
Dienern nicht pratendiren konnen, gehalten wiſſen. Welches alles durch gegen
wartiges Patent zu iedermanniglich Wiſſenſchafft zu bringen und ingleichen of
fentlich anzuſchlagen, und unverbruchlich daruber halten zu laſſen, Unſer ern
ſter Wille und Meynung iſt; Gegeben unter unſern vorgedruckten Cantzeley /Se
eret zu Dreßden am 6. Sept. 1718.

 SGeorg Auguſt Werthern
Joh. Chr. Gunther.
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xxvut Anhang.IJr Friedrich Auguſt von GOttes Gnaden Konig in Pohlen, Großhertzo
tzogen in Litthauen, Hertzog zu Sachſen /Julich, r2c. des Heil. Rom. Reichs

W Ertzmarſchalln Churfurſt, wie deſſelben Reichs

Sachſ. Rechtens, und an Enden in ſolch Vieariat gehorend, der Zeit Vicarius etc.
Demnach uns die Hochgelahrten und Weiſen, unſere liebe getreue, Burgermeiſter und Rath

der Stadt Leipzig c. Als haben Wir Reichs-Vieariats wegen in Anſehung angezogener wahrhaff
ten Umbſtande, und da zumahl des Orto wegen derer Commercien und darbey vorfallenden
Verrichtungen in Wechſel-und Zandels-Sachen, deſto mehrere Circumſptetion und
gute Ordnung erfordert wird, wie nicht weniger iu Erweguug derer von dem Rath zu Leiptig,
uns und unſerm Chur-Hauß erztigten treuen und nutzlichen Dienſte, deren Wir auch kunfftig
von Jhnen weiter gewartig ſeynd, denenſelben und deren Nachkommen am Rath-Stuhle die be—
ſondere Guade gethan nnd GSelbigen die Ehre, Wurden ingleichen die Privilegia der Kayſerlichen
pfaltz-und Hoff-Grafen zu Latein Comites Palatini genaunt, mitgetheilet, immaſſen Wir hir—
mit und Krafft dieſes, Jhnen ſelbige verliehen und mitgetheilet haben wollen, dergeſtalt und al—
ſo; daß ſich der jedesmahl im Regiment ſtehende Burgermeiſter Camitem Palatinum Caſareum
oder Kayſſerl. Hoff- Pfaltz-Grafen ſchreiben und nennen moge und dafur von jedermanniglich
zeachtet und geehret werden ſolle. Hiernechſt daß an Vieariats- und Reichsſtatt auch kunfftiger
Kayſerlichen Majeſtat wegen und in deren Nahmen Sie diejenigtn Perſonen, welche von Jbnen
bey angeſtellten Examen durch 2. oder z. aus Jhren Mittel hierzu Deputirte, Hochgraduirte und
gelehrte Aſſeſſores ihren Gewiſſen und Pflichten nach, tuchtig und geſchickt erachtet werden zu
Notarien oder offentlichen Schreibern ereiren und reuunneiren, wie nicht weniger denenſelben gewohn
liche NotariatSignete ausſetzen und eonfirmiren mogen, wie denn ſelbige Notarii durch das
gantze Romiſche Reich in Chur- und Furſtenthumen auch ubrigen Landen dafur gehalten werden
aller und jeder Privilegien Freyheiten, Ehren und Vortheile ſich zu erfreuen haben, ingleichen
ihr, durch den Rath zu Leipzigk, als Comite Palatino durch den regirenden Burgermeiſter ſol-
chergeſtalt erlangtes Amt, bey gerichtlichen und andern furfallenden Handlungen als Contraeten
Teſtamenten, Proteſten und ubrigen Verrichtungen in Wechſel-uud Handels Sachen, auch an
dern Geſchafften, allenthalben frey und ungehindert zu exereiren und zu gebrauchen befugt ſevn
ſollen, gleich andern Notariis publicis, ſo von denen Romiſchen Kayſſern oder Reichs-Vicariis
durch die von Jhnen beſtellte Comites Palatinor ecreiret worden.

Worbey zugleich Wir uns obſtehender Macht aus trifftigen Urſachen, alſo wohl bedachtig,
dem Rath zu Leipiig die beſondere Gnade gethan und hiermit verordnet haben wollen, daß in
deren Gerichten, ſo weit ſelbige in-und anſſerhalb der Stadt Leipiigk ſich erſtrecken, nur allein
diejenigen Notarii, welche von dem regierenden Burgermeiſter zu Leipzig auf vorher von ihren darzu

Deputirten, gehaltenes Examen und befundene Tuchtig- und Geſchicklichkeit hierzu ereiret, beſtel
d inveſtiret worden, admittiret und gebrauchet und alſo allein deren rechtmaßige Notariats

let, unHandlungen vor krafftig und gultig gehalten werden follen.

Geneigter Leſer,
exrIr haben dir nunniehro alle Urkunden mitgetheilet, ſo zu Erlauterung der Leipriger Stapel
DV Gerechtigkeit etwas beytragen konnen. Wir muſſen aber bekennen, daß wir ein Stuek uber
gehen muſſen, welches wir nicht bekommen konnteu, ob wir gleich allen gehorigen Fleiß ange
wendet haben. Es ſoll nemlich der Marggraf Albert iigo. der Stadt Leipzig, die von ſeinem
Herrn Großvater Conrad und Vater Otto verliebene zwey Jahrmarckte Oſtern und Michaelis
abermals beſtatiget und mit neuen Freyheiten begnadiget haben, welches Document bis hieher

nirgends anzutreffen geweſen, welches auch bereits Schneider in ſeiner Chri
nicke ſchon beklaget hat.
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